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1 Landschaftsanalyse
11 Landschaft alilgemein

111 Definition ,,Landschaft*

(Definition in Anlehnung an: Europaische Landschaftskonvention und Landschaftskonzept
Schweiz BAFU).

Landschaften entstehen im Zusammenspiel von Natur und menschlicher Kultur. Sie erfillen
wichtige Funktionen fur jeden einzelnen und die gesamte Gesellschaft: wirtschaftlich als
Standortfaktor, 6kologisch als natlirliche Ressource, sozial und gefihlsmassig als Lebens- und
Erholungsraum. In Landschaften sind natur- und kulturgeschichtliche Entwicklungen
niedergeschrieben.

Landschaft umfasst den gesamten Raum, so wie wir ihn wahrnehmen und erleben. Sie entsteht
im Zusammenwirken von naturlichen Prozessen, kulturellen und wirtschaftlichen Faktoren und
der Wahrnehmung.

Die Landschaft ist damit zweifach menschlich gepragt; einerseits als Produkt unserer rdumlichen
Handlungen und andererseits als innere Reprasentation unserer raumbezogenen Wahrnehmung.

11.2 Wirkung der Landschaft

Generell ist die Wirkung der Landschaft auf den Menschen sehr komplex. Wahrnehmungen,
Pragungen, Synergien und Rickkoppelungseffekte spielen dabei eine grosse Rolle. Folgende
zwei Aspekte sind dazu erwahnenswert:

¢ Die raumliche Umwelt ist fir die Identitatsbildung, welche durch Wahrnehmungsprozesse und
Erfahrungen gebildet werden, sehr wichtig. In diesem Prozess kann der Mensch die
Landschaft erfahren und eine emotionale Beziehung entwickeln, die sich wiederum in seiner
Wahrnehmung aussert.
Identitatsstiftende Landschaften sind solche, die als typisch fur die umgebende Landschaft
eingestuft werden. Eine Landschaft kann auch Heimatgefiihl vermitteln, weil sie bekannte,
erfahrene Elemente des friiheren Zuhauses in ahnlicher Weise darstellt und kombiniert und daher
daran erinnert (nach Veronika Trachsel, 2011, Bachelorarbeit: "Landschaftsqualitat-die
Bedeutung der landwirtschaftlichen Produktion fiir die Eigenart einer Landschaft und deren
Wahrnehmung im Agglomerationsgebiet”, Universitéat Freiburg).

o Wirkungen der Landschaft auf alle unsere Sinne, insbesondere auf die auditive und
olfaktorische Wahrnehmung, sind unbestritten.
Generell sind der grésste Teil der Sinne berticksichtigt, wenn:
- auditive und olfaktorische Stérungen entfernt oder minimiert werden

- die Landschaftsraume naturnah und vielfaltig gestaltet sind

- nachhaltig, sanfte Erholungsnutzung mit natirlichen, landschaftsintegrierten
Erholungseinrichtungen entwickelt werden

- spezielle Sinneswege angelegt werden

- spezifische Einzelmassnahmen wie Blitenbander, stille Orte usw. realisiert werden

Diese Wirkungsaspekte sind zwar relevant, aber sehr subjektiv und individuell unterschiedlich.
Sie kdnnen nicht quantifiziert und beurteilt werden. Aus diesem Grund kdnnen sie nicht in einer
mdglichst objektiven, allgemeinglltigen Planung berlcksichtigt werden.

Innerhalb der Landschaftsqualitatsplanung beschranken wir uns deshalb auf die gestalterisch-
visuelle Wahrnehmung und Wirkung der Landschaft, die sich im Landschaftsbild dussert.
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1.2 Landschaftsqualitat

1.21 Allgemein

Der grosste Teil der Erholungszeit verbringen die Menschen draussen im Garten, in Griinanlagen
oder in der Landschaft (geméass Eidg. Forschungsanstalt fir Wald Schnee und Landschaft,
Merkblatt 51).

Grund genug, dass sich die Landschaftsqualitat an den konkreten Bedirfnissen der Menschen
orientiert, unter Berticksichtigung der Erfordernissen der Natur (6kologische Ausgleichsraume,
Biodiversitat).

Dabei kann aber erst die Steuerung und die gute Synthese der Nutzungsanspriiche, wie
Erholung, Forst- und Landwirtschaft, Naturschutz, Bebauung, Verkehr und Wirtschaft, Qualitat
hervorbringen (nach Susanne Karn, Professorin fiir Landschaftsarchitektur, 2014: "Landschatft ist
keine Maschine" Artikel, HSR Magazin 1/2014).

Konkret formuliert hat eine Landschaft eine hohe Qualitat, wenn diese

e ein attraktives Landschaftsbild aufweist

¢ nicht nur von aussen betrachtbar ist (Kulisse), sondern stellenweise auch betretbar, benutzbar
sowie veranderbar, und somit aneigenbar ist

e kulturhistorisch und naturwissenschaftlich lesbar ist (regionaler Kontext)

¢ die emotionale Identitat fordert

1.2.2 Zielsetzung und Bestimmungsfaktoren der Landschaftsqualitit

Die Landschaftsqualitats-Ziele bestimmen die Entwicklungsrichtung (Soll-Zustand) einer
Landschaft in ihrem Erhalt, ihrer Aufwertung und Entwicklung hinsichtlich einer hohen Qualitat fir
Landschaftsasthetik, Identitat und Wohlbefinden, Lesbarkeit, Erholung und ganzheitliche
Gesundheitsférderung der sich darin aufhaltenden Menschen.

Die Landschaftsqualitats-Ziele werden durch folgende Faktoren bestimmit:

1. Wahrnehmbarkeit der Landschaft Gber die Sinne:
e visuell
e akustisch
e olfaktorisch (Geruch)
Tast- und Geschmacksinn sind in diesem Zusammenhang zu vernachlassigen.
2. Benutzbarkeit:
e Begehrbarkeit, Zuganglichkeit
¢ Aneigenbarkeit
e Veranderbarkeit
3. Lesbarkeit (Wissen), regionaler Kontext:
e Kulturhistorisch
e naturwissenschaftlich
4. Emotionale ldentitat:
e Archetypen
¢ Sicherheit, Geborgenheit
¢ Identitat, Beziehungen
e Orientierung, Ubersicht, Strukturen

1.3 Methodik

Das Ubergeordnete Ziel der Landschaftsqualitat ist die Erhaltung und Aufwertung der Landschaft
und die Erhohung ihres Erlebniswertes fur die Bevolkerung.
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Der Erlebniswert einer Landschaft wird durch die Hauptfaktoren Landschaftsbild und
Erholungsnutzung bestimmt. Diese zwei Schwerpunkte bilden die Grundlagen der
Landschaftsanalyse. Davon werden Ziele und Massnahmen abgeleitet.

1.3.1 Landschaftsbild

Das Landschaftsbild wird charakterisiert und bewertet durch die Aspekte

e Raumarchitektur
e Raumwirkung und
e Nutzung

Zur Raumarchitektur gehéren:
¢ Raumbildung/Raumbegrenzung
Der Raum wird durch seine Begrenzung und evtl. durch raumunterteilende Elemente geformt.
Die Raumbegrenzung wird vorwiegend durch Geomorphologie und Wald gebildet.
¢ Landschaftselemente
Sie sind die raumwirksamen Bausteine der Landschaft und kdnnen unterteilt werden in:
- punktuelle Elemente: z.B. Einzelbdume, Gebuschgruppe, Baumkapellen, Findling, Timpel,
Kleinstrukturen
- lineare Elemente: z.B. Hecken, Fliessgewasser, Mauern, Buntbrachen, Blumenstreifen,
Alleen, Baumreihen, Wege, Strassen
- flachige Elemente: z.B. Seen, Weiher, Wiesen, Weiden, Acker, Reben
- raumliche Elemente: z.B. Geomorphologie-Objekte, Waldinseln, Hochstamm-Obstwiesen,
Siedlungen

Raumwirkung wird definiert durch:

e Pragnanz (Vorkommen und Auspragung)
Als asthetisch schén wird eine Landschaft empfunden, wenn alle Elemente lesbar sind und
harmonisch zusammenwirken.
Lesbarkeit und Harmonie werden bestimmt durch die Auspragung und das Vorkommen
(Pragnanz), eines oder mehrerer Landschaftselemente.

e Raumwirksame Aspekte (Eigenschaften)
- raumbildend/raumbegrenzend
- raumunterteilend
- raumverbindend
- strukturierend (sich wiederholende Elemente, flachig oder dreidimensional)
- akzentuierend/orientierend
- tiefenwirkend (Staffelung, Mehrschichtigkeit)
- texturierend (Muster, flachig)
- Farbwirkung
- Offenheit, Geschlossenheit
- Dramaturgie (spannende Raumabfolgen, gezielte Fihrung der Aussicht auf Attraktionen,
wie Wasserfall, Schloss als kulturelle Sehenswirdigkeit usw.)

Diese raumwirksamen Eigenschaften charakterisieren eine Landschaft. Je ausgepragter und je
mannigfacher diese Aspekte, d.h. mehrere Eigenschaften zusammen sind, desto vielschichtiger
und abwechslungsreicher wird eine Landschaft empfunden.

e Vielfalt
Die Vielfalt bezieht sich auf die Landschaftselemente und die raumwirksamen Eigenschaften.
Vielfalt wird von den meisten Menschen als schén, interessant und bereichernd empfunden,
falls die einzelnen Elemente und Wirkungen eine gute Auspragung, d.h. eine gute
Eindeutigkeit haben.

¢ Naturlichkeit
Die Kriterien, die bei der Bewertung der Naturlichkeit beriicksichtigt werden, sind:
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e Pragung der Standorte mit nattirlichen Lebensgemeinschaften

o Erlebbarkeit der natlrlichen Dynamik, des freien Wuchses, der Spontanitat der Vegetation
und der naturlichen Lebenszyklen

o Wahrnehmbarkeit wildlebender Tiere und ihrer Lebensausserungen in natirlicher Dichte

e FErlebbarkeit von Ruhe

e Regionale Besonderheiten
Zu diesen gehoéren Landschaftsraume mit einer typischen Auspragung, Eigenart oder
Einzigartigkeit. Meistens herrscht dabei vor allem ein Element vor, das aber mehrere
Raumwirkungen erzielt, z.B. Seenlandschaften, Heckenlandschaften usw.

Zur Nutzung gehdren (Erholung wird als eigener Punkt behandelt):
e Landwirtschaftliche Nutzungsformen u.a.
Folgende Nutzungsformen und deren Ausdruck sind fiirs Landschaftsbild relevant:
- traditionelle Kulturlandschaft: Zeugen alter Nutzungsformen
- Reste kleinstrukturierter Kulturlandschaft: Vielzahl und Auspragung
- Nutzungsvielfalt: Ablesbarkeit verschiedener Nutzungsformen
- Kombination von landwirtschaftlich genutzten Flachen mit Landschaftselementen
- Intensitat der Nutzung: intensive oder extensive Nutzung. Wirkung insbesondere beziiglich
vielfaltiger, unterschiedlicher Textur- und Farbwirkung, Nattrlichkeit
- Vorhandensein von Stérungen auf das Landschaftsbild, wie z.B.
Abdeckungsfolien/Hagelschutznetze

¢ Besiedlung, Siedlungsrander, Infrastrukturen
Die Siedlungsrander sowie die Dorfeingdnge und -ausgange stehen im Fokus des
Landschaftsbildes. Wichtig sind dabei die Ubergénge von Siedlung und Landschaft. Folgende
Moglichkeiten werden berucksichtigt:
- traditionelle landschaftliche Ubergange/Elemente am Dorfrand (z.B. Hochstamm-

Obstwiesen im Seetal)

- Integration von Siedlungrandern durch Hecken, Einzelbdume und Géarten
- Baumreihen und Alleen bei Dorfeingangen

1.3.2 Schutzfestlegungen

Schutzfestlegungen enthalten Informationen Gber weitere Natur- und Landschaftswerte in der
Region. Zusatzlich geben sie Auskunft Gber den Identifikationsgehalt und den Wert, der einem
bestimmten Landschaftsraum oder Landschaftselement in einer Region beigemessen wird.

1.3.3 Erholungsnutzung

Innerhalb eines LQ-Projektes kann nur eine grobe Gesamtbetrachtung der Erholungsnutzung
erfolgen. Eine detaillierte Aufnahme und Bewertung ist im Rahmen dieses Projektes nicht
mdglich. Bei der Umsetzung muss aber die Erholung immer als wichtiger Aspekt der
Landschaftsqualitat miteinbezogen und wenn mdglich in die Massnahmen integriert werden.

Falls es sich um LQ-Massnahmen innerhalb eines grésseren Projektes, wie z.B. Aufwertung des
Seeuferwegs, Velowegs oder Anlegen eines Hohenwegs handelt, muss eine detaillierte
Erholungsplanung bezlglich,

Zuganglichkeit, Erschliessung
Nutzungslenkung
Nutzungsentflechtung
Orientierung

Beschilderung
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Landschaftliche Eingliederung
Gestaltung

Benutzbarkeit

Eignung

bereits vorliegen oder in einer eigenen Planung erarbeitet werden, damit spezifische LQ-
Massnahmen eingesetzt werden kdnnen. Ein solches Vorhaben ist nicht Gegenstand des LQ-
Projektes.

Der Schwerpunkt der Erholungsnutzung innerhalb der Landschaftsqualitatsprojekte liegt auf dem
Wegnetz und seinen angrenzenden Erholungseinrichtungen fur den Langsamverkehr wie
Velofahren und Wandern.

Die entsprechenden linearen und punktuellen Infrastrukturen in Form von Wegen und kleinen
Platzen (z.B. Rastplatz, Naturspielplatz) missen landschaftlich integriert und mit moglichst
regionalen Naturmaterialien gestaltet werden, damit sie der Landschaftsqualitat entsprechen.

14 Landschaftswandel

Der Landschaftswandel ist im Hauptdokument, Kap. 2, dargestellt.
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1.5 Analyse Landschaftsbild Teilregionen

1.51 Ubersicht Landschaftsraume

Der LQ-Perimter von Brugg Regio wurde in 5 Landschafts-Teilrdume gegliedert:

Landschaftsteilrdaume

==
E] TR 1 Schenkenbergertal, Kettenjura

|:] TR 2 Hiigellandschaft Tafeljura

D TR3A Hii Mittelland

,ZQ E TR 4 Siedlungs- und Flusslandschaft
L) h"
r :] TR 5 Ackerbaugepragte Landschaft Eigenamt

Gemeinde Gebenstorf ist im LQ-Projekt Baden Regio integriert.
Gemeindeteil Linn ist im LQ-Projekt Jurapark integriert.

Dater: 16.7.2015

Datenc.mde

i Projektvertasser: €. Dirig, V. Condrau
e Staufbergst. 11 A, 5702 Niederanz

—
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1.5.2 Charakterisierung Raum 1: Schenkenbergtal, Kettenjura

Perimeter

Gemeinde: Villnachern

Topographische Ebene, Raumbegrenzung

Gemass ARE ist der Landschaftsraum dreigeteilt in die Typen "Hlgellandschaft des Faltenjuras
(Kettenjura)" und "Ackerbaugepragte Higellandschaft des Mittellandes" im Norden sowie den Typ
"Flusslandschaft" im Stden.

Der Faltenjura (Kettenjura) beherbergt eine strukturreiche Higellandschaft mit
abwechslungsreicher Topographie und einem Mosaik von Wiesen, Siedlungen und Weiden. Er
besitzt einen hohen Waldanteil und teilweise hoher Nutzungsvielfalt mit Kulturlandschaftsteilen.
Die ackerbaugepragte Hiigellandschaft des Mittellandes zeichnet sich aus durch eine vielfaltige
Hugellandschaft mit glazialen Formen und intensiver landwirtschaftlicher Nutzung durch
Ackerbau.

Die Flusslandschaft mit Auenwaldern, Kiesinseln, Weihern, Schacheinsel und naturnahen,
vielfaltigen Lebensraumen ist Teil des Auenschutzpark Aargau und von nationaler Bedeutung.

Der langlich gebogene, Ost-West verlaufende Landschaftsraum zieht sich entlang der Aare und
geht Uber die ackerbaugepragte, abgesetzte Ebene, von der das Siedlungsgebiet von Villnachern
Richtung Hlgelgebiet hinaufzieht. Bogenférmig umrandet das Hligelgebiet Ebene und Dorf.
Davon liegen die hochsten Erhebungen im Westen durch den Hlgelzug des Linnerberges (715
m.0.M), dessen bewaldete Auslaufer zungenartig ins Gebiet vorstossen und sanfte Taler bilden.
An diese anschliessend zieht im Norden ein langer, weich geformter Moranezug (Chessler,
Lohdlzli) durch, welcher die nérdliche Begrenzung des Landschaftsraumes (Ebene) bildet.
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Natur- Ebene mit Landschaftsbezug

Grossraumige Gliederung durch Wald

Grosse Waldgebiete liegen auf den Jurakuppen im Westteil und ziehen durch ein paar
Waldzungen die Hange hinab, wo sie dann in Hecken Ubergehen. Laubholzwalder mit wertvollen
Waldgesellschaften charakterisieren das Juragebiet.

Ein durch grosse bis kleine Waldstiicke reichhaltig gegliedertes Gebiet erstreckt sich am
Moranehligelzug (Chalofe/ Chessler/ Lohdlzli) an der Nordseite des Gebietes. Dort ziehen gegen
Osten (Schriber) kleine Waldstlicke gegen die Ebene hinab, wo sie entlang der Kanten und
Bdschungen der Schotterterrasse liegen. Zusammen mit weiteren Landschaftselementen und
kulturlandschaftlichen Teilen ist der ganze Hangbereich weiter stark strukturiert (siehe
Waldrandbereiche und Natur- und Kulturlandschaftliche Teilgebiete, "Chessler").

Diese Waldbereiche nérdlich und Westlich des Gebietes bilden nicht nur eine grossraumige und
raumbegrenzende Gliederung der Landschaft sondern zeichnen auch markant die weich
geformte Gelandeform nach.

Die ganze Sudgrenze, entlang der Aare ist bewaldet durch die Auenwalder der Schacheinsle,
welche an zwei Orten durch den Woog- und Schachewald tber den Aarekanal "springt” und den
Rand der Ebene landschaftsraumlich gliedert sowie gegen Osten (Umiken) abschliesst.

Der sudwestliche Abschluss formt ein langeres Waldstlick beim Bad an der Aare.

Diese Waldbereiche schliessen den Landschaftsraum ab und bereichern das Landschaftsbild
durch naturliche Waldlebensraume. Im Badschachen steht zudem der einzige Wintergrin-
Fohrenwald im Kanton Aargau, der auf trockenen Schotter- und Sandbdden gedeiht.

Waldrand

Ein grosses Gebiet mit unterschiedlich strukturierten Wald-Offenlandbereichen liegt in der
Schihalde / Chessler, ndrdlich Villnachern am Hang. Den Waldrandern vorgelagerte
Einzelbdume, Baumgruppen und Hecken bilden eine Abfolge verschiedener landschaftlicher
Kleinrdume. Gebuchtete und vielfaltige Waldrander vervollstandigen das belebte Landschaftsbild
(siehe auch Natur- und Kulturlandschaftliche Teilgebiete, "Chessler").

Ein weiteres, landschaftlich interessantes Waldrandgebiet befindet sich im Agerten an den
westlichen Jurahangen. Dort kammert der Buechbach mit Waldzungen und Hecken den
Waldrandbereich und vorgelagerte Einzelbdume (ndrdlich) strukturieren ihn.

Ansonsten sind die Waldrander grésstenteils gebuchtet, gekammert und vereinzelt gestuft. Sie
bilden eine lebendige, vielfaltige Raumbegrenzung.
Einzig der Woog- und Schachewald enthalt gradlinige Grenzen zum Offenland.

Gewadsser

Die einst maandrierende Aare ist im letzten Jahrhundert zur Energienutzung zweigeteilt worden,
in den Aarekanal und in die Alte Aare. Dabei ist eine lange Insel, die (Schacheinsle), entstanden.
Villnachern stdsst mit der Ackerbauebene direkt an den Aarekanal mit dem EW und auch die
Schacheinsle liegt grosstenteils auf dem Gemeindegebiet.

Heute ist diese Flusslandschaft Teil des Auenschutzpark Aargau. Mit dem Ziel einen Teil der
Auenlebensrdume zu renaturieren, sind einige Massnahmen in den letzten Jahren erfolgt und
weitere sind geplant. Damit hat sich die Flusslandschaft wieder verandert und es sind
Auenwalder, Kies- und Sandinseln, Weiher, naturnahe Bachabschnitte entstanden mit
vielfaltigen, artenreichen Naturlebensrdumen. Sie Bereichern das Landschaftsbild der ganzen
Sudseite von Villnachern durch hohe Vielfalt und Naturwerte.

Entlang des Aarekanals sind die Ufer von Waldstlicken und Hecken gesaumt, die sich aber
gegen Siiden verdiinnen. An diese grenzt direkt und ohne landschaftliche Ubergénge die intensiv
genutzte Ackerbauebene. Eine extensive, bliiten- und texturreiche Ubergangszone (z.B.
Buntbrachen) ware in dieser empfindlichen Lage erstrebenswert.
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Eine grosse Bachlandschaft, der Radlibrunn-/Dorfbach, in den der Buechbach einfliesst,
durchquert von Nordwesten nach Stdosten das Gebiet und miindet in der Aare. Beide sind aus
dem Waldgebiet der Jurahiigel gespiesen von einem grossen Bachnetz. Begleitet von Hecken
und Waldzunge, auch im Dorf bildet die verzweigte Bachlandschaft lange lineare
Landschaftsstruktur und verbindet Wald, Offenland und Siedlung miteinander. Ebenso ist sie eine
wichtige Vernetzungsachse vom Jura zur Aare. Aus diesen Grinden sollte unbedingt der letzte
kleine Abschnitt in der Ebene, vor Einmindung in Aare, ausgedolt und naturnah gestaltet werden.
Eine weitere, kleine Bachlandschaft mit dem Wallbach/Mannlehenbach liegt am Sidende.
Nordlich von Hecke begleitet, ist er im Offenland und durchs Siedlungsgebiet eingedolt, ebenso
der benachbarte Broochtelbach. Eine Ausdolung wirde Bachverbindungen erganzen und den
Siuden landschaftlich aufwerten.

Parallel zur Aare, am Rande der Aareebene, verlauft der lange Werdgraben/ Sigertsbach. Er ist
kahl und naturfremd gestaltet und sollte mit Hecken und Baumen aufgewertet werden. Damit
koénnte eine parallele Landschaftsstruktur zum Aareufer geschaffen werden

Hecken

Nebst dem langen Heckenband entlang der Aare, liegt eine gréssere Heckenlandschaft im
Agerten, entlang der Bache (Dorf- und Buechbach) und an den Geleisbdschungen (siehe Natur-
und kulturlandschaftliche Teilgebiete). Sie bildet eine netzartige lineare Landschaftsstruktur,
welche einerseits Wald, Offenland und Siedlungsgebiet miteinander verbindet und andererseits
das Jura-Waldgebiet optisch hinunter an die Aare ziehen. Es sollte aus landschaftlicher sicht
unbedingt erhalten bleiben und an der Aare aufgewertet werden.

Weitere schéne Hecken liegen im Naturschutzgebiet Schihalde/ Chessler (siehe Natur- und
kulturlandschaftliche Teilgebiete) sowie im Stiden am Wallbach.

Gegen Osten (Hintere Halde, Neumdlili, Geisler) liegen auf der Schotterterrasse entlang der
Hauptstrasse und Wege sowie an Bdschungskanten viele mittlere bis kleine Heckenstlicke und
Geblischgruppen. Sie bilden eine kleinteilige, teilweise fragmentarisch wirkende
Landschaftsstruktur und gehen gegen Norden (Schriber) in Waldstticke tber. Hier sollte durch
verbinden oder verlangern der einzelnen Heckenstlicke eine ausgepragtere
Landschaftstrukturierung geschaffen werden, welche den Charakter dieser Schotterterrasse
betont.

Baumreihen, Einzelbdume

Baumreihen sind grosstenteils in Form von Hochstammobstbaumen vorhanden. Die grosste
Ansammlung findet man um den Einzelhof Hinter Halde (6stl.Villnachern)

und am &stlichen Siedlungsrand (mehrere Reihen, auch bei Streuobstwiese aufgefuhrt), wo sie
markante Elemente im Offenland sind. Ein I&ngere liegt auch bei der ARA am Aarekanal und ist
die einzige in der Ebene.

Baumreihen bilden im Landschaftsbild lineare Raumstrukturen und zeichnen je nach Topographie
den Verlauf der Gelandeform nach. Sie sollten geférdert und bereits vorhandene
Baumreihenstlcke sollten unbedingt durch Erganzungen und Verlangerungen zu eigenstandigen
Landschaftselementen aufgewertet werden.

Am meisten Einzelbaume befinden sich im Hangbereich beim Schihalde/ Chessler (siehe natur-
und kulturlandschaftliche Teilgebiete).

Auch sind viele Einzelbdume am westlichen Siedlungsrand zu finden und bilden zusammen mit
Baumreihenstlicken eine landschaftliche Integration des Dorfrandes.

Auffallig ist auch der kleine eingegriinte Siedlungsteil "Neumili" (6stl. Villnachern) mit einigen,
teilweise grossen Einzelbaumen und einem Baumreihenstlick (siehe natur- und
kulturlandschaftliche Teilgebiete).

Einzelbaume lockern das Landschaftsbild punktuell auf, insbesondere in strukturarmem Umfeld
(Ebene)und bilden schéne landschaftliche Ubergange am Siedlungsrand.
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Naturlandschaftliche Teilgebiete

Das Auengebiet entlang der Aare mit der Schacheinsle bildet ein grosses naturlandschaftliches
Teilgebiet entlang der ganzen Sudseite von Villnachern. Weitere Angaben dazu, sieche Gewasser.
Ein weiteres bildet das Naturschutzgebiet Schihalde/ Chessler. Dieses ist aber wegen seiner
kulturlandschaftlichen Anteile bei den natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebieten beschrieben.

Natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete

Drei Teilgebiete pragen das Landschaftsbild und bilden eine schone Abfolge von starkerer
Naturpragung bis starkerer Kulturlandschaftspragung. Dazu gehdren:

e Das Schihalde/ Chessler bildet ein grosses Teilgebiet am Nordrand mit starker
Landschaftsstrukturierung und einer Vielfalt unterschiedlicher Wald-Offenland-Bereiche.
Durch seine Kultur- und Naturwerte ist der Chessler als Naturschutzgebiet ausgeschieden
und zweigeteilt in:

- Chessler West mit Magerwiesen, Hecken, lichtem Féhrenwald, Orchideenbestanden,
einzelnen Felsbldécken und Bruchsteinmauern der einstigen Rebbaunutzung.

- Chessler Ost mit Magerwiesen, Waldrandern, Gebuschgruppen, Findlingen. Durch die
vorhandenen Hochstammobstbdume ist es etwas kulturlandschaftlicher gepragt als Chessler
West.

Die Schihalde ist stark strukturiert durch Hecken und Einzelbaume und beherbergt blumige
Trockenwiesen.

e Das "Agerten"” bildet ein kleineres Teilgebiet westlich von Villnachern am Jurahang. Hecken
entlang des Dorf- und Buechbaches und entlang der Geleise bilden lange, lineare
Landschaftsstrukturen. Dazwischen strukturieren Streuobstwiesen und Einzelbaume punktuell
das Landschaftsbild, bereichert von blumigen Extensivwiesen. Grosse Waldbuchten fassen
das Gebiet ein. Die Heckenlinien binden die Siedlungstrukturen ein und werten zusatzlich den
Dorfrand landschaftlich auf.

e Das langgezogene Teilgebiet "Hinter Halde/ Neumdili/ Geisler" liegt dstlich von Villnachern auf
der Schotterrasse und bildet den Ubergang vom stark strukturierten Chessler-Hang zur
offenen Ackerebene. Nebst ein paar gliedernden Waldstiicken strukturieren Heckenstlicke,
Streuobstwiesen, Obstbaumreihen, Einzelbaume und Baumgruppen das Teilgebiet. In Hinter
Halde verlaufen zudem der Sigerst- und Chesslerbach, die aber grésstenteils eingedolt sind.
Eine Ausdolung wurde diesen Teil natirraumlich aufwerten und die Licke in der Verbindung
von Hangbereich zur Aare schliessen.

Diese natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebiete erhéhen die Nutzungs- und Strukturvielfalt der

Landschaft und schaffen verschiedenartige, landschaftliche Kleinrdume mit teilweise hohen
Naturwerten.

Natur- und Landschaftsschutzgebiete
Siehe Grundlagenplan Analyse.
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Aktuelle Nutzungs- Ebene

Allgemein

Die landwirtschaftlichen Nutzflachen sind dreigeteilt. Wahrend im Norden und Nordwesten
strukturreiche Dauergrinwiesen vorherrschen, liegt im Suden entlang der Aare die intensiv
genutzte Ackerbau-Ebene, abgesetzt auf zwei Ebenen. Zwischen beiden Extremen dehnt sich in
leicht geneigten Schotterterrasse eine Mischung beider Kulturtypen aus, bestehend aus einem
Mosaik aus Ackerflachen, Futterbau und Dauerwiesen.

Die intensiven, landwirtschaftlichen Nutzflachen des Acker- und Futterbaus sind arm an
Strukturen wie Hecken, Einzelbdume usw. und gehdren zum Typ der periurbanen, teilweise
meliorationsgepragten Agrarlandschaft mit geringer Anbauvielfalt und einheitlichen
Nutzungsmustern. Sie wirken monoton und grenzen in der Ebene direkt an die Waldrandstlicke
und Hecken entlang des Aarekanals. Eine Aufwertung der Farb- und Texturvielfalt durch
Buntbrachen, blumige Ackerrandstreifen, Ackerbegleitflora wiirde das Landschaftsbild aufwerten.
Ebenso sollte ein Streifen entlang des Aarekanals extensiviert werden, um der empfindlichen
Lage des Naturraumes gerecht zu werden.

Ein grosses, naturnah bewirtschaftetes Rebbaugebiet liegt im Westen von Villnachern an einem
sudexponierten Jurahang. Es erhoht die Kulturvielfalt der Landschaft (siehe Rebbau).

Insgesamt ist im Landschaftsbild des ganzen Gebietes die Nutzungsvielfalt und der Kontrast
zwischen der offenen Ackerebene zum strukturierten Hlgelgebiet beeindruckend und sollte
erhalten bleiben.

Kulturlandschaften, Streuobstwiesen

Nebst den Natur- und Kulturlandschaftlichen Teilgebieten (siehe Kap. Natur-Ebene), von denen
das Teilgebiet "Hinter Halde/ Neumdili/ Geisler" (6stlich von Villnachern) am starksten
kulturlandschaftlich (Hochstammobstbaume) gepragt ist, liegen ein paar weitere, mittlere bis
kleine Streuobstwiesen-Bestande am westlichen Siedlungsrand und bilden landschaftliche
Integrationselemente.

Rebbau

Ein grosseres Rebbaugebiet befindet sich in der Eihalde/ Letzihlibel , westlich von Villnachern, an
sudexponiertem Jurahang. Es liegt in einer Waldkammerung und wird mittendurch getrennt durch
die Bahnlinie. Beim Tunneleingang in der Mitte liegt ein kleiner strukturierter Teil (Naturschutz)
mit Waldzunge, Hecken und Einzelbdumen, Orchideen (Naturschutzgebiet), welches das
Rebbauflachen mit Naturrdumen landschaftlich auflockert. Ebenso befinden sich verschiedenen
Tampel und Weiher in der ,Gehlimatt", am Fuss der Reben.

Eine kleine Baumgruppe am Ostrand kdnnte erweitert werden und wirde dadurch einen schénen
Ubergang ins Offenland bilden.

Extensive Wiesen, Weiden und Buntbrachen (Biodiversitatsflachen, zus. Streuobstwiesen)
Die grosste Biodiversitatsflache bildet das Chessler-Naturschutzgebiet und ein weiters
zusammenhangendes Teilgebiet liegt im Agerten. Beide zeichnen sich u.a. durch
Streuobstwiesen, Hochstammobstbdume und Magerwiesen aus (siehe natur- und
kulturlandschaftliche Teilgebiete). Sie setzen akzentuierende Flachen durch Bliten und
verschieden Texturen.

Kleine Einzelflachen befinden sich am 6stlichen Siedlungsrand, im Neumdili, beim Bad und bei
der ARA. Sie sollten wenn moglich miteinander verbunden und erganzt werden. Insbesondere
entlang der Aare sollte ein blumiges Extensivwiesenband auf ganzer Lange Aarekanal und
Wanderweg begleiten und einen farbig-texturierenden, natrlichen, schénen Ubergang bilden.
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Weitere Nutzungen

Eine grosse intensive Geholzkultur-Anlage (Niederstamm, Beeren, Diverses) befindet sich 6stlich
Villnachern, im Schriber. Sie liegt im Offenland und ist dstlich und nérdlich begrenzt von Wald und
Hecken. Eine Erweiterung der Hecken um Sud- und Ostgrenze wirde eine naturliche
Begrenzung bilden und die Gehdlz-Vielfalt im Landschaftsbild erhdhen.

Eine weitere intensive Gehdlzkultur-Anlage (Niederstamm, Beeren, Diverses) liegt um einen
Einzelhof, nordlich Chessler, zusammen mit Gemiseanbauflachen und Folientunnel. Der Hof ist
vereinzelt durch grosse Baume schon integriert, konnte aber im Westen entlang der Kulturflachen
strukturierend aufgewertet werden.

Eine weitere Nutzung ist die Kompostieranlage in der Ebene (Blnte Nord). Sie ist rundherum von
Hecken schon eingebettet.

Siedlungs- Ebene

Aligemein (Ubersicht)

Das Dorf Villnachern liegt in einer weiten, offenen Mulde zwischen der Aare und dem Sudfuss
des Bdzbergs. Es ist landschaftlich schén eingebettet zwischen der Flusslandschaft im
Siuden/Sudosten, der bewaldeteten Juralandschaft im Westen, der kleinstrukturierten
Hanglandschaft im Norden und der Ebene an der Aare.

Seine Einwohnerzahl betragt 1500 Personen.

Das Siedlungsgebiet hat sich im Norden und Sidosten erweitert und einige Mehrfamilienhaus-
Siedlungen liegen am Rand.

Villnachern besitzt im Zentrum ein schiitzenswertes Ortsbild von regionaler Bedeutung.

Einzelne Siedlungen und Gewerbe- und Industrie

In der Landschafts-Analyse werden Siedlungsrander, Siedlungseingange, Gewerbe- und
Industriebauten sowie Weiler und Einzelhéfe analysiert. Bei den Randern (Siedlung,
Gewerbebauten, Einzelhdfe) wird unterschieden, ob diese hart, gradlinig und ohne natirliche
Elemente direkt an die Landschaft grenzen oder ob sie durch Streuobstwiese, Einzelbaume,
Hecken usw. schéne Ubergénge bilden und landschaftlich integriert sind. Gerade in
kulturlandschaftlich gepragten Gebiet stdren harte Siedlungsgrenzen besonders empfindlich das
ansonsten idyllische Landschaftsbild.

Ebenso sollten Siedlungseingange durch Elemente wie Baumreihen, Einzelbdume,
Streuobstwiesen, Hecken usw. gestaltet sein, denn diese wirken identitatsstiftend und bilden am
Eingang eine landschaftliche Visitenkarte des Dorfes.

Nachfolgend Detailangaben zum Siedlungsgebiet:

Villnachern

e Siedlungsrander: Die sudlichen und 6stlichen Siedlungsrander sind vereinzelt landschaftlich
integriert durch Streuobstwiesen, Baumreihensticke und Einzelbdume. Dabei sollten aber die
restlichen Teile aufgewertet werden, insbesondere bei neueren Siedlungen und die ARA in
der empfindlichen Lage an der Aare.
Der Westrand ist grosstenteils gut landschaftlich eingebunden durch Bachhecken,
Streuobstwiesen und Einzelbaume. Besonders der kleine Siedlungsteil Letzihlbel bildet ein
schones Beispiel an landschaftlicher Integration.
Im Norden bildet die Eisenbahnlinie die Dorfgrenze und nur ein kleiner Siedlungsteil befindet
sich weiter nordlich, integriert im Hangbereich.

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 15/104



e Siedlungseingange: Der sidwestliche Eingang ist durch eine vorgelagerte Streuobstwiese
und Einzelbdume halbintegriert, kdnnte aber zusatzlich verbessert werden. Insbesondere
wilrde eine Baumreihe von der baumbestickten Badi-Umgebung bis zum Eingang die
Situation aufwerten und die Badi mit dem Dorfrand verbinden.

Der Osteingang ist durch ein paar Einzelbdume nur wenig attraktiv und sollte landschaftlich
gestaltet werden (siehe Siedlungsverbindung).

e Einzelhofe: Ein Hof ( Blnte Nord beim Werdgraben) und ein Block (Schlossermatt an
Hauptstrasse) befinden sich landschaftlich nicht integriert in der dstlichen Ebene und sollten in
der offenen Landschaft liegend unbedingt aufgewertet werden, ebenso Scheune im Werd.
Halbintegrierte Hoéfe, welche durch erganzende Landschaftselemente verbessert werden
sollten, sind der Schriber-Hof (Baumreihe am Nordrand) sowie der Hof Hinter Halde
(Nordrand aufwerten) und Hof nérdlich Chessler.

Beispiele einer guten landschaftlichen Einbettung bilden drei Hofe im Agerten und Hof/ Haus
in der Neumdili.

Siedlungsverbindungen (Baumreihen)

Bestehende Baumreihen entlang der Hauptstrassen zu den Nachbarddrfern sind nicht
vorhanden. Dabei wiirde aber eine Baumreihe vom Osteingang von Villnachern bis Umiken eine
schone Siedlungsverbindung ergeben, welche die einzelnen Waldstliicke und Heckenfragmente
entlang der Hauptsrasse einbinden wirde.

Energie- und Verkehrsinfrastrukturen

Einen starken Landschaftseingriff bildet die Autobahnbriicke (A3) Uber die Aare sldlich
Villnachern. Diese zerschneidet optisch die Aarelandschaft.

Energieinfrastrukturen durchziehen einerseits die Ebene in Form von Hochspannungsmasten und
andererseits durch das EW Uber den Aarekanal.

(ARA, siehe Siedlungsrand).

Kulturhistorische Ebene

Alemannische Graber beim ,Letzihtbel" und rémische Bauten im ,Muracher" zeugen von der
frihen und dauernden Besiedlung dieses Gebietes.

Friher war der grosste Teil der Bevolkerung in der Landwirtschaft tatig. Auch vielfaltiges
Handwerk war angesiedelt und Kalk und Gips wurde gebrannt.

Der Muschelkalkstein von Villnachern wurde schon in vorrdmischer Zeit ausgebeutet.

Seit der Berner Herrschaft wurde Weinbau am Siidhang des Bézbergs betrieben und diese
betrugen in der Blitezeit die Grosse von 100 Jucharte (1 Jucharte= 27-36 Aren). Heute noch
zeugen die vielen Trockenmauern von der friher intensiven Weinbaunutzung der Steilhange.
Insbesondere im Kessler- Naturschutzgebiet sind noch einige Bruchsteinmauern vorhanden.
Diese sollten als kulturhistorische Zeugen erhalten und saniert werden.

Auch der Aarekanal, der in den 1950er Jahren mit dem EW Wildegg-Brugg, in seiner heutigen
Form fertig gebaut war (siehe Kap. Landschaftswandel), gehért zu den kulturhistorischen Zeugen.

Zusammen mit den Auenrdumen bildet er eine Verbindung von Kultur und Natur im
Landschaftsbild und erweitert den kulturellen Aspekt der Landschaft.

Ubersicht Landschaft, Potentiale
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Der kleine Landschaftsraum zeichnet sich durch eine Vielfalt unterschiedlicher und

kontrastreicher Landschaftsrdume aus. Dazu gehdren.

e strukturreiches Hiigelgebiet und offene Ebene an der Aare

¢ Flusslandschaft und Jura-Moranhtigel

¢ Auen- und Wasserlebensrdume an der Aare und Trockenwiesen sowie Fohrenwalder an den
Jurahangen

Nebst grossem Jura-Waldgebiet gliedern viele Waldstlicke, insbesondere Moranehigelzug im
Norden das Landschaftsbild.

Die Flusslandschaft der Aare mit Auenwaldern, Kiesinseln, Weihern, Schacheinsel und
naturnahen, vielfaltigen Lebensraumen bilden die grossten Naturwerte im Gebiet und sind Teil
des Auenschutzpark Aargau.

Drei natur- und kulturlandschaftlich gepragte Teilgebiete (Schihald/Chessler, Agerten, Hinter
Halde/Neumdili) strukturieren das Landschaftsbild im Hligelgebiet und am Rand der Ebene. Dabei
ist das Chessler das grosste (Naturschutzgebiet) und enthalt unterschiedliche Wald-
Offenlandbereiche mit vielen Naturwerten (Magerwiesen, Hecken, Féhrenwald mit Orchideen).
Nebst Streuobstwiesen liegt eine grossere Heckenlandschaft entlang der Bache im Agerten und
bildet eine netzartig lineare Landschaftsstruktur.

Das Teilgebiet Hinter Halde/ Neumdili formt mit strukturierenden Heckenstlicke, Streuobstwiesen,
Obstbaumreihen, Einzelbdume den Ubergang vom Hangbereich zur Ebene.

Wahrend im Hangbereich Dauergrunwiesen vorherrschen liegt im Stden entlang der Aare eine
intensiv genutzte, strukturarme Acker-Ebene mit wenig Nutzungsvielfalt. An den Hlgeln liegen
teilweise grossflachig blihende Magerwiesen (z.B. Chessler). Ein grosseres Weinbaugebiet im
Westen erhoht die Nutzungsvielfalt der Landschaft.

Einzelne landschaftlich integrierte Siedlungsrander oder Einzelhofe bilden teilweise schone
Ubergange zur Landschaft, wobei aber Siedlungseingange landschaftlich nicht attraktiv gestaltet
sind.

Potentiale zur Landschaftsaufwertung liegen in :

e Erhohung der Farb- und Texturvielfalt in der ackerbaugepragten Ebene.

o Aufwertung der empfindlichen Randbereiche von Aareufer zur Ackerbauebene.

e Schaffung von offenen Fliessgewasserverbindungen vom den Jura-Hugellandschaft zur Aare
durch Ausdolung (inkl. naturnaher Gestaltung) einzelner Bachabschnitte. Aufwertung
naturfern gestalteter Fliessgewasser.

e landschaftliche Integration einzelner Siedlungsrander und Einzelhdfe

e Schaffung einer landschaftlichen Siedlungsverbindung vom Osteingang Villnachern bis
Umiken und damit Einbindung der bestehenden Gehélzstrukturen entlang der Strasse.

e Aufwertung von kulturhistorischen Elementen in Form von Trockenmauerresten der einstigen
Weinbaunutzung im Higelgebiet (z.B. Chessler)

1.5.3 Bewertung Raum 1: Schenkenbergtal, Kettenjura

Starken
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e verschiedenartige Topographie durch Jura, Moranehugelzug, Schotterterrasse, Ebene, Fluss
schaffen mannigfaltige Geldndeformen

e unterschiedliche und kontrastreiche Landschaftraume mit offener Ackerebene und
strukturiertes Higelgebiet; Fluss- und Juralandschaft; Wasserlebensraume und
Trockenwiesen; Auen- und Trockenwaldern schaffen eine grosse landschaftliche Vielfalt

e viele, verschiedene Waldstlicke im ndrdlichen Hangbereich und auf Schotterterrasse bilden
eine reichhaltige Landschaftsgliederung

e struktur- und formenvielfaltige Waldrandgebiete im Huigelbereich (Chesler, Agerten) sowie
grésstenteils gebuchtete und teilweise gestufte Waldrander im ganzen Gebiet schaffen
lebendige, strukturreiche Waldrandbereiche.

¢ naturnahe Aare-Flusslandschaft entlang der Siidseite mit Auenwaldern, Hecken, Kiesinseln,
Weihern, Schacheinsel und naturnahen, vielfaltigen Lebensraumen bilden grosse Natur- und
Landschaftswerte von nationaler Bedeutung und sind Teil des Auenschutzpark Aargau.

e grosse Bachlandschaft von Radlibrunn-/Dorfbach und Buechbach mit Gewassernetz im Jura-
Waldgebiet schaffen Wasser-Naturrdume und verbinden das Juragebiet mit der
Aarelandschaft

e Heckenlandschaften entlang der Bache (Radlibrunn-/Dorfbach, Buechbach) im Agerten bildet
netzartige, lineare Landschaftsstruktur, welche einerseits Wald, Offenland und
Siedlungsgebiet miteinander verbindet und andererseits das Jura-Waldgebiet optisch hinunter
an die Aare ziehen.

¢ viele Obstbaumreihen 6stlich Villnachern pragen als Raumlinien den Randbereich der
Ostlichen Ebene, unterstiitzen Weite der Landschaft und integrieren den Siedlungsrand.

e drei natur- und kulturlandschaftlich gepréagte Teilgebiete (Chessler, Agerten, Hinter
Halde/Neumdili) strukturieren das Landschaftsbild im Hlgelgebiet und am Rand der Ebene.
Sie enthalten grosse Naturwerte mit unterschiedliche Wald-Offenlandbereiche (Chessler) und
Heckenlandschaft (Agerten) sowie kulturlandschaftliche Werte mit Streuobstwiesen,
Obstbaumreihen, Einzelbdume (Hinter Halde/ Neumuli). Nebst starker
Landschaftstrukturierung bilden sie schéne landschaftliche Ubergange von Wald, Offenland
und Siedlungsgebiet sowie vom Huigelgebiet zur Ebene.

e grosses, naturnah bewirtschaftetes Rebbaugebiet im Westen von Villnachern wirkt
texturierend im Landschaftsbild. Dazwischen lockern strukturierende Naturrdume (Hecken,
Einzelbaume, Weiher) die Rebflachen auf.

e hohe Nutzungsvielfalt durch Acker- und Futterbau, intensivere bis extensivere Dauerwiesen
und Weiden, Streuobstwiesen und Weinbau bereichern auf kleinem Raum das
Landschaftsbild

¢ blumige Magerwiesen (Biodiversitat) in den Hangbereichen (z.B. Chessler) setzen
akzentuierende Flachen ins Landschaftsbild durch Farben und verschiedene Texturen.

e vereinzelt landschaftlich integrierter Siedlungsrand (Westrand, LetzihGbel) und eingebettete
Einzelhofe (Agerten, Neumdili) bilden schéne Ubergénge von Siedlung zur Landschaft.

¢ Reste von Trockenmauern liegen vereinzelt im Higelbereich (z.B. Chessler). Sie sind
wertvolle Lebensraume und kulturhistorische Zeugen der einstigen Weinbaunutzung.

Schwachen

¢ Eindolung der grossen Bachlandschaft aus dem Hugeln (Radlibrunn-/Dorfbach, Buechbach)
im Bereich der Aareebene unterbricht die landschaftliche Verbindungsachse vom Jura zur
Aare. Ebenso Ausdolung weiterer Kleinbache (Chessler-, Sigerst-, Broochtel-, und
Wallbach/Mannlehenbach) aus dem Jura-Waldgebiet.

¢ naturfremd gestaltete Ufer des langen Werdgraben/ Sigerstbach verhindern eine
naturrdumliche Landschaftsstruktur parallel zur Aare und eine Belebung der intensiv
genutzten Umgebung.

e vereinzelte Heckenstiicke auf Schotterterrasse und Béschungskanten im Ostteil wirken
zerstlckelt und fragmenthaft im Landschaftsbild. Sie sollten zu eigenstandigen
Landschaftselementen verlangert oder verbunden werden, was diesem Landschaftsteil mehr
Charakter verleihen wirde.
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¢ intensiv genutzte Ackerbau-Ebene entlang der Aare mit geringer Anbauvielfalt, einheitlichen
Nutzungsmustern und wenig Landschaftsstrukturen wirkt landschaftlich monoton.

o direkte und Ubergangslose Angrenzung der intensiven Ackerbauflachen an die Hecken und
Waldstiicke des Aarekanals. Dies beeintrachtigt die Naturaspekte dieses empfindlichen
Bereiches und sollte durch extensive Ubergangszone (z.B. Buntbrachen) aufgewertet werden.

e kleine Einzelstliicke von Biodiversitatsflachen am 6stlichen Siedlungsrand, im Neumidili, beim
Bad und bei der ARA wirken marginal aufs Landschaftsbild und sollten in dieser intensiven
Umgebung miteinander verbunden, vergréssert und erganzt werden.

e grosse, intensive Geholzkulturanlage im Schriber (6stl. Villnachern) liegt unintegriert in
naturlichem Umfeld von Waldsticken. Wildhecken am Rand wurde diese landschaftlich
einbinden und waren zudem gute Nutzlingslieferanten.

e abschnittsweise hart an die Landschaft grenzende Siedlungsrander ohne landschaftliche
Ubergénge. Insbesondere bei neueren Siedlungen fehlt jegliche Integration durch
Landschaftselemente.

¢ unattraktive Siedlungseingange bilden trostlose Visitenkarten von Dorf und Landschaft.

¢ fehlende Siedlungsverbindung von Villnachern nach Umiken, welche zudem Osteingang
aufwerten und fragmenthafte Geholzstrukturen (Hecken, Waldstlicke) entlang der Strasse
landschaftlich einbinden wirde.

e wenig landschaftlich eingebettete Einzelhofe stéren frei in offener Landschaft liegend
besonders empfindlich das Landschaftsbild

Regionale Besonderheiten

¢ Vielfalt unterschiedlicher und kontrastreicher Landschaftsraume mit strukturreichem
Hugelgebiet und offener Ebene, Fluss- und Juralandschaft, Auen- und Wasserlebensraume
an Aare sowie Trockenwiesen und Féhrenwalder an den Jurahangen.

¢ naturnahe Aare-Flusslandschaft mit Auenwéaldern, Kiesinseln, Weihern, Schacheinsel und
vielfaltigen, artenreichen Lebensraumen bilden die grossten Naturwerte im Gebiet und sind
Teil des Auenschutzpark Aargau.

¢ viele Waldstlicke mit struktur- und formenvielfaltigen Waldrandgebieten sowie interessanten
Wald-Offenlandberichen pragen das Landschaftsbild im nérdlichen und westlichen
Higelgebiet.

e natur- und kulturlandschaftlich gepragte Teilgebiete (Chessler, Agerten, Hinter
Halde/Neumuili) strukturieren stark das Landschaftsbild im Hiigelgebiet und am Rand der
Ebene.

e grosse Bach- und Heckenlandschaft (Radlibrunn-/Dorfbach, Buechbach) an den westlichen
Jurahangen bilden lineare Landschaftsstrukturen und verbinden Wald, Offenland und
Siedlungsgebiet sowie Jura- und Aarelandschaft miteinander.

e hohe Nutzungsvielfalt durch Futter- und Ackerbau, intensivere bis extensivere Dauerwiesen
und Weiden, Streuobstwiesen und Weinbau bereichern das Landschaftsbild

e grossere, blumige Magerwiesen- Bestande (Biodiversitat) in den Hangbereichen (z.B.
Chessler) setzen akzentuierende Flachen ins Landschaftsbild durch Farben und verschiedene
Texturen.
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154 Charakterisierung Raum 2: Hiigellandschaft Tafeljura

Perimeter

Gemeinden: Remigen, Bozberg

Topographische Ebene, Raumbegrenzung

Gemass ARE ist der Landschaftsraum zweigeteilt in den Typ "Hugellandschaft des Tafeljuras im
Norden, Westen und Siden sowie die "Ackerbaugepragte Hiugellandschaft des Mittellandes"
(Kettenjura) im Osten und Suden.

Die abwechslungsreiche Topographie des Tafeljuras durch die typischen Hochflachen, in die
steilwandige Taler eingetieft sind, ist durch seine Schichtstufen entstanden, die durch Briiche
versetzt wurden (nach ARE). Diese Schichtstufenlandschaft 6ffnete sich von Westen nach Osten
in die Schotterebene bei Rifenach. Der Tafeljura bildet ein schénes Zusammenspiel von
Geologie, Wald-Offenland-Verteilung, landwirtschaftlicher Nutzung und Besiedlung (BLN).

Die ackerbaugepragte Hugellandschaft des Mittellandes zeichnet sich aus durch eine vielfaltige
Hugellandschaft mit glazialen Formen und intensiver landwirtschaftlicher Nutzung durch
Ackerbau.

Im Gebiet vereinigen sich Tafel- und Kettenjura (Faltenjura) im &stlichen Teil, wobei der
Kettenjura einen Teil der Ackerbaugepragte Hligellandschaft des Mittellandes ausmacht.

Das Gebiet enthalt zwei topographisch und landschaftliche sehr unterschiedliche, gegensatzliche

Grossraume. Dazu gehoren:

e Hugellandschaft bei Remigen: Gegen Norden ist der Raum begrenzt durch den hohen,
machtigen Geissberg. Ihm folgen gegen Westen drei langliche, bewaldete Higelriicken,
wovon der Bltzberg v-férmig zwei Riicken bildet und umgeben ist von einer schmalen
Talmulde (Baumgarten, Schwandi) und einem Taleinschnitt (Weiel). Am Sidrand verlauft quer
das muldenférmige, enge Schmittenbachtal, das sich bei Remigen 6ffnet und in die grosse
Ebene bei Rifenach tbergeht.
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e Hochebene von Bdzberg: Die tafelformig geformte Hochflache von Bézberg wird im Norden,
Nordosten und Slden von grosstenteils steil abfallenden, bewaldeten Abhangen begrenzt.
Gegen Westen (Linn) ist das Gelande leicht abfallend und wird im Stidosten vom bewaldeten
Iberg mit dem Taleinschnitt Itele begrenzt.

Auf der Bézberger-Hochebene dehnt sich eine offene, weich kupierte Landschaft aus, mit
vereinzelten kleineren Talmulden, z.B. bei Kirchbdzberg bis Unterbdzberg. Diese Landschaft
wurde durch weichere Gesteinsschichten geformt.

Abgesonderte Landschaftskammern befinden sich im Stidwesten um Gallenkirch sowie im
Siden bei Unterbdzberg und Hafen (westlich Umiken).

Natur- Ebene mit Landschaftsbezug

Grossraumige Gliederung durch Wald

Das Gebiet besitzt durch die bewaldeten Hiigelziige und Flanken einen hohen Waldanteil (1/2
Wald).

Dabei schlangelt ein langes, breites Waldband um die Hugel der Hochebene herum von
Sudwesten nach Nordosten und findet seinen Abschluss in der bewaldeten Hang nérdlich
Oberbézberg. Diesem folgen die markanten, bewaldeten Hugelriicken bei Remigen im Norden.
Im Osten liegt ein grosses Waldgebiet auf dem Iberg und ein kleineres im Hangbereich zur
Hochebene (ltele- Tal). All diese Waldbereiche bilden am Rand der Ebene viel
Waldkammerungen und -buchtungen, insbesondere auf der nérdlichen und westlichen Seite.
Dabei ziehen vereinzelt mittlere und kleine Waldstlcke in die Hochebene hinein. Sie bilden
dadurch eine vielférmige Landschaftsraumbegrenzung.

Im sudlichen Teil erstreckt sich ein Band aus grosseren Waldstiicken von Osten nach Westen.
Sie gliedern raumlich die Landschaft der Hochebene und trennen raumlich den grossen Teil um
Oberbdzberg vom sudlichen Teil um Gallenkirch, Unterbdzberg und Hafen ab. Dabei bilden
Gallenkirch und Unterbdzberg/ Hafen je eine eigene Landschaftskammer, getrennt durch das
Waldgebiet Neu Stalden.

Die Walder sind vereinzelt durchsetzt von trockenen Fels- und Waldstandorte (z.B. am
Geissberg).

Waldrand

Der grosste Teil der Waldrander ist gradlinig, wenig gestuft und nebst Waldkammerungen oft
eckig eingeschnitten. Intensiv bewirtschaftete Landwirtschaftsflachen grenzen grésstenteils direkt
und Ubergangslos an die Waldrander, die teilweise vorgelagerte Feldwege enthalten. Der grosste
Teil der Waldrander bildet damit uninteressante und nicht belebte, bezuglich Arten und Formen
wenig vielfaltige Landschaftsraumbegrenzungen. Diese sollten unbedingt aufgewertet werden, da
diese im Gebiet wichtige Landschaftselemente sind.

Einzig um Remigen (um Buitzberg, im Itel- und am Rand des Schmittenbachtales) liegen leicht
gebuchtete, teilweise gestufte Waldrander und bilden aufgelockerte, lebendige
Rumbegrenzungen.

Einzelne, schone Waldrandbereiche befinden sich:

e nordostlich Gallenkirch, Hibel: kleines Gebiet am Hang mit gebuchtetem Waldrand und
vorgelagerten Einzelbdumen (Streuobstwiese?).

e nordwestlich Egenwil, Widech: zwei Waldsticke mit hinausziehenden Waldzungen und leicht
gebuchteten Waldrandern bildet Verzahnung mit Offenland und akzentuierende
Raumgliederung. Kleines Gebiet.
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e nordwestlich Oberb6dzberg, Riedacker: durch Waldstlicke aufgegliederter Waldrand,
strukturiert durch vorgelagerte Heckenstlicke und Einzelbdume. Bildet schéne Wald-
Offenland-Raume. Mittelgross.

o Weiler Kirchbdzberg: umgeben von Waldstiicken und Waldzungen im Bdschungsbereich mit
angegliederten Hecken und ein paar Einzelbdumen. Gebuchteter Waldrand. Grésstes Gebiet.

e Ueberthal Stidwest: aufgelockertes Waldgebiet am Hang mit sehr vielen vorgelagerten
Einzelbdumen (Streuobstwiesen, Feldbaume). Grosseres Gebiet.

o westlich Remigen, Bltzberg Stdost: kleines Gebiet mit zwei kleinen Waldstiicken und
vorgelagerten Einzelbdumen. Anschliessendes Weinbaugebiet.

¢ nordwestlich Remigen, Riiti am Geissberg: gebuchteter Waldrand mit vorgelagerter Hecke
und Einzelbdumen. Neben Weinbauflache liegend. Mittelgross.

e Ostlich Remigen, Hasel am Geissberg: mit Waldstlicken und vorgelagerter Hecke und
Einzelbdumen. Neben Weinbauflache liegend. Mittelgross.

Sie bilden abwechslungsreiche, strukturierte Ubergange von Wald ins Offenland mit
verschiedenen, halboffenen Raumabfolgen und formenvielfaltigen Waldrandbereichen.

Gewasser

Die Hochflachen von Bbézberg enthalten wenig Fliessgewasser. Einzig sidwestlich von
Oberbdzberg (Kirchbdzberg) durchqueren der Lutisbach und weiter sudlich der Krebsbach in
Einsenkungen von Westen nach Osten die Hochebene. Dabei ist der Lutisbach im Offenland auf
ganzer Lange eingedolt und sollte als einzige Verbindung vom Tafel- zum Kettenjura durch die
Ebene ausgedolt und naturnah gestaltet werden. Als lineares Element wirde er zudem die
Gelandeform nachzeichnen und den seitlichen Wanderweg bereichern. Ebenso sollte die
Verbindung vom Krebs- zum Mattebach ausgedolt werden, was auch die Weiher in diesem
Bereich aufwerten wurde.

Ansonsten liegen die Fliessgewasser grosstenteils in den Talmulden und Taleinschnitten um die
Hochebene herum, insbesondere bei Remigen.

Dabei fallen im Norden und in der Gebietsmitte folgende lange und verzweigte Bachlandschaften
auf:

e Schmittenbach, sudlich Remigen: er verlauft durch die Talmulde von Monthal nach Remigen
und zieht am Rande der Rufenach-Ebene weiter bis Villigen, wo er in die Aare mundet. Von
schoner, breiter Baumhecke begleitet, verdiinnt sich diese gegen Osten und sollte
diesbezliglich zu einem markanten Landschaftselement aufgewertet werden. Insgesamt bildet
er ein langes, lineares Landschaftselement, das den Jura mit der Aare und die Dorfer
miteinander verbindet.

Gespiesen wird der Schmittenbach von Seitenbachen (Ruedacher-, Schwandi- und
Muhlebachli, Lochmattgraben), welche nur wenig und vereinzelt von ein paar Gehdlzen oder
Heckenstlcken begleitet sind. Diese sollten verlangert und zu eigenstandigen
Landschaftselementen aufgewertet werden, damit sie landschaftlich wirksam sind.

Die Seitenbache sind im Siedlungsgebiet und vor allem im Offenland vereinzelt eingedolt (z.B.
Lochmattgraben, langes Stiick) und sollten ausgedolt und naturnah gestaltet werden.
Dadurch wiirden sie dem Gewassernetz einen landschaftlichen Ausdruck verleihen und eine
landschaftliche Verbindungslinie ins Hlgelgebiet bilden.

e Mattebach/ Reinerbach: Er verlauft von Studen (Unterbdzberg) nach Nordosten von den
Hochflachen hinab ins Itele-Tal und durchfliesst die Schotterebene von Rifenach. Er fliesst
grosstenteils entlang von Waldrandern und ist im Offenland von schdnen, langen Hecken
begleitet (z.B. nordl. Unterbozberg). Erbildet eine landschaftliche Verbindungslinie von der
Hochebene hinab auf die Schotterebene um Rifenach und verbindet Wald und Offenland
miteinander.

Er wird gespiesen von Seitenbachen aus den steilen Abhangen (Winkelmatt- und ltelebach)
sowie aus kleinen Talmulden der Hochebene (Lutisbach, Krebsbach). Diese sind Teilweise
eingedolt im Offenland (z.B. Itele-Tal) und sollten ausgedolt und naturnah gestaltet werden.
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Damit wirde das Gewassernetz landschaftlich vervollstandigt und die intensiven
Landwirtschaftsflachen belebt und aufgewertet.

Hecken

Die langsten Hecken liegen entlang der Fliessgewasser (Schmittenbach, Reinerbach, siehe
Gewasser) sowie einzelne in den strukturierten Waldrandgebieten (siehe Waldrand.) Sie ziehen
als lineare Struktur durch die Landschaft, vermitteln Tiefe im Landschaftsbild und beleben
intensive, strukturarme Landwirtschaftsgebiete durch ihre Naturr dume.

Eine kleine Heckenlandschaft liegt um Kirchbozberg, wo sie zusammen mit Waldzungen ein
lineares Geflecht bildet, das die Gelandeformen nachzeichnet und mit unterschiedlichen, kleinen
Landschaftsrdumen durchsetzt ist.

Ansonsten findet man kleine Heckenstiicke an Bdschungen, Hangkanten/ Hangfuss (lange Hecke
norddstl. Ueberthal), am Siedlungsrand (z.B. Oberb6zberg Siid), entlang Wegen oder an
Hauptstrassen (z.B. zw. Gallenkirch und Umiken oder Remigen West). Sie wirken oft als
Fragmente nur wenig im Landschaftsbild und sollten durch Verlangerung und Erganzung zu
pragnanten Landschaftselementen ausgebildet werden, welche dem Teilgebiet Charakter
verleihen.

Einzelbdume, Baumreihen

Am meisten Einzelbaume sind in den natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebieten vorhanden
(siehe Natur-Ebene). Auch findet man sie vereinzelt am Siedlungsrand, um Weiler und
Einzelhofe. Nur wenige sind entlang von Strassen oder Wegen vorhanden.

Ein paar Landschaftsbaume und Baumgruppen liegen vereinzelt in Waldrandnahe (z.B. Ueberthal
Nord, Kirchbézberg Nord, Oberbdzberg nord und West, Untebdzberg Nord). Sie bilden Akzente
im Landschaftsbild und wirken orientierend.

Der grosste Teil der Baumreihen sind Obstbaumreihen. Diese liegen vereinzelt um Einzelhdfen
oder am Siedlungsrand, wenige entlang von Wegen oder in Hangbereichen des Offenlandes. Der
grosste Teil davon ist gebildet aus kurzen Baumreihenstiicken, welche fragmenthaft im
Landschaftsbild wirken und zu ausgepragten Landschaftselementen verlangert werden sollten,
z.B. Oberbdzberg Nordost (siehe auch Siedlungsverbindungen). Ein gutes Beispiel daflr bilden
z.B. norddstlich Gallenkirch mehrere, lange Obstbaumreihen, welche markante, lineare
Landschaftselemente bilden und das Gelande betonen.

Baumreihen, die nicht aus Obstbdumen bestehen, sind vereinzelt wenige am Siedlungsrand
auszumachen, z.B. Remigen Nord und West (siehe Siedlungsebene).

Natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete

Wahrend man im Gebiet Kulturlandschaftsgebiete (Streuobstwiesen, Einzelbaume usw.) um
Siedlungsgebiete herum findet, liegen die natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebiete, mit
zusatzlichen Naturwerten, in Hangen der Randbereiche.

Dabei kdnnen zwei Typen unterschieden werden

1. kleinere bis mittelgrosse Gebiete mit Hecke, gebuchtet-gestufte Waldrander, Waldstiicke,
Streuobstwiesen, Einzelbaume und Rebflachen, trockene Extensivwiesen. Diesen Typ findet man
um Remigen, im:

- Rati (nérdl. Remigen): zusatzlich Baumreihe (Obst)

- Remigen Nordwest, am Siedlungsrand

- Hasel (6stlich Remigen): befindet sich angrenzend an kleinen Landschaftspark (viele Baume)
eines Kleintierzoos und Staudengartnerei (Dietwyler)

Dieser Typ besticht durch seine hohe Nutzungsvielfalt (zus. Weinbau) und natirliche Elemente in
Hanglagen mit Trockenbiotopen in enger Verzahnung mit dem Wald.
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2. gréssere bis kleinere Gebiete mit Fliessgewasser, Hecken, Waldzunge/ Waldstlcken,
aufgelockerte Waldrander, Streuobstwiesen, Einzelbdume und Extensivwiesen. Dazu gehoren:
- Umgebung Kirchbozberg: zusatzlich Weiher und Obstbaumreihen. Grosstes Gebiet.

- Hibel (norddstl. Gallenkirch): kein Gewasser, aber zusatzlich Obstbaumreihen. Ist
Naturschutzgebiet.

- Ueberthal West: auf der dstlichen Seite von Ueberthal ist Ruedacherbachli nur mager begleitet
von Gehdlzen und sollte wie sein westlicher Teil mit Hecken bestlickt sein, um Licke zu flllen.

Dieser Typ bildet schone Kombinationen von naturnahen und kulturlandschaftlichen Elementen
mit vorwiegend linearer oder punktuell-strukturierter Ausbildung und schénen
Waldrandbereichen.

Insgesamt erhdhen die natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebiete im Gebiet die Nutzungs- und
Strukturvielfalt der Landschaft und schaffen verschiedenartige, landschaftliche Kleinraume mit
Kultur- und Naturwerten.

Natur- und Landschaftsschutzgebiete

Siehe Analyse Grundlagenplan.

Aktuelle Nutzungs- Ebene

Allgemein

Die Hangbereiche sind dominiert von Dauerwiesen, Weiden oder Rebbau mit vereinzelt extensiv
bewirtschafteten Flachen (teilw. artenreiche Trockenwiesen und Trockenweiden). Einzelne
kleinstrukturierte Teile in den Randbereichen (sie natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete)
bilden ein kleinrdumiges Nebeneinander verschiedener Nutzungsformen (Acker, Obstgarten,
Wiesen, Rebberge) und sind Zeugen der traditionellen Landnutzung. Dabei formen sie ein
kleinflachiges Mosaik vernetzter Lebensraumen aus Offenlandbiotopen in enger Verzahnung mit
Waldern.

Zusammen mit den Rebbauflachen und Streuobstwiesen, welche grdsstenteils in Siedlungsnéhe
liegen, hat sich stellenweise eine abwechslungsreiche Kulturlandschaft gebildet

Der weitaus grosste Teil der Landwirtschaftsflachen wird aber intensiv bewirtschaftet und grenzen
grosstenteils direkt an die Waldrander. So bestehen die offenen Hochflachen und Talebenen
weitgehend aus Acker- und Futterbauflachen. Ein grosses, ackerbaugepragtes Gebiet liegt um
Oberbdzberg und dstlich Remigen in der grossen Schotterebene (siehe TR3). Sie pragen das
Landschaftsbild durch geringe Anbauvielfalt, einheitliche Nutzungsmustern und bilden ein eher
monotones Landschaftsbild. Arm an Landschaftsstrukturen wirken diese insbesondere in den
vegetationsfreien Zeiten 6de und ohne jegliche Raumwirkung.

Kulturlandschaften, Streuobstwiesen

Zu den kulturlandschaftlichen Elementen gehdren in diesem Gebiet die Streuobstwiesen und der
Weinbau (siehe Kap. Rebbau).

Bezlglich dem Obstbau liegen nebst Bestanden in den natur- und kulturlandschaftlichen
Teilgebieten (siehe Natur-Ebene) grossere Kulturlandschaftsteile mit Streuobstwiesen,
Hochstamm-Einzelbdumen, Obstbaumreihen um die Siedlungsgebiete von Gallenkirch (Nord,
West), um Ueberthal (West, grésstes) und um Hafen, Oberbézberg (Nordost, Stidwest). Sie
wirken im Landschaftsbild strukturierend, belebend und bilden nebst 6kologischen Werten
wichtige Elemente der traditionellen Kulturlandschaft.

Auch Eichenhaine sind ein pflegeleichter, landschaftlicher Ersatz flir Obstgarten und ideale
Elemente in trockeneren Lagen und in Weideflachen.
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Weitere mittlere bis kleine Bestéande findet man an den Siedlungsréandern (z.B. Remigen), um
Weiler (z.B. Egenwil) und um Einzelhdfe (z.B. Alt-Stalden). Nebst ihrer strukturierenden Wirkung
bilden diese schéne Integrationselemente von Siedlung und Landschaft. Kleine Bestande sollten
dabei aber vergréssert werden, damit sie nicht fragmenthaft wirken, insbesondere an den
Dorfrandern.

Rebbau

Ausser einer sehr kleinen Flache suddéstlich Oberb6zberg befinden sich alle Rebbauflachen um

Remigen. Dazu gehdren:

e Horn, am Butzberg-Hang, westlich von Remigen: grosste Rebbaugebiet. Ist begrenzt
grosstenteils von Wald, im Stden von einem Heckenstick und im Osten vom natur- und
kulturlandschaftlichen Teilgebiet "Remigen Nordwest". Mittendrin liegt eine Wiesenstlick mit
Einzelbdumen und angrenzender Baumreihe.

Damit liegt es landschaftlich schon eingebettet, sollte aber vereinzelt am Sitidrand aufgewertet
werden durch strukturierende Ubergénge, welche die landschaftliche Einbindung
vervollstandigen.

e Hasel, am Geissberg, 0stl. Remigen: zweitgrosstes Gebiet, ist Teil des Natur- und
kulturlandschaftlichen Teilgebietes "Hasel". Es liegt frei in der Landschaft und enthalt fast
keine landschaftlich strukturierenden Ubergéange.

¢ RUti, am Geissberg, nordlich Remigen: mittelgrosse Flache und ist Teil des Natur- und
kulturlandschaftlichen Teilgebietes "Rti". Teilweise begrenzt von Wald, enthalt es aber
ansonsten keine Strukturelemente am Rand.

e Stig, sudlich Remigen: kleinste Flache, am Rand der Ackerebene von Remigen (Ost) liegend.
Es besitzt rundherum keine strukturierenden Landschaftselemente.

Die Rebflachen wirken texturierend im Landschaftsbild und erhéhen die Nutzungsvielfalt. Als Teil
der Natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebiete (Hasel, Ruti) befinden sich in ihrer Nahe
strukturierende Elemente oder ist landschaftlich eingebettet (Horn). Der grosste Teil (z.B. Stig)
enthalt aber gleich angrenzend keine landschaftlich strukturierten Ubergéange und sollte
diesbezlglich aufgewertet werden, was besonders bei den Teilgebieten Hasel und Riti schone
Verbindungen zur strukturierten Nachbarschaft bilden wiirde.

Extensive Wiesen, Weiden und Buntbrachen (Biodiversitatsflachen, inkl. Streuobstwiesen)
Bei den Biodiversitatsflachen handelt es sich GUberwiegend um Extensivwiesen mit vereinzelten
Halbtrocken- und Trockenwiesen oder Trockenweiden. Nur sehr wenig sind Streuobstwiesen.
Ostlich von Remigen gehért auch eine artenreiche Rebflache dazu. Oft liegen diese am Rand, in
Waldrandnahe.

Grossere Dichten an Biodiversitatsflachen befinden sich um Gallenkirch, um Kirchbdzberg, um
Ueberthal und um den Bltzberg bei Remigen. Nur wenige, kleine Flachen liegen verstreut am
Rand der Hochflachen um Oberbdzberg, Unterbdzberg und Hafen.

Biodiversitatsflachen setzen durch Blutenreichtum und verschiedene Texturen akzentuierende,
farbige Flachen in die Landschaft und erhdhen die Wiesen-Vielfalt. Sie sind eine regionale
Besonderheit und Zeugen einer traditionellen Landnutzung. Sie sollten deshalb unbedingt
gefordert werden. Dabei sind kleine Einzelflachen, insbesondere am Rand der Hochflachen, zu
vergrossern und teilweise zu verbinden, um im Landschaftsbild wirksam zu sein. Ein Band
entlang der Waldrander wiirde wunderschéne Ubergénge bilden und wére in diesem Gebiet
anzustreben.

Weitere Nutzungen (Geholzkulturen, Rohstoffabbau, Gartnereien..)
Intensive Gehdlzkultur-Anlagen (Niederstamm, Beeren, Diverses) befinden sich:
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e im Stig, sudl. Remigen: sehr grosse Flachen mit Obst-Niederstamm. Sehr wenig
landschaftliche Strukturelemente in Randbereichen. Bestehende Heckenstucke und
Geholzgruppen (Norden, Mitte) sollten erweitert werden.

e Sidlicher Siedlungsrand von Oberbézberg: mittelgrosse Niederstamm-Anlage in Dorfmitte.
Liegt ohne strukturierende Ubergénge im Offenland.

e Stiereacher, westlich Kirchbézberg: kleine Geholzkultur-Anlage mit Streuobstwiese und
Geholzgruppe am westlichen Rand. Ansonsten keine Strukturelemente am Rand.

o westlich Unterb6zberg: mittelgrosse Geholzkultur-Flache am Waldrand. Ist ansonsten
landschaftlich nicht eingebunden.

Eine landschaftliche Einbindung der intensiven Gehdlzkultur-Anlagen z.B. durch Wildhecken,

wiurde eine natlrliche, strukturierende Begrenzung schaffen, die Geholz-Vielfalt im

Landschaftsbild erhéhen und waren zudem gute Nutzlingslieferanten. Bestehende Hecken und

Gehdlzgruppen bei Gehdlzkultur-Anlagen sollten deshalb erhalten und neue angelegt werden.

In der offenen Landschaft sind zwei Gartnereien vorhanden. Wahrend eine im Hasel (6stl.
Remigen) durch viele Baume und Hecken natlrlich integriert ist (siehe Kleintierzoo), liegt die
andere praktisch unintegriert im offenen Ackerland im Uelbach, westlich Oberb6zberg. Mit
Gewachshausern versehen, sollte diese im Offenland unbedingt landschaftlich integriert werden.

Eine ehemalige Abbaugrube liegt im Alpberg (studl. Remigen). Sie ist Uberwachsen mit Baumen,
Geholzen, Ruderal- und Magerwiesenbestanden. Nordlich begrenzt durch Waldzunge, liegt sie
mitten im intensiven Landwirtschaftsland und belebt dieses mit einer stark strukturierte
Grubenlandschaft und vielfaltigen Naturraumen.

Der Kleintierzoo Hasel, dstlich von Remigen, bildet einen kleinen Landschaftspark mit vielen
Baumen. Neben dem Natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebietes "Hasel" liegend bildet er im
Landschaftsbild ein schon strukturiertes, naturraumliches Ensembile.

Siedlungs- Ebene

Aligemein (Ubersicht)

Das Gebiet enthalt eine vielfaltige Siedlungsstruktur von Einzelhéfen, Weiler, kleineren Dorfern
bis grosseren Dérfern mit periurbanen Ziigen. Die Siedlungen sind in den Talebenen oder auf
den Hochflachen angesiedelt. Dabei liegt Gallenkirch in einer eigenen Landschaftskammer. Bei
den Dorfern handelt es sich um intakte und meist kompakte Strassen- und Haufendérfern.
Heute prasentieren sich zwei grosse Gemeindegebiete, Remigen und Bdzberg.

Dabei ist B6zberg das gréssere und enthalt die Dérfer Oberbdzberg, Unterbdzberg, Gallenkirch,
Hafen, sowie die Weiler Egenwil, Alt- und Neu Stalden, Kirchbdzberg.

Im ganzen Gebiet bildet aber das Weinbaudorf Remigen (vor Oberbdzberg) das grosste
Siedlungsgebiet und ist an seinen Randern, insbesondere norddstlich und sudlich, stark
gewachsen. Bei den kleinen Dorfern ist Hafen stark angewachsen mit einem grossen, neueren
Siedlungsgebiet gegen Osten, Richtung Umiken/ Brugg.

Schutzenswerte Ortsbilder von regionaler Bedeutung haben die Dérfer Remigen, Oberbdzberg
und Gallenkirch sowie von nationaler Bedeutung die Weiler Ueberthal und Kirchb6zberg.

Einzelne Siedlungen und Gewerbe- und Industrie

In der Landschafts-Analyse werden Siedlungsrander, Siedlungseingange, Gewerbe- und
Industriebauten sowie Weiler und Einzelhéfe analysiert. Bei den Randern (Siedlung,
Gewerbebauten, Einzelhdfe) wird unterschieden, ob diese hart, gradlinig und ohne natirliche
Elemente direkt an die Landschaft grenzen oder ob sie durch Streuobstwiese, Einzelbadume,
Hecken usw. schéne Ubergénge bilden und landschaftlich integriert sind. Gerade im
kulturlandschaftlich gepragten Gebiet stdren harte Siedlungsgrenzen besonders empfindlich das
ansonsten idyllische Landschaftsbild.
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Ebenso sollten Siedlungseingénge durch Elemente wie Baumreihen, Einzelbdume,
Streuobstwiesen, Hecken usw. gestaltet sein, denn diese wirken identitatsstiftend und bilden am
Eingang eine landschaftliche Visitenkarte des Dorfes.

Nachfolgend Detailangaben zu den jeweiligen Siedlungsgebieten:

Bozberg

Oberbézberg

¢ Siedlungsrander: Auffallend sind zwei landschaftlich gut integrierte Teile. Dazu gehért der
Nordost und Ostrand mit teilw. grossen Streuobstwiesen, grossen Einzelbdumen, grosser
Hecke und einzelne Rebbaustiicke zw. Obstbaumen. Einzig zwei Héfe am Rand sollten
besser integriert werden. der zweite Teil liegt im Westen mit vielen Einzelbdumen und
Streuobstwiesen bildet er schéne Ubergénge in die Landschaft.
Der grosse Mittelteil ist am Sid- wie am Nordrand nur wenig landschaftlich integriert,
insbesondere um Hoéfe und neuere Siedlungen. Er sollte aufgewertet werden. Auch
abgesonderter Siedlungsteil am Sidrand sollte landschaftlich mit dem Dorf verbunden
werden.

e Siedlungseingange: Der Ost- wie der Westeingang sind durch ein paar Einzelbdume und
Garten nur wenig attraktiv gestaltet und sollten verbessert werden.

e Einzelhofe: Der Hof im Eiholz (6stl. Oberbdzberg) ist nicht landschaftlich integriert und sollte
in dieser exponierten Lage unbedingt aufgewertet werden. Der zweite in Adlisberg ist
halbintegriert und kénnte verbesserte werden.

Unterbdzberg

e Siedlungsrander: Grosstenteil integriert durch Waldzunge (Norden), kleine Streuobstwiesen,
Einzelbaume und Hecke. Vereinzelt sind aber Hof (Stiden), Gebaudeareal mit Sportplatz
(Norden), neuere Siedlung (Westen) besser landschaftlich einzubinden.

Der sudlich abgesonderte Siedlungsteil "Vier Linden" ist an seiner Ostseite durch grosse,
dichte Bdume landschaftlich integriert. Einzelne Teile, wie Hof (sudlich), Tankstelle (westlich)
und grosser Parkplatz beim Hotel Vier Linden mussten aber in die Landschaft integriert
werden.

e Siedlungseingange: Der Nord (Werkhofplatz)- und Stideingang ist trostlos und unattraktiv. Er
sollte aufgewertet werden, mit z.B. einer Baumreihe entlang des Ostrandes (6stl.
Strassenseite) und in die Landschaft hinaus, welche als verbindendes Glied das Dorf in die
Landschaft einbinden wirde.

¢ Einzelhofe: Nicht oder wenig landschaftlich integriert sind z.B. die Hoéfe Birch Stidost
(nordwestl. Unterbdzberg), Buelacher (nérdl. Unterbézberg). Mittel integriert mit vorwiegend
wenig Einzelbaumen sind Hofe, wie im Grabe (stdwestl. Unterb6zberg), Tannbuel (westl.
Unterbdzberg, vor Neu Stalden), Schnelle Ost. Beispiele einer guten landschaftlichen
Einbindung bilden der Hof Schnelle West und Mitte (nérdl. Unterbdzberg), Birch Nordost
(stdl. Unterbdzberg), Hof stidostl. Unterbézberg (nérdl. Vierlinden).

Gallenkirch

e Siedlungsrander: Das Dorf ist schon durch Landschaftselemente eingebettet. Insbesondere
sind der Nord- und Ostrand mit vielen, teilweise grossen Streuobstwiesen, Baumreihen (Obst)
und Einzelbdumen landschaftlich gut integriert. Ebenso der West- und Sudrand, obwohl bei
diesen einzelne Abschnitte verbessert werden kénnten, z.B. kleiner Siedlungsteil am
Westrand.

¢ Siedlungseingange: Der Westeingang ist landschaftlich attraktiv und integrierend gestaltet
durch Streuobstwiesen, Einzelbdume und Heckenstlick. Gut ware ein 6stlich vorgelagertes
Heckenstick beim Wald zu verlangern und bis an den Eingang weiterzuziehen. Dies wirde
eine schone landschaftliche Verbindung vom Wald zum Dorf ergeben.

e Einzelhofe: Mittel integrierte Hofgebaude liegen im Riemen, ndrdlich Gallenkirch und sollten
zusatzlich aufgewertet werden.
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Hafen

e Siedlungsrander: Der Siedlungsrand ist grésstenteil gut integriert in die Landschaft durch
Wald- und Heckenstiicke, Baumreihenstlick, Baumgruppen, Einzelbdume und
Streuobstwiesen, insbesondere der Sitidrand. Dabei sind aber Abschnitte des nordlichen und
Ostlichen Randes sowie einzelne Gebaude wie, Hof am Nordrand und Einzelhduser am
Ostrand, nicht integriert und sollten aufgewertet werden.

e Siedlungseingange: Wahrend der Sidwesteingang attraktiv durch Streuobstwiesen gestaltet
ist, sollte der Stidosteingang auf der 6stlichen Strassenseite, entlang dem Siedlungsrand,
zusatzlich verbessert werden.

Der Nordwesteingang koénnte durch die landschaftliche Einbindung des vorgelagerten Hofes
(Sagel Ost) zusatzlich verbessert werden.

e Einzelhofe: Schone Beispiele einer landschaftlichen Integration bilden die Hofe Propheteguet
(zus. Nordrand verbessern), Sagel West, Hafen Slidwest (an Hauptstr. Richt. Umiken).

Halb integrierte Hofe sind Tiefgrueb (6stl. Hafen), zwei Héfe in Oberhafen, Sagel Ost und
insbesondere der Grundhof, welcher als sehr grosser Hof industriell und kahl wirkt und
unbedingt in exponierter Lage aufgewertet werden misste.

Weiler Egenwil

Nur wenig integriert im Westen durch Einzelbdume und Streuobstwiese, sollte an den restlichen
Réandern landschaftlich aufgewertet werden.

Ebenso ist westlicher Siedlungseingang attraktiver, kdnnte aber verbessert werden. Hingegen ist
der Osteingang landschaftlich unattraktiv gestaltet.

Weiler Alt- und Neu Stalden

Eine lockere Weilerstruktur aus Einzelhduser findet man in Alt-Stalden, wo hingegen Neu-Stalden
eine kompakte Struktur aufweist.

- Alt-Stalden: grosstenteil gut integrierte Hofe und Hauser, ausser im Mittelteil sind diese
aufzuwerten.

- Neu- Stalden: Integriert durch Streuobstwiesenbestande, Einzelbdume und Hecke in
Walumgebung. Dabei sollte aber grosser Parkplatz im Osten landschaftlich eingebunden werden,
was auch den nordlichen Siedlungseinhang aufwerten wirde.

Weiler Kirchbézberg

Das Umfeld des Weilers ist von seiner Landschaft her sehr vielfaltig und attraktiv (siehe natur-
und kulturlandschaftliche Teilgebiete, Waldrander, Hecken). Dabei grenzen aber einzelne Hauser
kahl und unintegriert an diesen schonen Landschaftsraum und sollten unbedingt aufgewertet
werden.

Ebenso sind die Siedlungseingange unattraktiv und sollten landschaftlich gestaltet werden, was
auch dem Weiler mehr Prasenz verleihen wirde.

Einzelhéfe, siehe Unterbdzberg.

Remigen

Remigen

e Siedlungsrander: Grdsstenteils landschaftlich integriert durch Streuobstwiesen, Baumreihen,
Einzelbdume, Waldstlcke und Hecken. Einzelne Gebaude (z.B. Gewerbebauten am
Westrand), Einzelhauser und kleinere Siedlungsabschnitte (z.B. Ostrand) sind aber besser
landschaftlich einzubinden.

¢ Siedlungseingange: Der Osteingang ist kahl und unattraktiv und sollte mit
Landschaftselementen aufgewertet werden. Diese konnten bis Hasel gezogen werden und
diesen Teil mit dem Dorf verbinden (siehe auch Siedlungsverbindungen).
Der Sudeingang ist mit Streuobstwiese, Einzelbdume und Niederstammanlage mitel integriert,
sollte aber entlang des Fahrradweges bis Riniken durch eine Baumreihe aufgewertet werden.
Diese wirde zusatzlich den Velofahrenden Schatten spenden, den Siideingang aufwerten
und die Dorfer landschaftlich miteinander verbinden (siehe auch Siedlungsverbindungen).
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Der Westeingang ist mit Garten und Einzelbdumen nur wenig attraktiv und sollte auf der
sudlichen Strassenseite aufgewertet werden. Ev. auch férdern landschaftlicher
Verbindungselemente nach Mdnthal (siehe auch Siedlungsverbindungen).

o Einzelhofe: Im Gebiet hat es nur wenig gut integrierte Hofe, wie Hof im Stig Nord (sudl.
Remigen). Der grosste Teil ist halbintegriert (Stig Mitte, Alpberg (auch Lagerplatz sudlich),
Itele Mitte und Sud, Hammeagerte) oder nicht bis wenig landschaftlich eingebunden (Buel,
Stig Sud, Itele Nord, Weiel). Diese storen in exponierter Lage besonders empfindlich das
Landschaftsbild und sollten mit umgebenden Landschaftselementen aufgewertet/ verbessert
werden.

Weiler Hasel

Der Weiler gebildet von einem Kleintierzoo und einer Gartnerei bildet einen kleinen
Landschaftspark mit vielen Baumen. Neben dem Natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebietes
"Hasel" liegend bildet er im Landschaftsbild ein schon strukturiertes, naturrdumliches Ensemble.
Zur Vervollstandigung sollte aber der grosse Parkplatz entlang der Strasse landschaftlich
eingebunden werden. Ev. landschaftliche Anbindung an Remigen, siehe Siedlungsverbindungen.

Weiler Uberthal

Mit vielen Streuobstwiesen, grossen Einzelbdumen, Baumgruppen und Hecken (siehe auch
natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete) bildet dieser Weiler das schénste Beispiel an
landschaftlicher Integration im ganzen Gebiet.

Siedlungsverbindungen (Baumreihen, Hecken)
Baumreihen- oder Heckenstucke (siehe auch Naturebene - Baumreihen) sind vereinzelt entlang
von Hauptstrassen zu finden und bilden Ansatze fir landschaftliche Dorferverbindungen, in:

o zw. Effingen und Umiken (Gallenkirch Nord, Unterbdzberg Siid, Hafen Sid): einige
Heckenstlicke und vereinzelt Einzelbadume. Schén ware eine durchgehende Verbindung mit
diesen Elementen in rhythmisierter Anordnung.

e Oberbdzberg Nordost: Nebenstrasse mit Baumreihensticken sollte zur durchgehenden
Baumreihe aufgewertet werden.

e zwischen Remigen und Mdnthal: einige Heckenstlicke und vereinzelt Einzelbaume. Schén
ware eine durchgehende Verbindung mit diesen Elementen in rhythmisierter Anordnung.

Weitere wiinschenswerte Verbindungen ohne bestehende Landschaftselemente sind:

¢ zw. Remigen und Riniken: Baumreihe an Hauptstrasse, entlang des Fahrradweges. Diese
wirde zusatzlich den Velofahrenden Schatten spenden.

¢ zw. Remigen Ost und Hasel: Baumreihe wiirde den schénen Weiler Hasel ans Dorf anbinden.

Nebst der landschaftlichen Verbindung von Dérfern, sind sie schattenspendend bei Velowegen,
verschonern Siedlungseingange und bilden lineare Raumelemente, welche Weite und
Perspektive im Landschaftsbild bewirken.

Energie- und Verkehrsinfrastrukturen

Das Gebiet ist frei von grosseren Energie und Verkehrsinfrastrukturen und hat seinen landlichen
Charakter bewahrt.

Kulturhistorische Ebene

Historische Verkehrswege (1VS)
Das Gebiet ist durchzogen von IVS- Wegen von lokaler, regionaler und nationaler Bedeutung.
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Ein langer Weg von nationaler Bedeutung zieht von Effingen Uber Oberb6zberg bis Remigen. Ein
weiterer dieses Typs ist der Rdmerweg von Effingen nach Altstalden, welcher noch Wagenspuren
im felsigen Belag enthalt.

Auch um Remigen liegt ein dichtes Netz von IVS-Wegen, welche teilweise viel Substanz haben
(z.B. am Geissberg)

Insgesamt haben diese IVS- Wege keine Auswirkungen aufs Landschaftsbild, da diese im
Offenland nicht besonders gestaltet sind und weil substanzielle Strukturen (z.B. Fahrrinnen der
Roémer) nur im Wald erhalten blieben. Sie beinhalten aber ein grosses Potential diese durch
Landschaftselemente zu begleiten und zu betonen, ev. mit Infos zu ihrer Geschichte.

Weinbau-Nutzungstrukturen

Im Weinbaugebiet von Remigen liegen viele, alte Rebhduschen und vereinzelt alte Rebmauern.
Sie sollten als kulturhistorische Zeugen der Landschaftsgeschichte erhalten bleiben und ev.
saniert werden.

Ubersicht Landschaft, Potentiale

Eine abwechslungsreiche Topgraphie aus den unterschiedlichen Typen von markanter
Hugellandschaft im Norden und den Hochflachen mit steilen Abhangen sudlich davon pragen den
Landschaftsraum. Durch die bewaldeten Hugelziige und Flanken besitzt es einen hohen
Waldanteil. Dieser bildet vereinzelt eine vielfdrmige Landschaftsraumbegrenzung mit
strukturierten Waldrandbereichen. Im Siden der Hochebene gliedern grosse Waldstlcke die
Landschaft und trennen landschaftsraumlich den sudlichen Teil vom nérdlichen ab.

Auffallend sind zwei lange Bachlandschaften (Schmittenbach, Reinerbach), welche mit
Baumhecken bestlckt eine linear-rdumliche Landschaftsstruktur bilden und

nicht nur Kettten- und Tafeljura, sondern auch Wald, Offenland und Siedlung miteinander
verbinden.

Vereinzelt finden sich in Randbereichen natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete, welche
durch ihren Struktur- und Nutzungsvielfalt das Landschaftsbild bereichern. Sie bilden ein
Lebensraum-Mosaik aus Offenlandbiotopen in enger Verzahnung mit Waldern.

Kleine Streuobstwiesenlandschaften um einzelne Dérfer sowie blihende Trockenwiesen in
Hangen sind weitere Zeugen der traditionellen Kulturlandschaft und lockern vereinzelt die
mehrheitlich intensiv genutzten Landswirtschaftsflachen auf. Wahrend in Hangbereichen
Dauerwiesen, Weiden und Rebbau vorherrschen, wird die offene Bézberger-Hochebene und die
Schotterebene bei Remigen von einer intensiv genutzten, strukturarmen Acker-Ebene dominiert,
welche mit wenig Nutzungsvielfalt und monotoner Wirkung das Landschaftsbild pragt.

Eine schone Abfolge von periurbaner Siedlungsstruktur bis landlicher Weilerlandschaft zeichnet
das Siedlungsbild aus. Durch Streuobstwiesen integrierte Siedlungsrander und Weiler (z.B.
Uberthal) bilden schéne, strukturierte Ubergénge vom Siedlungsgebiet zur Landschaft. Die
Siedlungseingange sind aber grosstenteils landschaftlich unattraktiv.

Potentiale zur Landschaftsaufwertung liegen in:

e Erhalten und Aufwerten des Landschaftscharakters der offenen Kulturlandschaft mit
abwechslungsreichen Ubergéngen zwischen Wald, Kulturland und Siedlungen.

e Erhéhung der Farb- und Texturvielfalt in der ackerbaugepragten Ebenen.

o Aufwertung der Waldrander zu harmonischen, vielféltigen Raumbegrenzungen. Sie bilden ein
hohes Potential durch den hohen Waldanteil und die langen Waldrander.

e Erhaltung und Férderung der Natur- und Kulturlandschaftsgebiete. Sie erhéhen die
Nutzungsvielfalt, tragen zur Strukturierung der offenen Landwirtschaftsflachen bei und sind
Zeugen der einer lebendigen, traditionellen Landwirtschaft.

e Forderung der Streuobstwiesen um Siedlungsgebiete, welche nebst strukturierend-
auflockernder Wirkung auch den Siedlungsrand landschaftlich integrieren.

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 30/104



e Erhaltung und Férderung von Hecken- und Bachlandschaften. Ausdolung wichtiger
Bachverbindungen. Sie vervollstandigen das kleine Fliessgewasservorkommen und bilden
lineare, naturrdumliche Landschaftsstrukturen in den offenen Agrarflachen. Siedlung,
Offenland und Wald werden durch die Bache und Hecken miteinander verbunden.

e Forderung von Landschaftselementen um Ddorfer, Weiler und Einzelhéfe. Sie dienen der
landschaftlichen Integration in empfindlichen Umfeld und verschénern die bauerliche
Landschaft. Landschaftliche Verbindungen zwischen Dorfer sind vereinzelt anzustreben.

1.5.5 Bewertung Raum 2: Hiigellandschaft Tafeljura

Starken

e abwechslungsreiche Topographie aus markanter Higellandschaft und den Hochflachen mit
steilen Abhangen bilden unterschiedliche und vielfaltige Landschaftsraume.

o offenes, bauerlich gepragtes Landschaftsbild in teilweise weich geformter Landschaft
(Hochebenen) mit vereinzelt abwechslungsreichen Ubergangen zwischen Wald, Kulturland und
Siedlungen. Dieser Landschaftscharakter sollte erhalten und geférdert werden.

¢ hoher Waldanteil durch bewaldete Hlgelzlige und Flanken, deren Waldrander vereinzelt
vielférmige Landschaftsraumbegrenzungen und strukturierte Waldrandbereiche mit
verschiedenen Wald-Offenland-Raumen bilden. Landschaftsgliederung durch Waldsticke im
sudlichen Teil der Hochebene.

e zwei lange Bachlandschaften (Schmittenbach, Reinerbach) bilden mit Baumhecken eine
linear-raumliche Landschaftsstruktur und verbinden nicht nur Kettten- und Tafeljura, sondern
auch Wald, Offenland und Siedlung miteinander.

e kleine Heckenlandschaft um Kirchb6zberg bildet zusammen mit Waldzungen ein lineares
Geflecht in der Landschaft, welches die Gelandeform betont und mit kleinen
Landschaftraumen durchsetzt ist.

e einzelne Landschaftsbdume in Waldrandnahe setzen Akzente und wirken orientierend im
Landschaftsbild.

e einzelne natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete bereichern das Landschaftsbild durch
ihre Struktur- und Nutzungsvielfalt. Sie bilden ein vielfaltiges Lebensraum-Mosaik aus
Naturrdumen und Elementen der Kulturlandschaft.

e bliten- und artenreiche Halbtrocken-/Trockenwiesen und Trockenweiden in Randbereichen
setzen vereinzelt natlrliche Akzente durch verschiedene Texturen und Farben. Sie erhéhen
zudem die kulturelle Wiesenvielfalt im wenig vielfaltigen Landwirtschaftsgebiet.

e kleine Streuobstwiesenlandschaften mit Obstbaumreihen und Einzelbdumen um einzelne
Dorfer sind Zeugen der traditionellen Kulturlandschaft und lockern strukturierend die
mehrheitlich intensiv genutzten Landswirtschaftsflachen auf.

e Rebbauflachen um Remigen wirken texturierend im Landschaftsbild. Zusammen mit teilweise
angrenzenden natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebieten bilden sie strukturierende
Ubergénge in ihren Randbereichen. Sie erhéhen die Nutzungsvielfalt der Landschaft.

e schoéne Abfolge von landlicher Weilerlandschaft bis zur periurbanen Siedlungslandschaft
(Dorfer, Weiler, Einzelh6fe) mit vereinzelt schitzenswerte Ortsbildern und Kulturdenkmalern.

e durch Obstwiesen, Einzelbdume und Baumreihenstucke integrierte Siedlungsrander (z.B.
Gallenkirch, Oberbozberg), Weiler (z.B. Uberthal) und Einzelhéfe (z.B. Schnelle West,
Unterbézberg) bilden lebendige, strukturierte Ubergange von Siedlung zur Landschaft.

e kleiner Landschaftspark beim Kleintierzoo Hasel, 6stlich von Remigen, bildet neben dem
natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebiet "Hasel" ein schon strukturiertes, naturraumliches
Ensemble.

e alte Rebhduschen und Rebmauern im Weinbaugebiet von Remigen werten kulturhistorische
Zeugen die Landschaft auf und sollte erhalten (ev. saniert) werden

¢ viele historische Verkehrswege (IVS) von lokaler bis nationaler Bedeutung, mit teilweise viel
Substanz, wie z.B. Romerweg erweitern die Patrimoinestruktur der Landschaft. Sie sollten
durch Landschaftselemente hervorgehoben werden
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Schwachen

e grosstenteils gradlinige, nicht gestufte Waldrander bewirken wenig belebte, formlose und
wenig vielfaltige Landschaftsraumbegrenzungen. Grosses landschaftliches
Aufwertungspotential, da viele Waldrander vorhanden.

¢ eingedolter Lutisbach kappt offene Fliessgewasserverbindung vom Ketten- zum Tafeljura und
sollte unbedigt gedffnet und naturnah gestaltet werden.

Ebenso sind Seitenbache der grossen Bachlandschaften (Schmittenbach, Reinerbach)
vereinzelt eingedolt oder naturfern gestaltet, wodurch Lucken im offenen Gewassernetz und
in der landschaftsrdumlichen Auspragung entstehen.

¢ kleine Heckenstiicke in Bdschungen, Hangkanten oder entlang Strassen wirken wenig und
fragmenthaft im Landschaftsbild und sollten zu pragnanten Landschaftselementen
ausgebildet werden.

e Baumreihensticke am Siedlungsrand, bei Einzelhéfen oder entlang Wege wirken
unvollstandig und sollten zu eigenstandigen, linearen Elementen verlangert oder miteinander
verbunden werden.

¢ intensiv bewirtschaftete, offene Futter- und Ackerbaugebiete grenzen teilweise direkt an den
Waldrand. Sie bewirken durch geringe Anbauvielfalt und einheitliche Nutzungsmuster ein eher
monotones Landschaftsbild und wirken gerade in vegetationsfreien Jahreszeiten strukturlos
und karg. Entlang Waldrander sollten strukturierte oder zumindest extensiv bewirtschaftete
Ubergangsstreifen geschaffen werden.

e kleine Streuobstwiesenbestande an Siedlungsrandern sollten zu markanten
Landschaftselementen vergrdssert werden, welche zu jeder Jahreszeit die Bewohner
erfreuen.

e einige Rebflachen in naturnaher Umgebung enthalten keine strukturierten Ubergénge zu
Landschaft und sollten diesbezlglich aufgewertet werden. Auch Wildrosen oder Weiden,
welche friher als Nutzpflanzen neben Rebflachen gepflanzt wurden, waren hier eine
zusatzliche kulturlandschaftliche Bereicherung.

e kleine, einzelne Biodiversitatsflachen am Rand der Hochebenen (Oberbézberg,
Unzerb6zberg, Hafen) im Neumdli wirken marginal aufs Landschaftsbild und sollten in
intensiver Umgebung miteinander verbunden, vergréssert und erganzt werden.

e einige, teilw. gréssere Geholzkultur-Anlagen (Beeren, Niederstamm) ohne landschaftliche
Einbindung verstarken den intensiven Nutzungscharakter der Landschaft.

¢ landschaftlich unintegrierte Weiler- und Dorfrandabschnitte grenzen hart und tibergangslos an
die offene Landschaft. Ebenso ist der grosste Teil der Einzelhdfe mittel bis wenig in die
Landschaft integriert.

e grosstenteils landschaftlich unattraktive Siedlungseingange ergeben unschone Visitenkarten
von Dorf und Landschaft

Regionale Besonderheiten

e abwechslungsreiche Topographie aus markanter Higellandschaft und den Hochflachen mit
steilen Abhangen bilden unterschiedliche und vielfaltige Landschaftsraume.

o offenes, bauerlich gepragtes Landschaftsbild in teilweise weich geformter Landschaft
(Hochebenen) mit vereinzelt abwechslungsreichen Ubergéngen zwischen Wald, Kulturland und
Siedlungen.

e bewaldete Higelziige und Flanken (hoher Waldanteil), deren Waldrénder vereinzelt
vielférmige Landschaftsraumbegrenzungen und strukturierte Waldrandbereiche mi
verschiedenen Wald-Offenland-Raumen bilden.

e zwei lange Bachlandschaften (Schmittenbach, Reinerbach) bilden mit Baumhecken eine
linear-raumliche Landschaftsstruktur und verbinden nicht nur Kettten- und Tafeljura, sondern
auch Wald, Offenland und Siedlung miteinander.

e einzelne natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete bereichern das Landschaftsbild durch
ihre Struktur- und Nutzungsvielfalt..
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e bliten- und artenreiche Halbtrocken-/Trockenwiesen und Trockenweiden in Randbereichen
setzen vereinzelt natlrliche Akzente durch verschiedene Texturen und Farben.

¢ kleine Streuobstwiesenlandschaften um einzelne Dérfer sind Zeugen der traditionellen
Kulturlandschaft und lockern strukturierend die mehrheitlich intensiv genutzten
Landswirtschaftsflachen auf.

e Rebbauflachen um Remigen wirken texturierend im Landschaftsbild und erhéhen die
Nutzungsvielfalt der Landschaft.

e schone Abfolge von landlicher Weilerlandschaft bis zur periurbanen Siedlungslandschaft
(Dorfer, Weiler, Einzelhdfe) mit vereinzelt schon integrierten Siedlungsrandern
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1.5.6 Charakterisierung Raum 3: Ackerbaugepréagte Hiigellandschaft

Perimeter

Gemeinden: Rifenach, Riniken

Topographische Ebene, Raumbegrenzung

Gemass ARE liegt der Landschaftsraum im Typ "Ackerbaugepragt Hiigellandschaft des
Mittellandes". Diese zeichnet sich aus durch eine vielfaltige Hligellandschaft mit glazialen Formen
und intensiver landwirtschaftlicher Nutzung durch Ackerbau.

Von Sudwesten zieht die Schotterebene durch die Hiigellandschaft und 6ffnet sich gegen
Nordosten, wo sie an einem steilen Hang zur Aare abfallt. Begrenzt wird sie durch die hohen,
bewaldeten Hugelzlige Geissberg im Norden und Bruggerberg im Studosten. Westlich bildet der
bewaldete Iberg den raumlichen Abschluss. Stdlich von Riniken fallt die Ebene wie im Nordosten
durch Hange Richtung Aare hinab.

Gegen Riniken steigt die Ebene leicht an und zwei Schotterrassen, nordwestlich bei Remigen und
sudostlich bei Hinterrein am Fuss des Bruggerberges, bilden leichte Bewegungen in der Ebene.
"Halde", eine kleine, erhohte und leicht geneigte Ebene bildet zusammen mit dem muldenartigen
Taleinschnitt "Chrendel" den westlich ansteigenden Higelbereich (Iberg) von Riniken.

Im Landschaftsbild des Gebietes ist grossraumlich gepragt vom Kontrast zwischen der grosse,
offenen Ebene und stark aufsteigenden Hlgelziigen des Tafel- und Kettenjuras, wobei sich beide
Typen in ihrer Wirkung gegenseitig verstarken.
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Natur- Ebene mit Landschaftsbezug

Grossraumige Gliederung durch Wald

Die grossen Waldgebiete des Brugger- und Iberg bilden die rdumlichen Grenzen der Ebene im
Westen und Sudosten.

Daneben wird die Ebene nur vereinzelt in zwei Randbereichen durch Waldstticke und
Waldzungen gegliedert. So ziehen Waldbander entlang der Schotterterrasse bei Hinter- und
Vorderrein, wobei Vorderrein umschlossen ist von Wald durch weitere Waldstlicke und das
Waldgebiet am Bruggerberg. Die zweite Landschaftsgliederung befindet sich am Iberg, westlich
Riniken, wo eine Waldzunge am Hang die Hochflache "Halde" einfasst sowie zwei kleine
Waldstiicke das slidlich gelegen "Chendel" begrenzen und gliedern.

Waldrand

Nebst den langen Randern entlang der grossen Waldgebiete, befinden sich im Gebiet einzelne,

schone Waldrandbereiche. Dazu gehoren:

e um Vorderrein: gebuchteter Waldrand, Waldstucke, Waldzunge, Waldband an Terrrassen-
Bdschung, ein paar vorgelagerte Einzelbdume. Umrahmt vielférmig das Siedlungsgebiet.

¢ Hinterrein Nord: Waldband an Terrrassen-Béschung mit Buchtungen, Waldzunge ein paar
vorgelagerte Einzelbaume. Unterschiedliche Wald-Offenland- Gliederung.

e Halde Nord und Ost (westlich Riniken): Waldkammerungen, Waldzunge, Hecke, ein paar
Einzelbdume. Bildet lockere Waldrandstruktur.

e Chrendel Nord und Ost (stidwestl. Riniken): Schdonstes Waldrandbereich (Naturschutzgebiet)
mit gebuchtetem Waldrand, Waldkammerungen, Waldstlicke und vorgelagerte Hecken,
Geholzgruppen und Einzelbaume. Stark strukturiert.

o Pfafferfirst, stidl. Chrendel: Lichtung mit anschliessender Waldkammerung, Waldzunge, leicht
gebuchteter Waldrand

Sie bilden abwechslungsreiche, strukturierte Ubergdnge von Wald ins Offenland mit

verschiedenen, halboffenen Raumabfolgen und formenvielfaltigen Waldrandbereichen. Sie

schliessen den Landschaftsraum lebendig und aufgelockert ab.

Ansonsten sind die Waldrander im Gebiet, ausser Buchtungen und Waldkammerung am
Bruggerberg (sudl. Rifenach), grosstenteils gradlinig und wenig gestuft. Sie bilden wenig
vielfaltige, strukturlose Landschaftsraumbegrenzungen.

Gewadsser

Das Gebiet enthalt wenige, aber lange Fliessgewasser. Der langst ist der Reinerbach, der
Rufenach umrundet die die Ebene durchfliesst und tGber den Schmittenbach in die Aare mindet.
Wahrend dieser im Westen und bei der Einmindung in Schmittenbach von schénen Hecken
begleitet ist, finden sich auf seinem langsten Teil nur noch vereinzelte Ufergehdlze und ein paar
kleine Heckenstlicke. Damit zerfallt (insbes. sldl. Rifenach) seine linear-raumliche Wirkung im
Landschaftsbild.

Ein I&ngerer Seitenbach des Reinerbaches, ist der Rinikerbach, welcher mit langer Hecke und
Einzelbdumen bestlickt ist. Sein grosster Teil ist aber durchs Offenland und im Siedlungsgebiet
eingedolt. Dadurch ist eine landschaftliche Gewasser-Verbindung einerseits von Iberg zur Ebene
und andererseits von Wald, Siedlung und Offenland gekappt. Durch Ausdolung und Aufwertung
sollte diese unbedingt wieder hergestallt werden.

Wahrend die West-Ost- Gewasserverbindung relativ intakt ist, ist die Nord-Siid-Verbindung in der
Landschaft gekappt. Zu diesen gehort das zweitlangste Fliessgewasser, der Rétibach zusammen
mit dem Krahtalbach, im Stden. Er verlauft grosstenteils in Waldrandnahe und fliesst in den
Rinikerbach. Der Rétibach fliesst dabei aber nur auf einem kleinen Teilstliick offen und auch seine
Verbindung mit dem Krahtalbach ist eingedolt. Damit wird nicht nur die Nord-Sud, sondern auch
die landschaftliche Gewasser-Verbindung vom Huigelgebiet des Ibergs zur Ebene unterbunden
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und sollte unbedingt aufgewertet werden. Dies wirde auch zu einer schonen, landschafts-und
naturrdumlichen Aufwertung des Waldrandes und des Weges fuhren.

Die offenen Bache, welche naturnah gestaltet und mit Hecken bestlickt sind, bilden im Gebiet
lineare Naturraume in intensiv genutztem Umfeld. Daneben sind sie wertvolle, landschaftliche
Verbindungen von Wald-Offenland-Siedlung sowie vom Huligelgebiet zur Ebene. Um dem
Gewassernetz einen landschaftlichen Ausdruck zu verleihen sollten sie ausgedolt und
aufgewertet werden.

Hecken

Das Gebiet ist arm an Hecken. Die langsten Hecken findet man entlang der Bache (Reinerbach,
Rinikerbach). Aber auch am Reinerbach sind sie teilweise unvollstandig, unpragnant und sollten
von Rifenach Siud bis zur Einmindung in den Schmittenbach, wie westlich davon, weitergefiihrt
werden. Damit wiirde ein ausgepragtes, lineares Landschaftselement die Ebene durchziehen und
das intensive Umfeld durch Naturrdume landschaftlich bereichern. Ebenso kénnte durch weitere
Bachasusdolungen auch landschaftsaufwertende Heckenstrukturen geférdert werden und die
intensiv genutzte Ebene bereichern.

Weitere Heckenstiicke liegen an den Siedlungsrandern, wie Riniken West und Sid, an
Hauptsrasse zwischen Hinter- und Vorderrein, am Stdrand von Hinterrein bis Waldrand (langere
Hecke) oder 6stlich Vorderrein im Hibschlig an Waldrandern (eine bei Waldzunge, andere um
kleine Grube). Diese bilden landschaftlich integrierende und teilweise verbindende, naturliche
Elemente. Kleine Heckenstlicke wirken aber marginal im Landschaftsbild und sollten zu
ausgepragten Landschaftselementen verlangert und aufgewertet werden.

Einzelbdume, Baumreihen

Einzelbdume findet man nur wenige am Siedlungsrand von Hinterrein und westlich Vorderrein
sowie einzelne wenige sudlich/ éstlich Rifenach, sudlich/ éstlich Riniken und westlich
Neuquartier Riniken.

Vereinzelte liegen auch um Einzelhéfe oder Hauser ausserhalb der Dorfer. Sie strukturieren nur
marginal das Landschaftsbild.

Landschaftsbaume befinden sich zwei nérdlich Rifenach entlang der Hauptsstrasse.

Ebenso sind Baumreihen im Gebiet nur marginal vertreten. Eine gréssere Baumreihe liegt
entlang der Hauptstrasse von Riniken nach Neuquartier (Riniken). Sie bildet ein lineares
Raumelement, welche das Dorf mit dem sudlich abgesonderten Siedlungsgebiet von Riniken
verbindet. Liicken sollten geschlossen werden.

Natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete

Diese befinden sich an zwei Orten in den Hangbereichen von Schotterterrasse und Hugelgebiet.

Dazu gehdren:

e Chrendel/ Platte (sidwestl. Riniken): Das Chrendel ist ein Naturschutzgebiet und zeichnet
sich aus durch Magerwiesen (mit Trockenwiesen von nat. Bedeutung), Hecken,
Baumgruppen, Einzelbdumen, Trockenmauern sowie Waldstlcke und schone Waldrander
(Siehe Kap. Waldrand). Stark strukturiert, vielfaltig mit verschiedenen landschaftlichen
Kleinrdumen.

Zusammen mit Platte, welches Streuobstwiesen, Niederstammkultur und Einzelbaume (Obst)
enthalt, bildet es neben der Struktur- auch eine hohe Nutzungsvielfalt.

¢ Hinterrein Nord und West: Kleines Gebiet liegt im Hangbereich der Schotterterrasse mit
Waldstiick und schénen Waldrandbereichen. Mit Streuobstwiesen, Einzelbaumen,
Baumgruppen und blumigen Extensivwiesen. Bildet ein struktur- und nutzungsvielfaltiges
Teilgebiet in Siedlungsnahe.
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Natur- und Landschaftsschutzgebiete
Siehe Analyse Grundlagenplan.

Aktuelle Nutzungs- Ebene

Allgemein

Die ganze Ebene ist stark dominiert von intensiven Futter- und Ackerbauflachen, welche teilweise
bis direkt an die Waldrander grenzen. Sie pragen das Landschaftsbild durch geringe
Anbauvielfalt, einheitliche Nutzungsmustern und bilden ein eher monotones Landschaftsbild. Arm
an Landschaftsstrukturen wirken diese insbesondere in den vegetationsfreien Zeiten 6de und
ohne jegliche Raumwirkung.

Dauerwiesen und Weiden findet man vergleichsweise vereinzelt wenige in den Randbereiche, in
den Hlgelhangen des Ibergs und Bruggerberges sowie um die Schotterrasse von Hinter- und
Vorderrein. Sie erhdhen nur leicht die Nutzungsvielfalt im Landschaftsbild.

Blumige, trockene Extensivwiesen befinden sich konzentriert in den Teilgebieten des Chrendel
und um Hinter- und Vorderrein. Buntbrachen sind in der Ebene nur auf wenige Einzelflachen
reduziert.

Wahrend kulturlandschaftlich gepragte Teile rar sind, liegen hingegen einige intensive
Geholzkultur-Flachen, insbesondere Niederstamm-Obstbaume, an Siedlungsrander oder in
Siedlungsnahe.

Kulturlandschaften, Streuobstwiesen

Insgesamt hat es im Gebiet nur wenige kulturlandschaftliche Teile.

Nebst den Streuobstwiesen in den natur- und kulturlandschaftliche Teilgebieten des Chrendel/
Platte und Hinterrein Nord und West (siehe Natur-Ebene), liegen nur kleine Bestan sudlich und
Ostlich von Hinterrein und gréssere Stiicke westlich Riniken.

Nebst ihrer landschaftlichen Strukturierung integrieren sie vereinzelt den Siedlungsrand.

Rebbau
Ist im Gebiet keiner vorhanden.

Extensive Wiesen, Weiden und Buntbrachen (Biodiversitatsflachen, zus. Streuobstwiesen)
Konzentriert treten Biodiversitatsflachen im Chrendel (westl. Riniken) und um Hinter- und
Vorderrein auf. Diese bestehen aus blumigen Extensivwiesen, Trockenwiesen und-weiden sowie
einzelnen Streuobstwiesen- Bestanden.

Weitere kleine Biodiversitatsflachen, grosstenteils Buntbrachen, liegen in der Ebene zerstreut um
Riniken und sind um Rifenach kaum mehr vorhanden. Sie sollten vergréssert und insbesondere
um Rifenach geférdert werden.

Sie erhohen die Farb- und Texturvielfalt im Landschaftsbild und bereichern die intensive,
monoton wirkende Ackerbauebene durch natirliche, blumige Flachen.

Weitere Nutzungen

Intensive Gehdlzkultur-Anlagen, insbesondere Niederstamm-Obstbaume, befinden sich:

¢ um Rifenach: am nérdlichen und westlichen Rand, mitten im Dorf (neben Gartnerei) sowie
sudostlich am Waldrand.

e am Sudwestrand von Hinterrein

e um Riniken: am Westrand, in Platte (sudwestlich Riniken)
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Sie verstarken im Landschaftsbild den intensiven Nutzungscharakter der Landschaft durch
Monokulturen.

Eine landschaftliche Einbindung dieser Geholzkultur-Anlagen z.B. durch Wildhecken, wiirde eine
natirliche, strukturierende Begrenzung schaffen, die Geholz-Vielfalt im Landschaftsbild erhéhen
und waren zudem gute Nutzlingslieferanten. Insbesondere an empfindlichen Orten wie im
Siedlungsgebiet oder am Waldrand, sollten diese naturrdumlich aufgewertet werden.

Grosse Gartnerei am sudostlichen Dorfrand von Rufenach zieht sich die grossflachig ins
Offenland hinein. Es dominiert durch eine grosse Gewachshausflache, Freilandbeet-Flachen und
Folientunnels das Dorfbild und die Landschaft. Ohne landschaftliche Integration grenzt es ans
Offenland und ist deshalb weitherum sichtbar (Reflektieren). Es sollte unbedingt durch
umgebende Landschaftselemente integriert werden.

Ein kleines Armeegelande im sudlichen Chrendel (sudwestl. Riniken) liegt am Waldrand und in
Waldkammerung. Es ist bestlickt mit Einzelgebauden und Anlagen, welche vereinzelt besser
integriert werden sollten.

Eine kleine Grube, 6stlich von Vorderrein, ist von Hecken und Waldstlick umgeben, landschaftlich
gut eingebunden.

Siedlungs- Ebene

Allgemein (Ubersicht)

Kompaktes Siedlungsbild bestehend aus den Gemeinden Rifenach und Riniken. Die beiden
Bauerndorfer unterscheiden sich in ihrer Siedlungsstruktur, indem Riniken ein Haufendorf und
Rufenach ein Strassendorf ist.

Rufenach besteht dabei aus drei Teilen mit dem Dorf Rifenach und den zwei kleinen Dorfern
Vorder- und Hinterrein im Osten auf Schotterterrasse gelegen. Auch Riniken ist zweigeteilt ins
Dorf und dem sudlich davon gelegenen, abgesonderten Neuquartier. Zwischen Riniken und
Neuquartier liegen ein paar Einfamilienhduser und Einzelhéfe im Réti. Nebst den Dorfern
befinden sich im Offenland einige, teilweise grossere Einzelhofe.

Wahrend Riniken in der Ebene am Fuss des Ibergs angesiedelt ist, liegt Riifenach mitten in der
Landwirtschaftsebene, in intensiv genutzten Umfeld. Bei den "Aussen stationen” ist Vorderrein
landschaftlich schon eingebettet, das Neuquartier von Riniken hingegen nur wenig im Westen
durch Wald begrenzt.

Am starksten gewachsen ist Riniken mit seiner Nahe zu Brugg und ist neben ein paar
Gewerbebetriebe, vor allem eine Wohngemeinde. Hingegen ist Rufenach noch starker vom
Gewerbe gepragt durch seine grosse Gartnerei und nebst der Landwirtschaft durch den Obst-
und Weinbau (Rebgebiete auf Remiger Boden). Rifenach besitzt zudem ein schiitzenswertes
Dorfbild von regionaler Bedeutung.

Einzelne Siedlungen und Gewerbe- und Industrie

In der Landschafts-Analyse werden Siedlungsrander, Siedlungseingange, Gewerbe- und
Industriebauten sowie Weiler und Einzelhéfe analysiert. Bei den Randern (Siedlung,
Gewerbebauten, Einzelhofe) wird unterschieden, ob diese hart, gradlinig und ohne naturliche
Elemente direkt an die Landschaft grenzen oder ob sie durch Streuobstwiese, Einzelbdume,
Hecken usw. schéne Ubergange bilden und landschaftlich integriert sind. Gerade in
kulturlandschaftlich gepragten Gebiet stdren harte Siedlungsgrenzen besonders empfindlich das
ansonsten idyllische Landschaftsbild.

Ebenso sollten Siedlungseingange durch Elemente wie Baumreihen, Einzelbaume,
Streuobstwiesen, Hecken usw. gestaltet sein, denn diese wirken identitatsstiftend und bilden am
Eingang eine landschaftliche Visitenkarte des Dorfes.

Nachfolgend Detailangaben zu den jeweiligen Siedlungsgebieten:
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Riifenach mit Hinter- und Vorderrein

Rufenach

e Siedlungsrander: Nur wenig und vereinzelt integriert durch ein paar Einzelbaume grenzt
Rufenach ohne landschaftliche Ubergange direkt an die offene Ackerbauebene. Nebst ein
paar Niederstamm-Kulturflachen, dominiert die grosse Gartnerei fast den ganzen Ost- und
Sidrand mit Gewachshausern, Freilandbeeten und Folientunnels. Ohne integrierende
Landschaftselemente bildet diese zusammen mit den Ackerflachen einen intensiven
Nutzungscharakter im Landschaftsbild. Sie sollte zusammen mit den restlichen Randern
unbedingt landschaftlich eingebunden werden, da sie das Bild weitherum sichtbar
beeintrachtigt.

e Siedlungseingange: Der sldliche Eingang ins Dorf ist mit Streuobstwiese auf einer Seite nur
massig attraktiv und kénnte verbessert werden.
Am Nordeingang befindet sich auf einer Seite eine Niederstamm-Kultur. Sie kdnnte auf der
andern Seite durch kontrastierende, lockere und vielfaltigere Bepflanzung erganzt werden.
Am Osteingang befindet sich Sportplatz mit Baumreihenstiicke, welche rundherum
weitergeflhrt den Eingang aufwerten wirde. Auf der andern Seite wiirde eine landschaftliche
Integration der Gewachshausfront den Eingang zusatzlich verschoénern.

e Einzelhdfe: Sie sind grosstenteils wenig bis gar nicht landschaftlich integriert und sollten in
empfindlicher, offener Lage liegend aufgewertet werden.

Hinterrein

e Siedlungsrander: Wahrend der ganze noérdliche Teildurch Waldband, Streuobstwiese,
Baumgruppen und Einzelbdume landschaftlich vielfaltig integriert ist, enthalt der stdliche Teil
nur noch eine vereinzelte, landschaftliche Integration (Hecke, Streuobstwiese, Einzelbaume)
und sollte aufgewertet werden, insbesondere Hofgebaude im Westen.

¢ Siedlungseingange: Einzelbaume beim Westeingang sollten zur Baumreihe verdichtet
werden, was eine ausgepragtere Eingangssituation schaffen wirde.
Der Osteingang ist karg und konnte durch das Weiterziehen einer bestehenden Hecke
zwischen Hinter- und Vorderrein landschaftlich verschénert werden. Diese wirde auch die
Dorfer miteinander verbinden (siehe Siedlungsverbindungen).

Vorderrein

e Siedlungsrander: Sehr schén eingebettet durch Waldband, Waldstticke, Hecken, und
Baumgruppen. Dabei ist aber der sidwestliche Rand mit Neubausiedlungen landschaftlich zu
integrieren, was das idyllische Bild vervollstandigen wirde.

e Siedlungseingange: Der Westeingang ist schon gestaltet durch Hecke, Waldstlick und
Einzelbdume. Der Sudeingang hingegen ist mit langer, exotischer Béschungsbepflanzung
unattraktiv (ersetzen durch einheimische Arten). Eine Baumreihe auf der andern
Strassenseite wirde den Eingang landschaftlich verschénern und die Sicht auf die Aare nicht
verstellen. Ebenso wirde dadurch eine Verbindung von Siedlung und Wald entstehen.

Riniken (Dorf und Neuquartier)

Riniken

e Siedlungsrander: Der Westrand ist Waldzungen, Streuobstwiese und Einzelbdume
landschaftlich schon integriert.
Der Sudrand enthalt vereinzelt eine Integration durch Baum- und Heckenstiicke,
Streuobstwiese und Einzelbdume. Sollte aber an den restlichen Randern verbessert werden.
Der Ostrand ist partiell durch grosse Baume (Friedhof) wenig integriert ist und sollte
verbessert werden.
Der Nordeingang grenzt ohne landschaftliche Ubergénge ans Offenland und sollte
aufgewertet werden.

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 39/104



e Siedlungseingange: Der Nordeingang ist kahl und unattraktiv. Eine Baumreihe entlang
Veloweg bis Remigen wirde auch Eingang schéner gestalten (siehe Siedlungsverbindungen).
Im Siden hingegen befindet sich ein schdner Dorfeingang durch eine Baumreihe bis zum
Neuquartier, bei der aber Liicken geflillt werden sollten.

o Einzelhofe: Der grosste Teil ist halbintegriert, wie z.B. Halde Ost und West oder Matten Nord.
Die Hofe im Moos und im Ruchlig sind wenig bis gar nicht integriert und sollten landschaftlich
eingebettet werden.

Neuquartier

e Siedlungsrander: Der westliche Rand ist integriert durch Waldstlicke, Heckenstiicke und
Einzelbaume. Der Sudrand ist zusammengewachsen mit Umiken.
Der Nord- und Ostrand grenzt ausser der Schrebergartenflache unintergriert an die
Landschaft und sollte mit Ubergéngen aufgewertet werden.

¢ Siedlungseingange: Der Nordeingang ist durch eine Baumreihe attraktiv. Eine Verdichtung
beim Eingang wirde diesen aber besser betonen.

Siedlungsverbindungen (Baumreihen)

Baumreihen oder Heckenstlicke (siehe auch Naturebene - Baumreihen) sind nur sehr wenige

entlang von Hauptstrassen zu finden, in:

¢ Riniken: Baumreihe zw. Riniken Dorf und Neuquartier.
Sie bildet ein lineares, integrierendes Raumelement, welche das Dorf mit dem stdlich
abgesonderten Siedlungsgebiet von Riniken verbindet. Licken sollten geschlossen werden.

e zw. Hinter- und Vorderrein: Heckenstuck, welches bis zum Eingang von Hinterrein
weitergezogen werden sollte. Damit wirden beide Doérfer durch ein Naturelement miteinander
verbunden.

Weitere wiinschenswerte Verbindungen ohne bestehende Landschaftselemente sind:

¢ zw. Riniken und Remigen: Baumreihe an Hauptstrasse, entlang des Veloweges wirde
zusatzlich den Velofahrenden Schatten spenden.

¢ um Rufenach in Nord-Siid- und Ostrichtung: Baumreihen um das Dorf landschaftlich
einzubinden.

Nebst der landschaftlichen Verbindung von Dérfern, bilden Baumreihen lineare Raumelemente,
welche Weite und Perspektive im Landschaftsbild bewirken. Besonders in der offenen,
strukturlosen Ebene kénnten sie eine pragnante Landschaftsstruktur bilden und den Charakter
dieser Landschaft verstarken.

Entlang von Velowegen sind sie willkommene Schattenspender. Ebenso werden die
Dorfeingange dadurch attraktiver gestaltet.

Energie- und Verkehrsinfrastrukturen

Das Gebiet ist frei von grosseren Energie und Verkehrsinfrastrukturen und hat seinen landlichen
Charakter bewahrt.

Kulturhistorische Ebene

Historische Verkehrswege (IVS)

Die Ebene ist durchzogen von IVS- Wegen. Ein IVS-Weg von nationaler Bedeutung befindet sich
bei Rifenach und Hinter- und Vorderrein, wovon jener bei Hinter-Vorderrein teilweise Substanz
enthalt.

Von regionaler Bedeutung ist die lange Verbindung von Umiken nach Riniken und weiter nach
Remigen.

Insgesamt haben diese IVS- Wege keine Auswirkungen aufs Landschaftsbild, da diese im
Offenland nicht besonders gestaltet sind und substanzielle Strukturen (z.B. Fahrrinnen der
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Romer) nur im Wald erhalten blieben. Sie beinhalten aber ein grosses Potential diese durch
Landschaftselemente zu begleiten und zu betonen, ev. mit Infos zu ihrer Geschichte.

Weinbau-Nutzungstrukturen

Trockenmauern im Chrendel, westlich Riniken, zeugen von der einstigen Weinbaunutzung. Sie
sollten als kulturhistorische Zeugen der Landschaftsgeschichte erhalten bleiben und ev. saniert
werden.

Ubersicht Landschaft, Potentiale

Das Landschaftsbild ist grossraumlich gepragt vom Kontrast zwischen der grossen, offenen
Ebene und den stark aufsteigenden Huigelziigen des Tafel- und Kettenjuras, wobei sich beide
Typen in ihrer Wirkung gegenseitig verstarken.

Grosse Waldgebiete liegen am Brugger- und Iberg , welche vereinzelt wenig im Randbereich zur
Ebene (Hinter-/Vorderrein, Chendel/ Halde) durch Waldstiicke und Waldzungen gegliedert ist.
Nebst grésstenteils gradlinigen Waldrandern, bilden aber einzelne Waldrandbereiche
strukturierte, formenvielfaltigen Ubergange von Wald ins Offenland.

Das Gebiet enthalt wenige Fliessgewasser, wobei aber der Reinerbach als lange Linie durch die
Ebene zieht und eine intakte West-Ost- Gewasserverbindung bildet.

Zwei natur- und kulturlandschaftliche Gebiete liegen im Chrendel/ Platte und bei Hinterrein. Sie
erhohen die Struktur- und Nutzungsvielfalt in intensiv genutzter Landschaft. Im Chrendel
(Naturschutzgebiet) bereichern zudem Trockenwiesen von nationaler Bedeutung das
Landschaftsbild durch ihre Farb- und Texturvielfalt.

Die ganze Ebene ist aber strukturarm und stark dominiert von intensiven Futter- und
Ackerbauflachen, welche mit wenig Nutzungsvielfalt und monotoner Wirkung das Landschaftsbild
pragt. Dabei verstarken intensive Gehdlzkultur-Anlagen (Niederstamm-Obst) in Siedlungsnahe
den intensiven Nutzungscharakter der Landschaft.

Zwei Bauerndorfer bilden als unterschiedlichen Siedlungstypen, Haufendorf Riniken und
Strassendorf Rifenach, ein kompaktes Siedlungsbild. Ein schénes Beispiel an landschaftlicher
Integration findet man in Vorderrein.

Potentiale zur Landschaftsaufwertung liegen in:

e Erhalten des Landschaftscharakters der offenen Kulturlandschaft und Aufwerten mit
abwechslungsreichen Ubergéangen zwischen Wald, Kulturland und Siedlungen.

e Erhohung der Farb- und Texturvielfalt in der ackerbaugepragten Ebene.

e Aufwertung der Waldrander zu harmonischen, vielfaltigen Raumbegrenzungen.

e Erhaltung und Férderung der Natur- und Kulturlandschaftsgebiete in den Randbereichen der
Hugelhange.

¢ Aufwertung und Férderung von Hecken- und Bachlandschaften. Ausdolung und naturnahe
Aufwertung wichtiger Bachverbindungen.

e Fodrderung von integrierenden Landschaftselementen (z.B. Streuobstwiesen) um Dérfer und
Einzelhofe.

¢ Landschaftliche Verbindungen zwischen Dérfer sind anzustreben, um damit auch der
Ackerebene eine Landschaftsstruktur zu geben. Sie unterstiitzt zudem die
landschaftliche Weite und verstarkt deren Charakter.

1.5.7 Bewertung Raum 3: Ackerbaugepragte Hiigellandschaft

Starken
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e markante Topographie aus Hlgelzligen und weiter Ebene bilden einen landschaftlichen
Kontrast.

o offenes, bauerlich gepragtes Landschaftsbild durch weite ackerbaugepragte Ebene mit
vereinzelt abwechslungsreichen Ubergéngen zwischen Wald, Kulturland und Siedlungen.
Dieser Landschaftscharakter sollte erhalten und geférdert werden.

e bewaldete Hlgelziige und Schotterterrasse, deren Waldrander vereinzelt vielférmige
Landschaftsraumbegrenzungen und strukturierte Waldrandbereiche mit verschiedenen Wald-
Offenland-Raumen bilden

¢ lange Bachlandschaft (Reinerbach und Rinikerbach) bilden teilweise mit Baumhecken
bestlckt eine linear-rdumliche Landschaftsstruktur durch die Ebene und sind eine wertvolle
West-Ost- Gewasserverbindung.

e schéne Baumreihe zw. Riniken Dorf und Neuquatrtier bildet ein lineares, integrierendes
Raumelement, welche das Dorf mit dem sudlich abgesonderten Siedlungsgebiet von Riniken
verbindet.

¢ natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete bereichern das Landschaftsbild durch ihre
Struktur- und Nutzungsvielfalt. Sie bilden ein vielfaltiges Lebensraum-Mosaik aus
Naturrdumen und Elementen der Kulturlandschaft.

e Dbliten- und artenreiche Trockenwiesen (nationaler Bedeutung) im Chrendel am Iberg setzen
vereinzelt nattrliche Akzente durch verschiedene Texturen und Farben. Sie erh6hen zudem
die kulturelle Wiesenvielfalt im wenig vielfaltigen Landwirtschaftsgebiet.

¢ kleine Streuobstwiesenbestande am Siedlungsrand/Siedlungsnahe, insbesondere westlich
Riniken, sind Zeugen der traditionellen Kulturlandschaft und lockern strukturierend die
Landwirtschaftsflachen auf oder integrieren den Siedlungsrand.

e schoéne Bauerndorfer bilden als unterschiedlichen Siedlungstypen, Haufendorf Riniken und
Strassendorf Rufenach, ein kompaktes Siedlungsbild. Ein schones Beispiel an
landschaftlicher Integration findet man in Vorderrein.

e Trockenmauern (einstige Rebmauern) im Chrendel und historische Verkehrswege (IVS) durch
die Ebene bilden kulturhistorische Zeugen in der Landschaft und sollten aufgewertet werden.

Schwachen

e grosstenteils gradlinige, nicht gestufte Waldrander bewirken wenig belebte, formlose und
wenig vielfaltige Landschaftsraumbegrenzungen.

e eingedolte, lange Fliessgewasser (Roétibach, Krahtalbach, Rinikerbach) kappt offene Nord-
Sid-Gewasserverbindung und Verbindung vom Iberg zur Ebene. Dadurch sind Liicken in den
offenen Gewasserlinien und in der landschaftsraumlichen Auspragung durch Hecken
entstanden. Aufwertung (Ausdolung) dieser (auch Reinerbach) besonders wichtig da wenig
Bache und Hecken.

e wenig Hecken im Gebiet und bestehende, kleine Heckenstlcke an Siedlungsrandern wirken
fragmenthaft im Landschaftsbild und sollten zu pragnanten Landschaftselementen
ausgebildet werden.

¢ wenig Baumreihenstlicke und Einzelbdume und am Siedlungsrand und um Einzelhéfe wirken
marginal und wenig strukturierend und gliedernd. Markante Landschaftsbaume fehlen
weitgehend.

e grosse, intensiv bewirtschaftete Futter- und Ackerbauebene grenzt teilweise direkt an den
Waldrand. Sie bewirkt durch geringe Anbauvielfalt und einheitliche Nutzungsmuster ein eher
monotones Landschaftsbild. Wegen ihrer Strukturarmut fehlen ihnen in vegetationsfreien
Jahreszeiten zudem jegliche Raumbildung. Da sie teilweise bis an die Waldrander reichen,
sollten strukturierte oder zumindest extensiv bewirtschaftete Ubergangsstreifen geschaffen
werden.

e wenig Nutzungsvielfalt durch wenige Kulturlandschaftsteile in Form von Streuobstwiesen (kein
Rebbau). Kleine Bestande strukturieren und integrieren nur wenig die Randbereiche
(Siedlungsrand, Huigel). Sie sollten vergréssert und weitere geférdert werden.
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e wenige und kleine Biodiversitatsflachen in der Ebene um Riniken und fehlen um Rufenach
ganz. Sie wirken nur wenig farblich-texturierend aufs Landschaftsbild und sollten in intensiver
Umgebung miteinander verbunden, vergréssert und erganzt werden.

e einige, teilw. grossere Gehdlzkultur-Anlagen (Niederstamm) in Siedlungsnahe sind ohne
landschaftliche Einbindung und verstarken den intensiven Nutzungscharakter der Landschaft.

e grosse Gartnerei am sudoéstlichen Dorfrand von Rifenach dominiert ohne landschaftliche
Integration (Gewachshausflachen, Freilandbeet-Flachen, Folientunnels) das Dorf- und
Landschaftsbild. Weitherum sichtbar (Reflektieren) sollte unbedingt integriert werden.

¢ viele, landschaftlich unintegrierte Dorfrander und Einzelhéfe grenzen hart und Gbergangslos
an die offene Landschaft.

e grosstenteils landschaftlich unattraktive Siedlungseingange ergeben unschone Visitenkarten
von Dorf und Landschaft.

Regionale Besonderheiten

e grossraumlicher, topographischer Kontrast zwischen der grossen Ebene und Huiigelziigen des
Tafel- und Kettenjuras, wobei sich beide Typen in ihrer Wirkung gegenseitig verstarken.

o offener, bauerlicher Landschaftscharakter und kompakte Siedlungsstruktur durch
Bauerndorfern.

e natur- und kulturlandschaftliche Gebiete im Chrendel/ Platte und bei Hinterrein erhéhen die
Struktur- und Nutzungsvielfalt in intensiv genutzter Landschaft.

e blumige Trockenwiesen von nationaler Bedeutung bereichern im Chrendel
(Naturschutzgebiet) das Landschaftsbild durch ihre Farb- und Texturvielfalt.

e schones Beispiel an landschaftlicher Integration in Vorderrein.
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1.5.8 Charakterisierung Raum 4: Siedlungs- und Flusslandschaft

Perimeter

Gemeinden: Brugg (inkl. Umiken), Windisch, Hausen

w

Topographische Ebene, Raumbegrenzung

Gemass ARE wird das Gebiet folgendermassen eingeteilt:

e Ackerbaugepragte Hugellandschaft im Studosten: zeichnet sich aus durch eine vielfaltige
Hugellandschaft mit glazialen Formen und intensiver landwirtschaftlicher Nutzung durch
Ackerbau.

¢ Hugellandschaft des Faltenjuras im Westen: offene Tallandschaften mit vereinzelt
strukturreichen Hangpartien und kompakten Doérfern

e Siedlungslandschaft mitten durchs Gebiet: gepragt durch ausgedehnte Wohngebiete,
historische Siedlungskerne, Gewerbe- und Industriezonen und Griunflachen. Walder,
Gewasser, und Landwirtschaftsgebiete in Randbereichen

e Flusslandschaft Aare im nordlichen Teil: an Ufern Auenwaldern, Kiesinseln, Weihern,
Schacheinsel und naturnahen, vielfaltigen Lebensraumen ist Teil des Auenschutzpark und ist
im Bereich des Wasserschlosses unverbaut. Siedlung in Randbereichen. Teilweise genutzt
zur Stromproduktion.

Der Landschaftsraum wird im Norden und Osten begrenzt durch die drei markanten Hugelkuppen
des Bruggerberges, des Gebenstorfer Horn und des Ibrig. Im sidlichen Teil liegen von Westen
nach Osten ziehend die flacheren Auslaufer des Kettenjuras mit dem Habsburgerberg, dem
Chapf und dem Eiteberg. Gegen Siden schliesst der Guggerhibel das Gebiet topographisch ab.
Dazwischen dehnt sich die Siedlungsebene aus mit der Ost-West verlaufenden, geschwungenen
Aare, welche die Ebene in verschiedene Teilgebiete (z.B. Aufeld) unterteilt. Die Reuss mit ihrer
markanten Landschaft bildet die 6stliche Begrenzung.
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Zum Gebiet gehdrt auch ein schmaler Arm im Westen, der zwischen Aare und Habsburgerberg
bei Schinznach Bad dahinzieht.

Natur- Ebene mit Landschaftsbezug

Grossraumige Gliederung durch Wald

Einerseits bilden die grossen Waldgebiete an den Higelhdngen (teilw. Trockenwald)

grossraumig grine Raumbegrenzungen. Andererseits befinden sich unterschiedliche

Waldflachen (teilw. Auenwald) an den Flissen von Aare und Reuss, wie:

e grosse Waldflachen: zwischen Schinznach Bad und Brugg, beim Einmundungsbereich Reuss
- Aare, an den Reussufer-Hangen bei Windisch und Brugg

e breite Waldbander: an Aare beim Geissenschachen und Aufeld (Brugg), an Aare bei
Schinznach Bad (West)

e schmale Waldzungen: an Aare bei Umiken Sid, Brugg Altstadt

Sie bilden naturlandschaftliche Ubergange von den Fliissen zum Siedlungsgebiet oder zur

angrenzenden Landschaft. Damit werten sie das Siedlungsgebiet durch ihre linearen und

flachigen Grunraume auf und bilden wertvolle Erholungsraume.

Das Siedlungsgebiet ist ansonsten nur sehr wenig durch Waldstiicke gegliedert, wie z.B.
Heumatte sudl. Windisch (ein grosses und zwei kleine Waldstlicke), Konigsfelden Ost
(Waldzunge), Amphitheater West in Windisch (kleines Waldstick).

Sie sind siedlungslandschaftlich nicht relevant.

Waldrand

1. Waldrander der grossen Waldgebiete an den Hiigelhangen

Bruggerberg
Schone, strukturierte Waldrandbereiche (siehe auch natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete):

e Langibirche Sud (Bruggerberg West) ist strukturiert durch Einzelbaume, Geho6lz-Béschungen,
ehem. kleiner Grube mit Weihern am Waldrand. Aufgelockerter, gebuchteter Waldrand.

e Buhalde Sud (fasr anschl. Langibirche) ist stark strukturiert durch Einzelbaume,
Heckenstiicke, Baumgruppen, Geholzbéschung, Waldweiher in Waldrandnahe sowie
Streuobstwiese, Rebflache und vereinzelt Kleingartenanlage mit kleinen Gartenhauschen.

Sie bilden dicht strukturierte Ubergange von Wald zum Siedlungsgebiet mit verschiedenen,

halboffenen Raumabfolgen und formenvielfaltigen Waldrandbereichen.

Der restliche Waldrand ist abschnittsweise leicht gebuchtet und leicht strukturiert durch

vorgelagerte Einzelbaume und Baumgruppen. Gegen Osten gradliniger.

Um Habsburgerberg und Guggehubel Nordost

Keine strukturierten Waldrandbereiche. Der Waldrand grenzt grosstenteils gradlinig an sein
Umfeld. Leicht gebuchtet ist er entlang dem Industrieareal von Brugg (West), das aber direkt an
den Waldrand grenzt sowie beim Guggerhibel (stdl. Hausen).

Hugelzlge 6stlich Windisch und Hausen (Chapf, Dangerli, HSlzli, Eiteberq)

Schone, strukturierte Waldrandbereiche (siehe auch natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete):

e zw. Chapf und Hoélzli/Chrizhalden mit aufgelockert-gebuchtetem Waldrand. Stark strukturiert
durch Einzelbaume, mehrere Baumgruppen und Heckenstlicke mit kleinen Garten-
[Freizeithauschen.

e Holzli Sidwest mit aufgelockert-gebuchtetem Waldrand. Strukturiert durch Einzelbdume und
Streuobstwiesenbestande. Mit Gartenbereich und kleinen Garten-/Freizeithauschen.

o Eiteberg (Sudwest) mit gekammertem Waldrand und vorgelagertem Heckenrasteter und
Heckenlinien (siehe Hecken) sowie einzelnen Baumgruppen und Einzelbaumen.
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Sie bilden abwechslungsreiche, strukturierte Ubergange von Wald ins Offenland oder ins
Siedlungsgebiet mit verschiedenen, halboffenen Raumabfolgen und formenvielfaltigen
Waldrandbereichen.

Restliche Waldrander vor allem am Dagerli und Chapf sind aber gradlinig und wenig vielfaltig.

2. Waldréander entlang Aare

Wahrend die Waldflachen entlang der Aare grdsstenteils gradlinig ans Landwirtschaftsland oder
ans Industrieareal (Brugg West) grenzen, sind sie im Ubergang zum Siedlungsgebiet partiell
durch Einzelbaume aufgelockert.

vielfaltige Waldrandbereiche sind:

e Geissenschachen: Armeegelande auf Insel mitten in Brugg. Ist umschlossen von Waldband,
indem sich durch Anlagen verschiedene Bereiche gebildet haben.

¢ aarReha- Gelande (Klinik, Reha, Thermalbad) mit grossem Golfplatz nérdlich Schinznach
Bad: unterschiedliche Waldrandbereiche, welche teilweise gekammert mit vorgelagertem
Waldsttick oder mit mehreren Baumreihen in Waldrandnahe versehen sind.

Sie schaffen verschiedenformige landschaftliche Kleinrdume im Bereich Wald-Offenland-Fluss

mit vereinzelten Natur- und Erholungswerten.

3. Waldrander der Waldstiicke im Siedlungsgebiet

Heumatte Ost (stidl. Windisch):

Teilweise gebuchteter Waldrand mit vorgelagerter Streuobstwiese und ein paar Einzelbaumen.
Heckenverbindung zum stdlichen Waldsttick.

Daran anschliessend liegt Badi mit umgebender, grosser Hecke, mit Baumreihensticken,
Baumgruppen und Einzelbaumen.

Dieses bildet in intensiv genutztem Landwirtschaftsgebiet eine wohltuende Strukturierung und
Gliederung der Landschaft.

Gewasser

Fliisse

Aare-Landschaft

Zur Aare-Landschaft gehdren zwei Teilgebiete von nationaler Bedeutung, das Wasserschloss
und die Aareschlucht in der Altstadt von Brugg (siehe Kap. Landschaftsraumliche
Gegebenheiten, Landschaftswandel). Dabei fliesset die Aare frei in unverbautem Flussbett.
Folgende Flussabschnitte im Gebiet sind Teile des Auenschutzpark Aargau:

e Wasserschloss:

Es bezeichnet das Gebiet wo Aare, Reuss und Limmat zusammenfliessen. Begleitet sind die
Flisse von Auenwaldern, Altarmen, Weiher, Timpeln, Kiesbanke und artenreichen vielfaltigen
Lebensraumen.

Dazu gehdren im Gebiet die Uferbereiche des Aufeld in Brugg sowie der Giessenschachen und
Windischer Schachen (Zusammenfluss Aare-Reuss) in Windisch.

Kulturhistorische Zeugen der Wasserkraftnutzung bilden die Fabrikkanale (teilw. renaturiert) mit
Wehren und Schwellen sowie alte Fabrikgebaude entlang der Flisse. Mitten im Siedlungsgebiet
liegend, bildet das Wasserschloss ein grosses, wichtiges Naherholungsgebiet bezliglich Natur
und Kultur.

e Schinznach Bad bis Brugg Altenburg

Das Aaregebiet bei Schinznach Bad umfasst nebst dem Stausee die Alte Aare, welche beide
durch das Kanalkraftwerk Wildegg-Brugg entstanden sind. Dabei ist die Aare in den
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Uferbereichen begleitet von Auenwaldern, Kiesbanken und artenreiche, vielfaltige
Lebensraumen. Wildibach und Badkanal durchziehen den Uferbereich.

Reusslandschaft

Die Reuss-Landschaft ist von nationaler Bedeutung und BLN-Gebiet (siehe Kap.
Landschaftsraumliche Gegebenheiten, Landschaftswandel). Dabei fliesst die Reuss frei in
unverbautem Flussbett.

Bei Hausen und Windisch ist die Reuss tief in die Juraauslaufer eingeschnitten und durchquert
gegen den Einmindungsbereich in die Aare (Windisch) die Niederterrassenschotter. Steile
Hange (Reusshalden) mit naturnahen Laubmischwaldern und Quellen mit Tuffbildungen bilden
eine naturnahe, "wilde" Flusslandschaft. Durch eine extensive Waldnutzung sind artenreichen
Waldbiotope (Schluchtwalder) entstanden.

Der Uberflutungsbereich ist auf schmale Uferstreifen reduziert.

So durchziehen die Flisse von Aare und Reuss den Landschaftsraum, wobei die Aare im
Siedlungsgebiet eine naturnahe Parklandschaft bildet. Zusammen mit der Reuss schafft sie
insgesamt hohe Natur-, Landschafts-, Erholungs- und Erlebniswerte.

Kanéale, Nebenarme

Neben den Flissen sind Nebenarme an der Aare im Geisseschache (Windisch) und im
Auschache zu finden.

Kanale, welche zur Stromnutzung oder Entwasserung, liegen an der Aare bei Schinznach Bad,
der lange Badikanal oder der Sickerkanal. An der Reuss ist dies der breitere Werkkanal der
Spinnerei Kunz in Windisch.

Kanale und Nebenarme verlaufen meist in den Auenwaldern oder sind begleitet von Hecken.

Béache

Nebst den Flissen durchzieht von Siiden nach Norden eine lange Bachlandschaft, der Stissbach,
das Siedlungsgebiet von Hausen, Windisch und Brugg und mundet in die Aare ein.
Abschnittsweise von schonen Baumhecken begleitet, vor allem in Windisch, markieren diese
seinen Verlauf durchs Siedlungsgebiet. Die vereinzelt nur noch sparliche Uferbepflanzung gegen
Suden (Hausen) und sein naturfremde Gestaltung sollten unbedingt aufgewertet werden.

Er wird nur durch einen Seitenbach gespiesen, dem Buligrabenbach, aus dem bewaldeten
Hangbereich des Habsburgerberges, wo er drei Waldweiher verbindet. Im Siedlungsteil
"Holzgass" ist er aber leider eingedolt und wiirde ausgedolt eine schéne Verbindung von Wald
und Siedlung sowie zum Habsburgerberg bilden.

Weiher

Nebst vielen Weihern und Tumpeln im Auenwald entlang der Aare, findet man am meisten
Weiher im Wald (Habsburgerberg, Bruggerberg). In der offenen Landschaft sind am meisten
Weiher im Golfplatzgelande bei Schinznach Bad anzutreffen. Naturnahe Weiher liegen im:

- Tannhibel Sid (westl. Hausen): zwei kleine Weiher umgeben von Feuchtwiese

- Langibirche Sud (Bruggerberg West): zwei Weiher in ehemaliger Grube am Waldrand.

- Moos beim Windischer Schachen: zwei Naturweiher am Waldrand

So sind grésstenteils zwei gegensatzliche Weihertypen, die kiinstlichen Weiher im Kurgebiet von
Schinznach Bad (Golfplatz, Park) sowie die naturnahen Weiher/ Timpel im und entlang des
Auenwaldes an der Aare vorhanden.

Generell erhdhen sie in der Landschaft die Gewasservielfalt und bereichern diese mit vielfaltigen
Wasser-Biotopen.

Hecken
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Hecken entlang Gewasser

Die gréssten Heckenlandschaften ziehen sich entlang der Gewasser Reuss, Aare und Sussbach.
Sie erganzen entlang Aare und Reuss die schmalen Waldstreifen an den Ufern oder verbinden
dort Waldflachen/ Waldstlicken miteinander. Ein paar Liicken wie z.B. zw. Spinnerei und Zelgli
(Windisch Nordost), an Aare beim Gaswerk (Windisch Nord) oder entlang des Suissbaches
konnten geschlossen werden.

Diese bilden ein linear-rdumliches Naturband entlang der Fliessgewasser durchs
Siedlungsgebiet, formen wichtige Erholungsrdume und schéne Ubergange vom Wasser zur
Siedlung und Landschaft.

Hecken entlang Verkehrsinfrastrukturen

Langere Hecken oder andere Bdschungsbepflanzungen durch Straucher liegen entlang von
Geleisen durchs ganze Siedlungsgebiet sowie entlang von Strassen (z.B. Nord-Siid-
Schnellstrasse bei Hausen). Sie bilden landschaftliche Integrationen von stérenden
Verkehrsinfrastrukturen. Liicken sollten geschlossen werden, damit ausgepragtere
Landschaftselemente entstehen und die linear-verbindende Wirkung gestarkt wird.

Hecken am Siedlungsrand

Mehrer Heckenstiicke und andere Geholzbepflanzungen (Bdschungen) liegen am Bruggerberg
(West, Mitte) im Siedlungsrand (siehe Waldrandbereiche, natur- und kulturlandschaftliche
Teilgebiete).

Weitere Heckenstucke befinden sich am Siedlungsrand von Schinznach Bad (Nord und West),
Umiken West, Windisch Nordost (Moos). Insgesamt sind also wenige am Siedlungsrand
vorhanden. Bestehende fragmenthafte Heckenstiicke sollten verlangert werden. Insbesondere
um Hausen Ost und um Industriegebduden sollten Hecken geférdert werden. Dadurch kénnen
landschaftlich integrierende Ubergénge von Siedlung zur Landschaft und Verbindungen zum
Wald geschaffen werden.

Hecken im Landwirtschaftsland und weitere Nutzungen

Nebst den Heckenstlicken am Bruggerberg (bei Siedlungsrand aufgefuhrt), liegt ein
Heckenlandschaft am Eiteberg West (slidl. Hausen). Dort ziehen lange Heckenlinien aus dem
Wald heraus und bilden teilweise einen Raster (siehe Waldrandbereiche, natur- und
kulturlandschaftliche Teilgebiete).

Eine weitere kleine Heckenlandschaft befindet sich im Moos (Windischer Schachen)

mit drei langeren Hecken (siehe natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete).

Auch zwischen Chapf und Holzli/ Chriizhalden bilden kleine Heckenstlicke zusammen mit
Einzelbdumen ein strukturiertes Teilgebiet bilden (siehe Waldrandbereiche, natur- und
kulturlandschaftliche Teilgebiete).

All diese Hecken bilden verschiedene Kleinrdume und eine lineare Strukturierung im
Landschaftsbild.

Weitere, teilweise grossere Hecken sind entlang der Abbaugrube beim Industrieareal Brugg
(West) sowie mehrere Heckenstlicke am Rand des Golfplatzes von Schinznach Bad vorhanden.
Sie Ubernehmen dort eine abgrenzende und integrierende Funktion.

Einzelbdaume, Baumreihen

Nebst den natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebieten, findet man am meisten Einzelbaume im
Hang an der Reuss (Reusshalde), nordlich Zelgli in Windisch.

Weitere Flachen mit Einzelbaumen am Siedlungsrand liegen:

e in Altenburg (Brugg West), bei der Badi: grossere Flache (Parkplatz). Nebst Einzelbaumen
auch Baumreihenstucke.

e entlang Geleisen in Altenburg Ost: mehrere in Béschung und viele, auch grosse in
Gleisdreieck

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 48/104



e im Geissenschachen (Windisch Nord): viele grosse Einzelbdume am Rand des
Armeegelandes.

e vereinzelt wenige an den Siedlungsrandern: Hausen Sud und Tannhbel (insbesondere bei
Gartnerei), im Agerten bei Sportplatz und Armeegelénde an Aare.

Sie strukturieren auflockernd klein bis grossflachig das Siedlungs- und Landschaftsbild und
werten den Siedlungsrand durch Landschaftselemente auf.

Im Offenland sind wenig Einzelbdume vorhanden. Man findet eine Ansammlung dieser im
Geisler, westlich Umiken und hin und wieder bei Einzelhofen.

Im Siedlungsgebiet fallen die vielen und grossen Einzelbaume auf, welche sich im grossen Park
um die Klinik Kénigsfelden in Windisch befinden, welche das Siedlungsgebiet grosszligig durch
Grunraume bereichern und auflockern.

Baumreihen sind an unterschiedlichen Orten anzutreffen:

¢ am Siedlungsrand:
- Agerten (6stl. Brugg): mehrere Baumreihenstiicke beim Sportplatz. Ev. ums ganze Areal
herum weiterfihren.
- Dienstleitungs-/Gewerbegebiet Mulligerstrasse (zw. Chapf und Dagerli, Windisch Stdost):
mehrere, langere Baumreihen um Gebaude, welche aber im sudlichen Teil fehlen und erganzt
werden sollten. Lange Baumreihe und mehrere Baumreihenstiicke im nérdlich angrenzenden
Siedlungsgebiet.
- bei Badi, stidlich Windisch: mehrere Baumreihenstiicke

e entlang von Strassen, Bahngeleisen:
- langes Baumreihenstlick bei Strasse Richtung Lauffohr. Sollte erweitert werden.
- beim Gleisdreieck (stidostl. Altenburg, Brugg) zw. Geleisen und Strasse

e im Offenland:
- im Winkel, zw. Windisch und Hausen: Grosse, lange Allee entlang Weg.
- im Moos bei Windischer Schachen: langere Baumreihe (Obst) entlang Weg
- westlich Umiken: Baumreihenstlck bei Hof

Baumreihen sind am meisten am Siedlungsrand oder bei Industrie-Gewerbebauten vorhanden
und fehlen in Hausen fast ganzlich.

Sie bilden im Offenland markante, linear-rdumliche Landschaftselemente wie z.B. Allee zw.
Windisch und Hausen. Am Siedlungsrand pragen sie "stadtische" Ubergange von Siedlung und
Landschaft oder integrieren Gebaude landschaftlich. Entlang Strassen Ubernehmen sie eine
verbindende Funktion. So bereichern Baumreihen unterschiedlich das Siedlungs- und
Landschaftsbild.

Sie sollten im Gebiet insbesondere als integrierende Elemente geférdert werden. Bereits
vorhandene Baumreihenstucke sollten unbedingt durch Ergdnzungen und Verlangerungen zu
eigenstandigen Landschaftselementen aufgewertet werden.

Naturlandschaftliche Teilgebiete

Zu diesen gehoren die Naturgebiete entlang der Flisse Aare und Reuss, welche von nationaler
Bedeutung sind und teilweise zum Auenschutzpark Aargau zahlen (siehe Gewasser).

Natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete
Insgesamt kdnnen vier Teilgebiete ausgemacht werden, welche unterschiedliche natur- und
kulturlandschaftliche Anteile besitzen. Dazu gehéren:

e Bruggerberg West (Langibirche Sud, Buhalde Sud): stark strukturiert durch Einzelbaume,
Geholze, Heckenstlcke, Baumgruppen, Waldweide, kleiner Grube mit Weihern (Waldrand
Langibirche), aufgelockerter Waldrand sowie kleinere Streuobstwiesen-Bestande, Rebflache
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und trockene Magerwiesen, Bruchsteinmauern. Vereinzelt Kleingartenanlagen mit kleinen
Gartenhauschen.

e zw. Chapf und Chriizhalden (Hausen Nordost): kleines Gebiet, stark strukturiert durch
Einzelbdume, mehrere Baumgruppen und Heckenstlicke mit kleinen Garten-
[Freizeithauschen. Angrenzend Extensivwiesen.

e Holzli Sidwest (Hausen Ost): grosseres Gebiet, strukturiert durch Einzelbaume,
Streuobstwiese und Obstbaumreihenstiicke. Ostlich Gartenbereich und kleinen Garten-
[Freizeithduschen.

o Eiteberg Sidwest (Hausen Sidost) mit kleiner Heckenlandschaft (siehe Hecken) sowie
einzelnen Baumgruppen Einzelbdumen, Streuobstwiesenbestdnden und Trockenwiesen von
nationaler Bedeutung. Ist Teil des Naturschutzgebietes

¢ Moos beim Windischer Schachen (Windisch Nordost): lange Hecken, Weiher am Waldrand,
ein paar Einzelbaume sowie Streuobstwiesen, Baumreihe (Obst) entlang Weg und
Extensivwiesen.

Wahrend der Bruggerberg einen hdheren Anteil an Garten enthalt, sind diese in den Teilgebieten
Chapf/Chriizhalden und Hélzli Stidwest abnehmend weniger vorhanden und sind am Eiteberg
und im Moos nicht mehr anzutreffen.

Insgesamt erhéhen die natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebiete im Gebiet die Nutzungs- und
Strukturvielfalt der Landschaft und schaffen verschiedenartige, landschaftliche Kleinrdume mit
Kultur- und Naturwerten.

Natur- und Landschaftsschutzgebiete

Siehe Analyse Grundlagenplan.

Aktuelle Nutzungs- Ebene

Allgemein

Das Landwirtschaftsgebiet nimmt im Vergleich zum Siedlungsgebiet eine eher kleine Flache in
den Randbereichen ein. Dabei kdnnen aber drei grossere landwirtschaftliche Gebiete
ausgemacht werden. Sie liegen:

e sudlich Windisch (Winkel/ Heumatte/ Lindhof)

e westlich Hausen (Buntli/ Tannhibel/ Guggerhtibel)

e Ostlich Brugg (Aufeld)

e Farguet (6stlich Windisch an Reuss) ist etwas kleiner.

Sie sind grosstenteils durch Futter- und Ackerbau genutzt und enthalten in ihren Randgebieten,
entlang Waldern, einzelne Extensivwiesen. Viele Ackerbauflachen grenzen aber direkt an den
Waldrand.

Sie pragen das Landschaftsbild durch geringe Anbauvielfalt, einheitliche Nutzungsmustern und
Strukturarmut. Dadurch entsteht ein eher monotones Landschaftsbild ohne Raumwirkung durch
Landschaftselemente.

Hingegen sind drei kleine Gebiete in den Randbereichen vielfaltiger und strukturierter. Sie
besitzen nebst ein paar Ackerflachen, Wiesen mit Streuobstbestanden und blumige
Extensivwiesen. Dazu gehéren Hausen Ost, Moos beim Windischer Schachen und Umiken
Siudwest. Sie bereichern das Landschaftsbild durch ihre Strukturen, Texturen und Farben.

Daneben befinden sich viele landwirtschaftlich genutzte Einzelflachen am Siedlungsrand. So

auch in Schinznach Bad, wo der grésste Teil des Offenlandes durch den grossen Golfplatz belegt
ist, an dessen Rand ein paar Extensivwiesen liegen.
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Kulturlandschaften, Streuobstwiesen

Nebst den Streuobstwiesen und Hochstammbaumen in den natur- und kulturlandschaftlichen
Teilgebieten (siehe Naturebene), finden sich Streuobstwiesen:

e am Sudwestrand von Umiken: grosse an Aare

westlich Schinznach Bad: grossere an Aare

am westlichen Siedlungsrand von Schinznach Bad: einzelne kleine Bestande

beim Tannhdbel/ Holzgass (westl. Siedlungsrand Hausen): einzelne kleine Bestande

um Einzelhdéfe (z.B. Aufeld Brugg Ost, Lindenhof éstlich Hausen)

Das grosste Teilgebiet mit kulturlandschaftlicher Pragung durch Streuobstwiesen

liegt im Holzli SGdwest (Hausen Ost), gefolgt von den Streuobstwiesen am Eiteberg (stdlich
Hausen). Beide sind bei den natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebieten (siehe Naturebene)
aufgefuhrt. Zusammen mit den grésseren Streuobstwiesen an der Aare wirken im Landschaftsbild
strukturierend, belebend und bilden nebst 6kologischen Werten wichtige Elemente der
traditionellen Kulturlandschaft. Denn einst war das Gebiet Ubersat mit Hochstamm-Obstbdumen
(siehe Landschaftswandel).

Die einzelnen Bestande am Siedlungsrand wirken fragmenthaft im Landschaftsbild und sollten
vergrossert und weitere gefordert werden. Denn nebst ihrer strukturierenden Wirkung bilden
diese schone Integrationselemente von Siedlung und Landschaft. Sie sind in diesem Gebiet mit
den vielen, langen Siedlungsrandern besonders wichtig, insbesondere im Aufeld (Brugg Ost),
Windisch Sid und Ost, Hausen Nord und Ost.

Rebbau
Ausser einzelner, kleiner Flachen am Bruggerberg, ist kein Rebbau im Gebiet vorhanden (siehe
natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete).

Extensive Wiesen, Weiden und Buntbrachen (Biodiversitatsflachen, zus. Streuobstwiesen)
Bei den Biodiversitatsflachen handelt es sich Uberwiegend um Extensivwiesen mit vereinzelten
Halbtrocken- und Trockenwiesen oder Trockenweiden. Nur wenige sind Streuobstwiesen.

Die grésste Dichte an Biodiversitatsflachen befinden sich am Eiteberg (stdl. Hausen), wo der
ganze Sudhang damit belegt ist und sich teilweise in den zwei Naturschutzgebieten befinden. Sie
zeichnen sich u.a. durch Trockenwiesen von nationaler Bedeutung aus.

Weitere kleine Teilgebiete mit héherer Dichte liegen nérdl. Guggerhibel (Hausen Sud), im Moos
beim Windischer Schachen und sudwestlich Umiken.

Eine Ansammlung kleiner Extensivwiesenflachen (Uberwiegend) befindet sich im
Golfplatzgelande von Schinznach Bad sowie verstreut um Hausen und Windisch Sud.

Fast alle Biodiversitatsflachen liegen am Waldrand oder in dessen Nahe.

Sie setzen durch Blatenreichtum und verschiedene Texturen akzentuierende, farbige Flachen in
die Landschaft und erhdhen die Wiesen-Vielfalt. Trockene Ausbildungen (Trockenwiesen) sind
eine regionale Besonderheit und sollten deshalb unbedingt geférdert werden. Dabei sind kleine
Einzelflachen, insbesondere am Waldrand, zu vergréssern und teilweise zu verbinden, um im
Landschaftsbild wirksam zu werden. Ein bllten- und texturreiches Band entlang der Waldrander
wiirde wunderschéne Ubergénge bilden und das Landschaftsbild stark aufwerte

Weitere Nutzungen
Familiengartenareale

Da es sich um stadtisches Siedlungsgebiet handelt, sind nebst Einzelgarten (z.B. Bruggerberg)
auch Familiengéartenareale (Schrebergarten) anzutreffen. Diese liegen an der Aare bei
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Schinznach Bad (Sudwest), Umiken Sud, Windisch Nord (Nahe Moos) und sind von Wald
begleitet oder umgeben.

Am Siedlungsrand befinden sich zudem Flachen im Aufeld (Brogg Ost) und nordwestlich Hausen.
Diese Areale bilden mit einem Mosaik vielfaltiger, kleiner Gartenraume einen weiteren
Nutzungsaspekt im Landschaftsbild

Intensive Gehdlzkulturen

Im Gebiet befindet sich nur eine grosse, intensive Gehdlzkulturanlage im Lindhoffeld (Windisch
Sid). Mehrere Felder mit Niederstamm-Obst (Obstbau Geiser Lindhof)

breiten sich im Offenland aus und grenzen teilweise bis an den Waldrand. Entlang eines Feldes
liegt lange Reihe mit Hochstamm-Obstbaumen. Diese sollte um alle Rander der Anlage
weitergefuhrt werden und wirde damit die Felder landschaftsraumlich fassen und die
Geholzvielfalt erhdhen.

Gartnerei

Zwei Gartnereien befinden sich im Siedlungsteil Tannhibel/ Holzgass (Hausen West). Dazu
gehoren:

- grossere Gartnerei (Tannhibel Std) mit Gewachshausern, Folientunnels, Freilandbeeten und
Geholzkultur. Wahrend sie auf ihrer Nordseite landschaftlich integriert ist durch Hecke und
Einzelbdume, grenzt sie an den restlichen Randern unintegriert ans Offenland. Die bestehende
Hecke sollte ums ganze herum erweitert werden, was einen schénen natiirlichen Ubergang zur
Landschaft bilden wirde.

- kleine Gartnerei im Buntli mit Gewachshaus, Gehdlzkultur, Lager, Freiland. Sie ist stdlich und
Ostlich von Hecke umgeben.

Materialabbau

Eine Abbaugrube grenzt an das Industrieareal von Brugg (West). Es liegt am Waldrand und ist an
seinem Nord- und Ostrand durch Hecken landschaftlich integriert. Dabei sollte aber entlang
Strasse der Ubergang zum Wald aufgewertet werden.

Siedlungs- Ebene

Allgemein (Ubersicht)

Die Gemeinden Brugg (inkl. Umiken, Lauffohr), Windisch und Hausen sind zu einem
Siedlungsgebiet zusammengewachsen und bilden eine suburbane Siedlungsstruktur mit eigenen
Stadt-/Dorfkernen. Einzig Schinznach Bad, im Sudwesten des Gebietes bildet abgesondert eine
eigene Dorfstruktur.

Nebst der Verbindung und Unterteilung des grossen Siedlungsgebietes durch die Fliisse Aare
und Reuss, ist es auch durch Verkehrsinfrastrukturen von Strassen (Schnellstrasse) und Bahn in
Nord-Sud und Ost-West-Richtung unterteilt und gleichzeitig miteinander verbunden. Auffallend
sind auch die zwei grossen Industrieareale am Sudwestrand von Brugg.

Durch seine gute Infrastruktur mit Ndhe zu Baden und Zurich sowie durch seine hohen Arbeits-,
Wohn- und Erholungsqualitaten hat das Siedlungsgebiet in den letzten Jahrzehnten einen
enormen Zuwachs erhalten. Auch die Fachhochschule Nordwestschweiz schatzt diese
Standortqualitdten und hat sich in Windisch angesiedelt.

Im Gegensatz dazu hat sich Schinznach Bad siedlungsmassig weniger entwickelt, besitzt aber
gleichviel Arbeitsplatze (AMAG, aarReha usw.) wie Einwohner.

Beriihmt ist Schinznach Bad durch sein grosses Kurgebiet mit Thermalwasser. Zu diesem
gehoren, nebst Erlebnisbader und Sportanlagen (Golfplatz, Tennis), eine Reha und Kilinik.

Zu den schitzenswerte Ortsbildern von nationaler Bedeutung gehért das Kurgebiet in Schinznach
Bad, die Altstadt von Brugg und Koénigsfelden in Windisch mit Klinik, Kirche und Park.
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Einzelne Siedlungen und Gewerbe- und Industrie

In der Landschafts-Analyse werden Siedlungsrander, Siedlungseingange, Gewerbe- und
Industriebauten sowie Weiler und Einzelhéfe analysiert. Bei den Randern (Siedlung,
Gewerbebauten, Einzelhéfe) wird unterschieden, ob diese hart, gradlinig und ohne naturliche
Elemente direkt an die Landschaft grenzen oder ob sie durch Streuobstwiese, Einzelbaume,
Hecken usw. schéne Ubergange bilden und landschaftlich integriert sind. Gerade in
kulturlandschaftlich gepragten Gebieten storen harte Siedlungsgrenzen besonders empfindlich
das ansonsten idyllische Landschaftsbild.

Ebenso sollten Siedlungseingange durch Elemente wie Baumreihen, Einzelbaume,
Streuobstwiesen, Hecken usw. gestaltet sein, denn diese wirken identitatsstiftend und bilden am
Eingang eine landschaftliche Visitenkarte des Dorfes/ Stadt.

Nachfolgend Detailangaben zu den jeweiligen Siedlungsgebieten:

Brugg (inkl. Umiken, Lauffohr)

e Siedlungsrander:

- Brugg Nord und Nordost (Bruggerberg): schon integriert und landschaftlich stark strukturiert
insbesondere im Westen (siehe natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete). Gegen Osten
nur noch durch Einzelbaume vereinzelt integriert und neuere Gebaude/Siedlungen kénnten
zum Waldrand hin verbessert werden.

- Sudwestrand bei Umiken: schon integriert.

- Westrand bei Altenburg/ Aare: gut integriert. Sid- und Westrand der Badi kdnnte verbessert
werde.

- Sudwestrand: zwei grosses Gewerbe-/Industrieareale. Umgeben von Wald, ansonsten fast
ohne Integrationselemente. Sie sollten an ihren Randern zum Landwirtschaftsland und zur
Strasse/Bahnlinie landschaftlich aufgewertet werden. Ebenso sollten solch grosse Areale
auch im Innern begrint werden, um ihre landschaftliche Wirkung zu verbessern.

- Ostrand Aufeld: Siedlungsrand nur vereinzelt wenig integriert, sollte aufgewertet werden.
Insbesondere das grosse Militarareal mitten im Aufeld ist nur an seinem stddéstlichen Rand
integriert (Weiher, Gehdlzbepflanzung, Hecke, Einzelbdume, Baumreihenstiicke). Diese sollte
in exponierter Lage und an Aare liegend unbedingt an seinen restlichen Randern durch
landschaftliche Ubergénge aufgewertet werden.

- Ostrand bei Lauffohr und Summerhalde: sollte am Nordrand von Lauffohr (HUbschlig) und bei
einzelnen Siedlungen aufgewertet werden.

e Siedlungseingange:

- Sudwesteingang Brugg (von Schinznach her): Baumreihenstlicke in Strassenmitte begleiten
und verbinden die lange Eingangslinie. Vereinzelt wiirde eine seitliche Erganzung mit
Baumen ihre Wirkung verstarken, Gewerbe- und Industrieumgebungen landschaftlich
einbinden und den Eingang attraktiver gestalten.

- Sudwesteingang Umiken: attraktiv durch Einzelbdume und Garten. Verbindung zur
Landschaft kbnnte aber durch hinausziehende Baumreihe verbessert werden.

- Osteingang Brugg (Summerhalde, Lauffohr): Bestehende Einzelbaume bei Lauffohr sollten im
Eingangsbereich verdichtet werden.

Die Eingangslinie bei Summerhalde ist unattraktiv und sollte aufgewertet werden. Dazu
koénnte bestehendes Baumreihen stlick zw. Summerhalde und Lauffohr als Element
aufgenommen werden und zur durchgehenden Baumreihe gestaltet werden. Dies wirde nicht
nur die Eingangsbereiche sondern auch Brugg Ost mit Lauffohr verbinden.

e Einzelhofe:

- Sehr wenig Einzelhéfe um Brugg. Dabei bildet der Auhof 6stlich Brugg (Aufeld) ein schénes
Beispiel an landschaftlicher Integration. Im Gegensatz dazu sollte der Hof sidwestlich Umiken
(Bunte Nord) aufgewertet werden, da er wenig integriert ist.
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Windisch

Siedlungsrander:

entlang Aare: Grosse Gebaude beim Gaswek (6stlich Friedhof) sollten in empfindlicher Lage,
am Aareufer, landschaftlich integriert werden, ebenso der 6stlich davon gelegene
Siedlungsteil.

Nordostrand, Moos beim Windischer Schachen: abschnittsweise integriert (Hecke,
Einzelbdume). Neuere Hauser und Siedlungen sind unintegriert und sollten aufgewertet
werden, ebenso Blécke am Werkkanal (Reuss).

Sudostrand, Dienstleistungs-/Gewerbegebiet Mulligerstrasse (zw. Chapf und Dagerli:
teilweise integriert durch Baumreihen. Diese fehlen aber um einzelne Gebaude und im sidl.
Teil. Sie sollten in dieser Waldumgebung um alle Gebaude weitergeflhrt, verlangert werden.
Sidrand, Winkel Nord: 6stlich integriert durch Garten mit Einzelbaumen. Westlich nur wenig
integriert. Mlsste aufgewertet werden.

Insbesondere Industrie-/Gewerbegebiet im Winkel grenzt direkt und ohne landschaftliche
Ubergange ans Offenland und sollte unbedingt aufgewertet werden. Ev. bestehende nérdl.
Allee als Baumreihen ums Industriegebiet weiterfihren und einfassen.

Gut integriert ist die Badi Heumatte, welche mitten im Offenland liegt.

Siedlungseingange:

Osteingang beim Farguet: Waldzunge und Hecken bilden westlich Farguet einen
landschaftlich attraktiven Eingangsbereich. Beim Farguet selbst liegt Baumreihenstuck auf
sudostlicher und Heckenstiick auf nordwestlicher Strassenseite. Beide sollten verlangert
werden, Baumreihe bis Waldrand und Heckenstlck bis zur westlichen Hecke beim
Siedlungseingang. Damit wiirde eine landschaftliche Verbindung geschaffen werden, welche
Den Landschaftsraum, das Farguet und den Veloweg aufwerten wirde.

Siudeingang (Ende Schnellstrasse): Baumreihenstiick und Hecken machen Eingang halbwegs
attraktiv. Kdnnte aber verbessert werden.

Einzelhofe:

Die zwei Einzelhdfe um Windisch bilden eigentliche Hofsiedlungen. Das Farguet (6stl.
Windisch) ist durch Einzelbdume und Heckenstiicke mittelintegriert und sollte erganzend
verbessert werden.

Der Lindhof (stdl. Windisch) ist vereinzelt gut integriert durch Streuobstwiesen und
Einzelbaume, konnte aber noch verbessert werden, insbesondere am Nord- und Sidrand.

Hausen

Siedlungsrander:

Der Nord- und Westrand grenzt, ausser am Waldrand beim Holzli, ohne Ubergéange an die
Landschaft und sollte aufgewertet werden.

Gewerbebau mit kahlem Gelande, im Buntli Nord am Waldrand, sollte unbedingt
landschaftlich integriert werden.

Sidrand ist relativ gut integriert, kdnnte aber bei einzelnen Gebauden und neueren
Siedlungen verbessert werden.

Siedlungsteil Tannhibel/ Holzgass: Siedlungen sind vermischt mit einzelnen Gewerbebauten,
Gartnereien. Im Westen durch Wald und im Osten durch Hecken an Schnellstrasse halb
integriert, sollte sein Sud- und Nordrand landschaftlich aufgewertet werden.

Sudlich Tannhubel liegt Schiessstand, welcher landschaftlich integriert werden sollte.

Siedlungseingange:

Der Sudeingang ist mit wenig Einzelbaumen unattraktiv und sollte attraktiver gestaltet werden,
was auch den Veloweg aufwerten wirde.

Einzelhofe
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Nur ein Einzelhof sudlich Hausen. Dieser ist landschaftlich gut integriert.
Schinznach Bad

e Siedlungsrander:

Das Dorf liegt zwischen den Waldern an der Aare im Westen und dem Waldgebiet Eichhalde/
Gupf im Osten. Der ganze nérdliche Siedlungsrand ist schén landschaftlich integriert durch das
Kurgebiet mit Park und Golfanlage.

Deshalb ergeben sich nur wenig Siedlungsibergange ins Offenland. Einzelne kleinere Abschnitte
sollten dabei aufgewertet werden, wie z.B. der norddstliche Randabschnitt.

e Siedlungseingange

Wahrend im Norden ein schoner Eingang durch den Golfplatz mit Baumreihen und Hecken liegt,
ist im Gegensatz dazu der Stdeingang karg und unattraktiv und sollte aufgewertet werden, ev.
Baumreihe bis Holderbank.

Siedlungsverbindungen (Baumreihen)

Da das Siedlungsgebiet grosstenteils zusammengewachsen oder durch Walder gestaltet.
Deswegen ergeben sich fast keine Siedlungsverbindungen durch Baumreihen oder Hecken wie in
anderen Gebieten. Mégliche Siedlungsverbindungen wurden deshalb bei den
Siedlungseingangen vermerkt (z.B. Schinznach Bad).

Energie- und Verkehrsinfrastrukturen

¢ Bahnlinien durchqueren in Nord-Siid und Ost-West-Richtung das Siedlungsgebiet und
unterteilt dieses.

e Schnellstrasse fuhrt von Hausen nach Windisch und ist ein Autobahnzubringer fir die A3,
welche sudlich ans Gebiet angrenzt. Am Rand von Hausen liegend trennt es den
Siedlungsteil Tannhubel/ Holzgass vom restlichen Siedlungsgebiet ab.

¢ Im Werkkanal der ehemaligen Spinnerei Kunz produziert die Axpo weiterhin Strom.

Kulturhistorische Ebene

Historische Verkehrswege (1VS)

Das Gebiet ist durchzogen von IVS- Wegen von lokaler, regionaler und viele von nationaler
Bedeutung. Nationale IVS-Wege mit viel Substanz liegen vereinzelt am Bruggerberg West.
Insgesamt haben diese IVS- Wege keine Auswirkungen aufs Landschaftsbild, da diese im
Offenland nicht besonders gestaltet sind und weil substanzielle Strukturen (z.B. Fahrrinnen der
Roémer) nur im Wald erhalten blieben. Sie beinhalten aber ein grosses Potential diese durch
Landschaftselemente zu begleiten und zu betonen, ev. mit Infos zu ihrer Geschichte.

Bruchsteinmauern am Bruggerberg

Oberhalb Brugg, nordwestlich der Altstadt (sieh natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete)
befinden sich einige Bruchsteinmauern, welche neu aufgebaut wurden. Sie bilden Zeugen der
einstigen Nutzung, indem sie das Gelande von Abrutschen sichern und ein mildes Mikroklima fir
den Rebbau erzeugen. Sie sollten als kulturhistorische Zeugen der Landschaft erhalten und
gefordert werden.

Industriekultur an den Flissen
Der "Industriekulturpfad Limmat - Wasserschloss" ist ein Wanderweg zu den
industriegeschichtlich wertvollen Bauten der Region zwischen Wettingen und Brugg. Im Gebiet
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fuhrt er hauptsachlich entlang der Aare und ein kleiner Teil an der Reuss (Spinnerei Kunz) und ist
von Infotafeln begleitet. Dazu gehdren auch die Kanale, welche zur Stromerzeugung gebaut
wurden. Diese wurden teilweise renaturiert (z.B. Badikanal Schinznach Bad) oder sind heute
noch in Betrieb, wie z.B. der Werkkanal der Spinnerei Kunz in Windisch.

In diesem Umfeld sind natur- und industrieromantische, kleine Landschaftsraume entstanden,
welche durch ihre Kontraste von Kultur und Natur spannend sind und beeindrucken.

Ubersicht Landschaft, Potentiale

Der Landschaftsraum ist grossraumig eingefasst von markanten Hiigelkuppen (Bruggerberges,
Gebenstorfer Horn, Ibrig) sowie den flacheren Jura-Auslaufern im sidlichen Teil. Grossere
Waldgebiete an den Hiigelhangen und unterschiedliche Waldflachen an Aare und Reuss bilden
eine landschaftliche Gliederung und griine Raumbegrenzungen. Vereinzelt pragen strukturierte
Waldrandbereiche die Ubergénge von Wald zum Siedlungsgebiet mit verschiedenen,
landschaftlichen Kleinrdumen und formenvielfaltigen Waldrandern.

Nebst der industrie-und kurgepragten Dorfstruktur von Schinznach Bad, wird das Landschaftsbild
von der grossen, zusammengewachsene Siedlungslandschaft von Brugg /Windisch/ Hausen
dominiert.

Diese sind durchzogen von Aare und Reuss mit ihren Naturrdumen (Auenschutzpark Aargau),
wobei die Aare eine naturnahe Parklandschaft im Siedlungsgebiet bildet. Zusammen mit der
Reuss zusammen schafft sie hohe Natur-, Erholungs- und Erlebniswerte in siedlungsnahem
Umfeld.

Die lange Bachlandschaft des Sussbaches markiert, abschnittsweise von Baumhecken begleitet,
seinen Verlauf durchs Siedlungsgebiet. Weiter erhdhen Weiher und Tumpel entlang der Aare die
Gewasservielfalt der Landschaft.

Lange Hecken findet man durchgezogen entlang der Aare oder abschnittsweise am Siissbach
und an der Schnellstrasse. Ein Heckenlandschaft liegt am Eiteberg West (slidl. Hausen) wo lange
Heckenlinien aus dem Wald herausziehen und einen Raster

bilden.

Am Siedlungsrand bereichern einzelne natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete (z.B.
Bruggerberg) das Landschaftsbild durch ihr Nutzungs- und Strukturvielfalt und schaffen
verschiedenartige, landschaftliche Kleinraume mit Kultur- und Naturwerten.

Das Landwirtschaftsgebiet nimmt im Vergleich zum Siedlungsgebiet eine eher kleine Flache in
den Randbereichen ein, wobei drei grossere Teilgebiete vorhanden sind.

Sie sind grosstenteils durch Futter- und Ackerbau genutzt und wirken im Landschaftsbild durch
ihre geringe Anbauvielfalt und Strukturarmut monoton.

In Randgebieten, entlang Waldern, liegen vereinzelt blumige Extensivwiesen mit trockener
Auspragung (Biodiversitatsflachen). Eine grossere Dichte befindet sich z.B. am Eiteberg
(Trockenwiesen von nat. Bed.), wobei aber grosstenteils kleine Flachen verteilt im Gebiet
vorhanden sind. Sie setzen durch Farben und Texturen Akzente in der Landschaft und erhéhen
die Wiesen-Vielfalt.

Einzelne Siedlungsrandabschnitte (z.B. Bruggerberg, Schinznach Bad Nord) oder Einzelhdfe
(z.B. Auhof 6stlich Brugg) sind landschaftlich gut integriert durch strukturierende Ubergéange.
Familiengartenareale und einzelne Kleingarten am Siedlungsrand bilden teilweise ein Mosaik
vielfaltiger Gartenraume und stellen einen weiteren Nutzungsaspekt im Landschaftsbild dar.
Industrie und Gewerbe am Rand sind hingegen grosstenteils gar nicht landschaftlich
eingebunden und stéren das Landschaftsbild durch ihre harten, kargen und trostlosen
Gelandeumgebungen.
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Kulturhistorische Zeugen wie die Bruchsteinmauern am Bruggerberg oder
industrielandschaftliche Teile an Aare und Reuss erweitern den Landschaftsaspekt und bilden
interessante industrieromantische oder naturnahe Kleinrdume.

Insgesamt besticht der Landschaftsraum durch seine kontrastreiche Vielfalt.

Potentiale zur Landschaftsaufwertung liegen in :

e Erhalten und Aufwerten von abwechslungsreichen, strukturierten Ubergdngen zwischen Wald,
Kulturland und Siedlungen.

e Aufwertung der Waldrander entlang des Landwirtschaftslandes zu harmonischen, vielfaltigen
Raumbegrenzungen.

e Erhaltung und Férderung der Natur- und Kulturlandschaftsgebiete. Sie erhdhen die
Nutzungsvielfalt, tragen zur Strukturierung der offenen Landwirtschaftsflachen bei und sind
Zeugen der einer lebendigen, traditionellen Landwirtschaft.

e Erhohung der Farb- und Texturvielfalt in den intensiven Landwirtschaftsflachen.

e Forderung der Streuobstwiesen um Siedlungsgebiete und in Randbereichen, welche nebst
strukturierend-auflockernder Wirkung im Landschaftsbild auch den Siedlungsrand
landschaftlich integrieren.

¢ Aufwertung der langen Bachlandschaft, Stissbach, mit Hecken sowie Ausdolung des
seitlichen Buligrabenbaches als wichtige Verbindung ins Hlgelgebiet.

e landschaftliche Integration einzelner Siedlungsrander bildet ein grosses Potential im Gebiet.

1.5.9 Bewertung Raum 4: Siedlungs- und Flusslandschaft

Starken

¢ markante Hlgelkuppen und Juraauslaufer bilden grossrdumige Begrenzung der
ausgedehnten Siedlungs- und Flusslandschaft.

e unterschiedliche und kontrastreiche Landschaftrdume mit Fluss- und Juralandschaft;
Wasserlebensrdume und Trockenwiesen; Auen- und Trockenwaldern schaffen eine
landschaftliche Vielfalt

e grosse Waldgebiete durch bewaldete Hiigel schaffen griine Landschaftsraumbegrenzungen,
teilweise mit Trockenwaldern. Verschiedenférmige Waldflachen an Aare und Reuss, mit
Auenwaldern bilden naturnahe Ubergange zum Siedlungsgebiet oder zur angrenzenden
Landschaft. Sie werten das Siedlungsgebiet durch Griinrdume mit Erholungsqualitaten auf.

e einzelne, strukturierte Waldrandbereiche an den Higelziigen und entlang der Aare bilden
abwechslungsreiche Ubergange, verschiedene Wald-Offenland-Rdume und formenvielfaltige
Waldrander.

e Flusslandschaften von Aare und Reuss schaffen artenreiche und vielfaltige Naturrdume von
teilweise nationaler Bedeutung (Auenschutzpark Aargau) bilden hohe Landschafts- und
Naturwerte.

e lange, offene Bachlandschaft mit Stissbach durchs Siedlungsgebiet bildet teilweise von
Hecken begleitet eine lineare Grinstruktur und verbindet das Birrfeld mit der Aare.

e Viele Weiher und Tumpel entlang der Aare (Auenschutzparkes) sowie mehrere im Kurpark
/Golfplatz von Schinznach Bad erhdhen die Gewasservielfalt und bereichern die Landschaft
mit vielfaltigen Wasserbiotopen.

¢ lange Heckenzlige entlang der Fliessgewasser (Aare, Reuss, Slissbach) bilden lineare
Naturrdume und Ubergange von Wasser, Siedlung und Landschaft.

Hecken entlang Verkehrsinfrastrukturen (Bahn, Schnellstrasse) integrieren diese als storende
Bauten.

Kleine Heckenlandschaft am Eiteberg gliedern linear das Offenland und schaffen
verschiedenartige Kleinrdume.
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grossere Einzelbaumbestande liegen in der Reusshalde (Zelgli, Windisch), in Altenburg bei
Badi, entlang Geleise (Altenurg Ost) und im Geissenschachen. Sie lockern das
Landschaftsbild punktuell strukturierend auf kleiner und bilden schéne landschaftliche
Ubergénge am Siedlungsrand. Kleine Bestéande am Siedlungsrand sollten vergrossert werden
vereinzelte Baumreihenstlicke befinden sich am Siedlungsrand, insbesondere um
Gewerbebauten und Freizeitanlagen, entlang von Verkehrsinfrastrukturen und im Offenland.
Sie Ubernehmen am Siedlungsrand und um Gewerbebauten eine integrierende Funktion oder
eine verbindende entlang von Strassen. Im Offenland bilden sie markante, linear-raumliche
Landschaftselemente wie z.B. Allee zw. Windisch und Hausen (Winkel).

einzelne natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete im Randbereich (z.B. Bruggerberg)
bereichern das Landschaftsbild durch ihre Struktur- und Nutzungsvielfalt. Sie bilden ein
vielfaltiges Lebensraum-Mosaik aus Naturraumen und Elementen der Kulturlandschaft. Hier in
stadtischem Umfeld enthalten sie vereinzelt auch Kleingarten.

Kulturlandschaftsteile durch drei kleine Gebiete (z.B. Moos windisch) mit Acker,
Streuobstwiesen, Hochstammobstbdume und blumige Extensivwiesen bilden vielfaltige
Zeugen der traditionellen Kulturlandschaft. Dazu gehdren auch gréssere, strukturierende
Streuobstwiesen entlang der Aare oder am Siedlungsrand (Hausen Ost).

bliten- und artenreiche Halbtrocken-/Trockenwiesen und Trockenweiden in Randbereichen
(z.B. Eiteberg, Bruggerberg) setzen naturliche Akzente durch verschiedene Texturen und
Farben und erhéhen die Wiesenvielfalt.

einzelne Familiengartenareale formen ein vielfaltiges Mosaik aus Gartenrdumen und pragen
in stadtischem Umfeld einen weiteren Nutzungsaspekt der Landschaft.

Suburbane Siedlungslandschaft mit unterschiedlichen Landschafts- und Naturrdumen an den
Flissen und im Hugelgebiet bilden hohe Erholungs- und Erlebniswerte in nachster
Umgebung.

durch Obstwiesen, Einzelbdume und Hecken schén integrierte Siedlungsrander (z.B. Hausen
Sud, Bruggerberg) und Einzelhdfe (z.B. Auhof, 6stl. Brugg) bilden lebendige, strukturierte
Ubergénge von Siedlung zur Landschaft.

landschaftlich attraktive Siedlungseingange, wie Umiken Stidwest oder Schinznach Bad Nord,
sind schéne Visitenkarten von Dorf/Stadt und Landschaft.

Bruchsteinmauern am Bruggerberg und Kanale der Industriekultur bereichern als
kulturhistorische Zeugen das Landschaftsbild (siehe Industriekulturpad).

Dazu gehdren auch viele historische Verkehrswege (1VS) von lokaler bis nationaler
Bedeutung, mit teilweise viel Substanz (Bruggerberg). Sie sollten durch Landschaftselemente
hervorgehoben werden.

Schwachen

grosstenteils gradlinige, nicht gestufte Waldrander am Habsburgerberg (Hausen Ost) und am
Dagerli/Chapf bewirken wenig belebte, formlose und wenig vielfaltige
Landschaftsraumbegrenzungen.

naturfremde Gestaltung und fehlende Uferbepflanzung des Sissbach vermindert natirliche
und landschaftliche Qualitaten des einzigen und langsten Baches durchs Siedlungsgebiet
(Nord-Sudverbindung). Wichtiger potentieller Naturraum fiir Siedlungsdkologie und
Erholungsnutzung.

Einziger Seitenbach, Buligrabenbach, ist eingedolt und kappt Verbindung ins Hlgelgebiet.
Licken in langen Hecken entlang der Fliessgewasser (Aare, Stissbach) und entlang
Verkehrsinfrastrukturen vermindern ihre landschaftliche Wirkung. Ebenso sollten bestehende
Heckenfragmente an den Siedlungsrandern zu ausgepragten Landschaftselementen
aufgewertet werden.

bestehende Baumreihenstiicke um Industrie- und Gewerbebauten oder Sportanlagen wirken
bruchstuckhaft im Landschaftsbild und bilden nur eine schwache landschaftliche Integration.
Sie sollten im ganzen Gebiet als verbindende, integrierende und "stadtische" Elemente
gefdrdert werden.

intensiv bewirtschaftete Futter- und Ackerbauflachen grenzen teilweise direkt an den
Waldrand. Sie bewirken durch geringe Anbauvielfalt und einheitliche Nutzungsmuster ein eher
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monotones Landschaftsbild. Entlang Waldrander sollten strukturierte oder zumindest extensiv
bewirtschaftete Ubergangsstreifen geschaffen werden.

kleine Streuobstwiesenbestande an Siedlungsrandern wirken nur wenig integrierend. Sie
sollten zu markanten Landschaftselementen vergréssert und generell geférdert, zumal sie hier
auch fiir die Erholungsnutzung (Wege entl. Obstwiesen) wichtig sind.

grosse Gehdlzkultur-Anlage (Niederstamm) im Lindhoffeld verstarkt fast ohne landschaftliche
Einbindung den intensiven Nutzungscharakter der Landschaft. Eine Erweiterung der
bestehenden Hochstamm-Baumreihe um alle Felder, wiirde diese landschaftsraumlich
einfassen und die Gehdlzvielfalt erhdhen.

landschaftlich unintegrierte Gewerbe- und Industrieareale in Brugg West beeintrachtigen stark
das Landschaftsbild durch grosse, kahle und harte Umgebungen. Sie sollten nicht nur am
Rand integriert werden, sondern wegen ihrer Grossflachigkeit auch innerhalb der Areale
aufgewertet werden.

landschaftlich unintegrierte Stadt-/ Dorfrandabschnitte grenzen hart und Gbergangslos an die
offene Landschaft. Aufwerten, ev. durch multifunktionale Siedlungsrander.

grosstenteils landschaftlich unattraktive Siedlungseingange ergeben unschéne Visitenkarten
von Stadt-/Dorf und Landschaft. Gerade in stadtischem Umfeld bilden sie zudem wichtige
Identifikationspunkte.

Regionale Besonderheiten

suburbane Siedlungslandschaft zwischen markanten Hugelrlicken ist begrenzt von
unterschiedlichen Waldgebieten an Flissen und im Hugelgebiet mit seltenen Auen- und
Trockenwaldern.

Flusslandschaften von Aare und Reuss mit Naturraumen von nationaler Bedeutung
(Auenschutzpark Aargau) bilden hohe Natur-, Erholungs- und Erlebniswerte im
Siedlungsgebiet und in der siedlungsnahen Landschaft.

Lange Hecken findet man durchgezogen entlang der Aare oder abschnittsweise am
Sussbach und an der Schnellstrasse. Ein Heckenlandschaft liegt am Eiteberg West (sudl.
Hausen) wo lange Heckenlinien aus dem Wald herausziehen und einen Raster

lange Heckenbander entlang der Fliessgewasser (Aare, Reuss, Siisbach) und entlang
Verkehrsinfrastrukturen (Bahn, Schnellstrasse) sowie kleine Heckenlandschaft am Eiteberg
gliedern als lineare, naturrdumliche Strukturen das Landschafts- und Siedlungsbild und
verbinden Wald, Offenland und Siedlungsgebiet miteinander.

natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete (z.B. Bruggerberg) bereichern das
Landschaftsbild durch ihr Nutzungs- und Strukturvielfalt und schaffen verschiedenartige,
landschaftliche Kleinrdume mit Kultur- und Naturwerten.

bliten- und artenreiche Halbtrocken-/Trockenwiesen und Trockenweiden in Randbereichen
(z.B. Eiteberg, Bruggerberg) setzen naturliche Akzente durch verschiedene Texturen und
Farben und erh6éhen die Wiesenvielfalt.

kulturhistorische Zeugen wie Bruchsteinmauern am Bruggerberg oder industrielandschaftliche
Teile an Aare und Reuss erweitern den Landschaftsaspekt und bilden interessante
industrieromantische oder naturnahe Kleinraume.

Landschaftsraum mit kontrastreicher Vielfalt durch Higellandschaft und Ebene, Trocken- und
Wasserlebensraume, Natur- und Siedlungsraume usw.
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1.5.10 Charakterisierung Raum 5: Ackerbaugepréagte Landschaft Eigenamt

Perimeter
Gemeinden: Habsburg, Scherz, Lupfig, Mulligen, Birr, Birrhard
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Gemass ARE ist der Landschaftsraum dreigeteilt in die Typen "Hlgellandschaft des Faltenjuras”
im Westen, "Ackerbaugepragte Higellandschaft des Mittellandes" im Osten und in der Mitte
dazwischen die "Siedlungsgepragte Ebenen des Mittellandes".

Der Faltenjura (Kettenjura) beherbergt eine strukturreiche Higellandschaft mit
abwechslungsreicher Topographie und einem Mosaik von Wiesen, Siedlungen und Weiden. Er
besitzt einen hohen Waldanteil und teilweise hoher Nutzungsvielfalt mit Kulturlandschaftsteilen.
Die ackerbaugepragte Hiigellandschaft des Mittellandes zeichnet sich aus durch eine vielfaltige
Hugellandschaft mit glazialen Formen und intensiver landwirtschaftlicher Nutzung durch
Ackerbau.

Die siedlungsgepragten Ebenen des Mittellandes sind gepragt durch eine starke, disperse
Ausdehnung von siedlungs- und Verkehrsflachen (Sub-und Periurbanisierung). Kleinere und
grossere Dorfer mit grossen Dienstleistungs- und Gewerbezonen liegen im intensiv genutzten
Landwirtschaftsgebiet, das sich ehemaligen Schwemm- und Schotterebenen (Melioration)
ausdehnt.

Die Ebene des Eigenamtes/Birrfeld ist topographisch sehr verschiedenartig begrenzt. Die
Kettenjuravorstdsse mit dem Habsburgerberg im Westen, dem Guuggerhibel und dem Eiteberg
im Osten schliessen das Gebiet gegen Norden ab. Entlang der Stidwestgrenze zieht sich der
hohe Chestenberg und im Osten fallt die Ebene Uber einen steilen Hang auf die Reuss ab.
Dazwischen zieht die Schotterebene der ehemalige Flusslandschaft von Westen her und 6ffnet
sich gegen Osten. Das Gelande fallt vom Habsburger-Sporn gegen Osten ins Birrfeld sanft ab
und hinterlasst weiche Gelandeformen bei Scherz.

Im Osten liegen Milligen und Birrhard in einer vom Birrfeld abgesetzter Terrasse Uber der Reuss.
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Natur- Ebene mit Landschaftsbezug

Grossraumige Gliederung durch Wald

Grosse Waldgebiete liegen an den Huligeln, ein langes Waldband im Hangereich entlang der
Reuss und eines flache grosse Waldflache im Stden des Gebietes (Birretholz).

Von diesen Waldern ziehen einzelne Flachen in die Ebene hinein und formen grosraumig
einzelne Teilrdume in den Randbereichen. Diese liegen im Westen am Chestenberg und um
Habsburg, im Stden beim Birretholz und im Osten (stddstl. Malligen) im Buechholz und
Bleicherhdlzli auf leichten Moranekuppen.

Damit befinden sich fast alle Walder in den Randbereichen der Eigenamter-Ebene und nur ein
paar wenige, kleine Waldstiicke gliedern den dstlichen Rand an den Terrassenbdschungen sudl.
Mulligen und nérdlich Birrhard.

Waldrand

Nebst den langen Randern entlang der grossen Waldgebiete, befinden sich im Gebiet einzelne,

schone Waldrandbereiche. Dazu gehdren die zwei grossen Bereiche:

e am Eiteberg (westlich Mulligen): gebuchtet auflésender Waldrand mit vorgelagertem
Heckenraster, Einzelbdumen, Baumgruppen und Streuobstwiesen. Ist Naturschutzgebiet
(siehe auch natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete).

¢ ums Schloss (Habsburg West): gebuchtet aufgelockerter Waldrand, Waldstiick und
Einzelbdume.

Kleine, vereinzelte Bereiche sind:

¢ an Reuss (Mulligen Nord): aufgelockerter Waldrand mit Baumreihenstuck.

e im Hang zur Reuss (Birrhard Ost): gebuchteter Waldrand, mit Baumreihenstiicken,
gehdlzbestickter Boschung, Heckenstiick und Einzelbdumen.

o Lattestude (Scherz West): gebuchteter Waldrand mit kleinem Waldsttick und Einzelbdumen.

Sie sind im Gebiet im Vergleich zum Waldrand nicht zahlreich und grossflachig vorhanden.

Trotzdem bilden sie abwechslungsreiche, strukturierte Ubergange von Wald ins Offenland mit

verschiedenen, halboffenen Raumabfolgen und formenvielfaltigen Waldrandbereichen.

Ansonsten sind die Waldrander im Gebiet, ausser grossere Buchtungen und Waldkammerung am

Chestenberg, grosstenteils gradlinig und wenig gestuft, insbesondere um Birrholz. Sie bilden

strukturlose, wenig vielfaltige Landschaftsraumbegrenzungen.

Gewaisser

Fluss

Die Reuss-Landschaft ist von nationaler Bedeutung und BLN-Gebiet (siehe Kap.
Landschaftsraumliche Gegebenheiten, Landschaftswandel). Dabei fliesst die Reuss frei in
unverbautem Flussbett.

Bei Milligen und Birrhard ist die Reuss tief in die Juraauslaufer eingeschnitten. Steile Hange
(Reusshalden) mit naturnahen Laubmischwaldern und Quellen mit Tuffbildungen bilden eine
naturnahe, "wilde" Flusslandschaft. Durch eine extensive Waldnutzung sind artenreichen
Waldbiotope (Schluchtwalder) entstanden.

Der Uberflutungsbereich ist auf schmale Uferstreifen reduziert.

Die Reuss fliesst entlang der ganzen Ostlichen Seite des Gebietes und bildet durch ihre wilden
Naturrdume hohen Landschaftswerten ein erlebnisreiches Erholungsgebiet fur die Region.

Béache

Bache findet man nur im westlichen Teil des Gebietes und fehlen im Birrfeld ganzlich. Viele
Bache fliessen aus dem Waldgebiet des Chestenberges und sind durchs Siedlungsgebiet von
Lupfig und Birr fast ganzlich eingedolt. Hier sollten zumindest Bachabschnitte, wie
Lochbuechbach in Birr oder Dorfbach in Lupfig, im Offenland ausgedolt und naturnah gestaltet
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werden. Damit kdnnte eine Bachverbindung vom Chestenberg zur Ebene zumindest teilweise
wiederhergestellt werden.

Durch die Ebene fliesst nérdlich in West-Ost-Richtung der lange von Hecken gesaumte
Scherzbach. Obwohl er durchs Dorf Scherz eingedolt und danach wieder offen ist, verbindet er
das Hugelgebiet mit der Ebene und ebenso zwei Weiher miteinander. Seine westlichen
Verzweigungen Richtung Habsburg sind im Offenland (Hibel) auf weite Strecken eingedolt. Eine
Ausdolung und naturnahe Gestaltung dieser Abzweiger wiirde die Gewasserlinie im westen
vervollstandigen und das Offenland strukturell aufwerten.

Von Suden nach Norden durchfliesst der lange Bachtelkanal die Westseite der Ebene und die
Industrieareale und mundet in den Scherzbach. Er ist grosstenteils von Hecken oder
Einzelbdumen mit Straduchern begleitet, wobei Lucken gefullt werden sollten. Er bildet eine
Verbindungslinie durchs Industriegebiet.

Insgesamt bilden offene Bache mit Ufer- und Heckenbepflanzung lineare Naturraume in intensiv
genutztem Umfeld (Landwirtschaft, Industrie, Siedlung).

Daneben sind sie wertvolle, landschaftliche Verbindungen von Wald-Offenland-Siedlung/
Industrie sowie vom Huigelgebiet zur Ebene. Um dem Gewassernetz einen angemessenen,
landschaftlichen Ausdruck zu verleihen sollten sie ausgedolt und naturnah gestaltet werden.

Weiher

Die grosste Ansammlung an Weiher findet man im grossen Kiesgrubenareal sudlich Mulligen.
Nebst zwei grossen Weihern mit einzelnen, naturnahen Abschnitten, liegen ein paar
Amphibientimpel im Randbereich der Grube. Durch eine etappierte Auffillung werden sich diese
aber verandern. Daflir muss aber ein 6kologischer Ausgleich geschaffen werden, zumal es ein
Amphibienlaicchgebiet von nationaler Bedeutung handelt.

Eine weiteres Zusammentreffen von Weihern ist am Scherzbach vorhanden. Davon liegt einer
norddstlich Scherz von Hecken umrahmt, der Biselweiher sidlich Scherz mit Hecken und
Einzelbdumen sowie weiter sudlich der Weiermatt-Weiher am Waldrand.

Weiher erhéhen in der Landschaft die Gewasservielfalt und bereichern diese mit vielfaltigen
Wasser-Lebensraumen.

Hecken
Hecken findet man im Gebiet an verschiedenen Standorten und mit unterschiedlichen
Funktionen:

Hecken entlang Fliessgewasser:

¢ Die langsten Hochhecken-Bander im Gebiet liegen entlang der FliessgewasserScherzbach
und Bachtelkanal. Diese sind durchgehend und nur einzelne Liicken im Scherbach am
Nordeingang von Scherz oder am Bachtelkanal bei Industriegelande und im Siden sollten zur
Vervollstandigung geschlossen werden. Sie bilden eine lineare Struktur durch den Ostteil des
Gebietes und verbinden es in Nord-Sid entlang Industrie und Ost-West-Richtung durchs
Offenland. Sie bereichern die intensiv genutzt Landschaft durch Naturrdume am Wasser.

Heckenlandschaft:

e Eine Heckenlandschaft liegt am Eiteberg (Naturschutzgebiet), wo Hecken aus dem Wald
herausziehen und rasterformig zwei gréssere Hangbereiche pragen (siehe auch natur- und
kulturlandschaftliche Teilgebiete). Sie gliedern vielfaltig das Landschaftsbild und bilden
verschiedenartige Kleinrdume in Waldrandnahe.

Hecken bei Verkehrsinfrastrukturen:
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e Am haufigsten sind Niederhecken entlang der Verkehrsinfrastrukturen von Strasse und
Bahngeleise vorhanden. Die langsten liegen entlang der A3 und der Ein- und Ausfahrten
nordl. Lupfig und in die A1 ndrdl. Birrhard. Dabei sollten aber einige, teilweise lange Liicken
geschlossen werden. Sie ubernehmen hier eine landschaftlich integrierende Funktion von
Kunstbauten.

Entlang der A1 sind hingegen, ausser Teilstlick westlich Birrhard, keine Hecken vorhanden.
Diese sollte unbedingt eingegriunt werden, da diese Verkehrsinfrastrukturen einen massiven
Eingriff ins Landschaftsbild darstellen und dieses zerschneiden.

Weitere Heckenstiicke liegen an der Nord-Sid-Hauptsrasse durchs Birrfeld oder entlang
Bahngeleise sudlich Birr. Sie sollten beidseitig zu durchgehenden Heckenbander erweitert
werden, um diese starke Strassenachse landschaftlich zu integrieren und damit auch die
seitlichen, grossen Dienstleistungs-und Industrieareale einzubinden.

Hecken in Dienstleistungs-/Industriearealen:

o Einige Heckenstlicke sind um Dienstleistungs-/Industriegebaude und bei Industriebrachen zu
finden. Dazu gehdren:
- zw. Chestenbergwald und Birretholz, stidéstlichster Zipfel Birr: kleines Teilgebiet mit Hecken
und Brache (ev. ehem. Lagerplatz)
- Axpo -Gebaude, suddstl. Birr: eingefasst von Hecken.
- Lagerplatz Joriacher Sud, éstl. Birr: umgeben von Hecken, ebenso Gebaude norddstl.
davon.
- grosses Dienstleistungs-/Industrieareal Alstom, Birr Ost: Hecken (Baume, Straucher)noérdl.
/nordwestl. bei Parkplatzen sowie parkahnliches Gelande (Einzelbdume, Straucher,
Heckenstiicke) sudlich davon. Erganzen, weiterfihren beim Fussbaldfeld.
- EW mit grossem Parkplatz am Sidrand Guuggerhibel: lange Baumhecke entlang des
ganzen Sud- und Sudostrandes. Gut integriert da restliche Umgebung Wald.
- stidlich Hausen, Guuggerhtibel Ost (Lupfig): gréssere Industriebrache: langere Hecke am
stidéstl. Rand. Bei spaterer Uberbauung erhalten und ums ganze Gelénde weiterfiihren.

Hier sind Hecken landschaftliche Integrationselemente von teilw. grossen Dienstleistungs-
/Industriegebauden. Bei Industriebrachen bilden sie in Kombination mit Einzelbdumen,
Strauchern und Ruderalvegetation teilweise vielfaltige, artenreiche Naturflachen.

Hecken um Kiesgruben:

¢ Mehrer Hecken befinden sich entlang der grossen Kiesgrube in Milligen, wie lange
Baumhecke am Ostrand an Strasse (gegeniber Wald) oder Heckenstlicke am Weiher und
Sidrand der Abbauflachen. An restlichen Gruben sind nur ein paar Heckenfragmente oder
gar keine vorhanden.

Um Kiesgruben ubernehmen Hecken drei verschiedene Funktionen. Sie sind
Integrationselemente, Abgrenzungen und 6kologische Ausgleichsflachen.

Hecken am Siedlungsrand:

¢ Am meisten und zum Teil langere Heckenstlicke liegen am Sid-, West- und Nordrand
(Bunten Ost) von Scherz. Einzelne kleinere Stlicke sind um Birrhard (Ost, West, Nord
Innlauf), um Habsburg (Std, Nord) und ums Berufsbildungsheim Neuhof am Sidrand von Birr
(zus. mit vielen Einzelbaumen, Park) zu finden.

Sie bilden landschaftliche, lineare Ubergangselemente vom Siedlungsgebiet zur Landschaft.

Hecken im Offenland:

Diese sind nur sehr wenige anzutreffen, insbesondere mehrere Heckenstlicke sid-/ sidwestlich
Scherz, wo sie das kulturlandschaftlich gepragte Teilgebiet naturrdumlich bereichern (siehe
Kulturlandschaftsgebiete).

Weitere Heckenstlcke in Birr Std und Birrhard Nord wirken als Fragmente nur wenig im
Landschaftsbild.
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Langere Hecken am West und zwei am Sudrand des Flugplatzes Birrfeld dienen der
Platzbegrenzung, wirken aber nur wenig gliedernd im Landschaftsbild.

Baumreihen
Sie bilden ein typisches Landschaftselement dieses Gebietes und treten an unterschiedlichen
Orten mit verschiedener landschaftlicher Wirkung auf.

Baumreihen entlang Hauptstrassen:

Am meisten und auch die langsten Baumreihen liegen im Gebiet entlang von Hauptsrassen.

Dazu gehdren lange, dichte und neuere Baumreihen:

¢ Industrie Nord (AMAG, Coop) Richt. Milligen durchs Birrfeld (bis Rosegarte): Markant das
Birrfeld durchziehend zw. Strasse und Veloweg. Bis zur Unterfihrung bei Industrie
weiterfuhren.

e zw. Sudosteingang Birr bis Waldrand Chestenberg: Beim Eingang mit gegentberliegender
Hecke, welche in beide Seiten bis Kreisel und entlang Industrieareal nach Siden bis
Waldrand weitergefiihrt werden sollte. Ebenso kdnnte Baumreihe bis nach Brunegg gezogen
werden (siehe Siedlungsverbindungen).

Lange Baumreihen entlang Hauptsrassen, welche aber nicht dicht und alter sind, liegen:

- zw. Schinznach Bad- Scherz bis Lupfig: langste Baumreihe im Gebiet. Da
streckenweise nur wenig Einzelbdume und grosse Lucken, wirkt diese auflosend und
wenig ausgepragt. Bei Siedlungseingangen von Scherz und Lupfig verdichten, was
diese aufwerten wirde (siehe Siedlungsverbindungen).

- Lenzburgerstrasse bei Industrie Nord (Coop, AMAG), nordéstl. Lupfig: Baumreihe mit
vielen grésseren Licken wirkt schwach. Verdichten und nach Sitiden bis Waldstlick
(Brunegg Nord) weiterfihren (siehe Siedlungsverbindungen).

In dichter Ausbildung bilden Baumreihen markante, lineare und verbindende Raumelemente und
vermitteln Weite und Grosszigigkeit im Landschaftsbild der Ebene. Die lickenhaften, langen
Baumreihen solltet aber verdichtet und erganzt werden zu ausgepragten Landschaftselementen.

Baumreihen am Siedlungsrand und bei Siedlungseingangen:
Am zweitmeisten befinden sich Baumreihen bei Siedlungseingangen, wie:

- Habsburg, Sitideingang: kleines Baumreihenstlick. Ev. bis Scherz/ Blinten verlangern
mit abnehmender Dichte (siehe Siedlungsverbindungen).

- Habsburg, Osteingang: Baumreihenstlick sollte bis Waldrand erweitert werden.

- Scherz West (Latte) vor Eingang: langeres Baumreihenstlick, das abschnittsweise
beidseitig geflhrt ist und beim Eingang in Baumhecke tbergeht und schéner Eingang
bildet.

- Lupfig, Nordosteingang: Baumreihenstiick verlangern bis 6stl. Industrieareal. Dient
Einbindung Areal und Verbindung mit Dorf (siehe Siedlungsverbindungen).

- Birrhard, Stideingang Ost: kleines Baumreihenstlick, das in Richtung Eingang etwas
verlangert werden sollte. Nach Siden, entlang Veloweg, sollte neue Baumreihe
angelegt werden bis zum Waldrand.

- Birr, Osteingang (Blinzmatt): kleines Baumreihenstick beim Kreisel. Beidseitig
erweitern und gleichzeitig Sportplatz und Gewerbebauten integrieren.

- Flugplatz Birrfeld: mehrere Baumreihenstlicke beim Parkplatz

Am Siedlungsrand sudostl. Birr liegt eine schone, lange Allee (Obst) entlang Feldweg und flhrt
vom Berufsbildungsheim Neuhof bis an den Waldrand. Sie wirkt markant, und bildet ein
raumliches Gegengewicht zu den Landwirtschaftsflachen, wobei aber Liicken gefillt werden
sollten.

Weitere meist kleinere Baumreihenstlicke befinden sich am nérdl. Rand von Lupfig beim Stockli
(Obst), am norddstl. Rand von Birr (lAngeres bei Blocksiedlung) sowie sidl. Birr. Sie wirken teilw.
fragmenthaft und sollten erweitert werden.
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Baumreihen im Offenland:
Im Offenland sind sehr wenige Baumreihen vorhanden. Zwei langere liegen nordl. Lupfig (Unteri
Loor) und am Sidrand des Eiteberg nahe Ein-/Ausfahrt A3.

Einzelbaume

Nebst den grésseren Einzelbaumbestanden in den Natur- und kulturlandschaftlichen
Teilgebieten, treten Einzelbaume am meisten im Siedlungsbereich auf. So findet man sie
abschnittsweise an den Siedlungsrandern von Habsburg (West, Sid), stdlich Blinten/ Scherz
(Sud), Scherz (Nordost), Lupfig (Sud, Nordost), Milligen (Sid, Stidost, Foracher), Birrhard (nord,
West) sowie beim Flugplatz Birrfeld (Parkplatz). Ebenso sind teilweise Einzelbdume um
Einzelhdfe (z.B. Trotte, sidwestl. Mllligen) anzutreffen.

Diese bilden abschnittsweise an den Randern Ubergénge von Siedlung zur Landschaft. Wirken
aber mehrheitlich als kleine Bestédnde eher marginal.

Auch ein paar Einzelbdume um Industrie- und Gewerbebauten, wie z.B. 6stl. Alstom, Joriacher
Sid oder sidl. Coop/ AMAG, integrieren landschaftlich diese Bauten nur sehr wenig und sehr
fragmenthaft.

Im Offenland sind nur wenige Einzelbdume vorhanden. So findet man im Birrfeld fast keine und
die grosste Ansammlung liegt 6stl. Scherz im Oberi Loor. Darunter befinden sich auch ein paar
grossere Landschaftsbaume, welche Akzente im Landschaftsbild der Ebene bilden und
orientierend wirken.

Naturlandschaftliche Teilgebiete

Ein grosses Naturgebiet befindet sich an der Reuss (siehe Gewasser-Fluss).

Natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete

Im Landschaftsraum ist nur ein natur- und kulturlandschaftliches Teilgebiet vorhanden, welches
auch als Naturschutzgebiet ausgeschieden ist. Diese dehnt sich am ganzen, stidexponierten
Eiteberg-Hang aus. Nebst aufgelockertem Waldrand (siehe schone Waldrandbereiche) gliedert
ein Heckenraster den Hang, stark durchsetzt und strukturiert von Streuobstwiesen, Einzelbdumen
und Baumgruppen. Dazwischen liegen Trockenwiesen von teilweise nationaler Bedeutung.

Es erhoht die Nutzungs- und Strukturvielfalt der Landschaft und schaffen verschiedenartige,
landschaftliche Kleinrdume mit hohen Kultur- und Naturwerten.

Weitere Teilgebiete sind nur kulturlandschaftlich gepragt. Diese sind im Kap. Aktuelle
Nutzungsebene - Kulturlandschaften beschrieben.

Natur- und Landschaftsschutzgebiete
Siehe Grundlagenkarte Analyse.

Aktuelle Nutzungs- Ebene

Allgemein

Die ehemalige Flusslandschaft der Eigenamt-/Birrfeld- Ebene mit Schwemmbereichen, Timpeln,
Feuchtwiesen, Fliessgewassern und vielen Einzelgehdlzen wurde im 19..Jhdt. entwassert
drainiert und der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung preisgegeben.

Heute ist sie stark dominiert von intensiven Futter- und Ackerbauflachen, welche vielerorts bis
direkt an die Waldrander grenzen. Sie pragen das Landschaftsbild durch geringe Anbauvielfalt,
einheitliche Nutzungsmustern und bilden ein eher monotones Landschaftsbild. Nur wenige
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Landschaftselemente (z.B. Baumreihen) strukturieren die grosse Eben, welche insbesondere in
den vegetationsfreien Zeiten nur seht wenig landschaftliche Raumwirkung hat..

Dauerwiesen und Weiden findet man nur vereinzelt in den Randbereichen, an den Hiigelhangen
oder in den Flussniederungen an der Reuss. Die grosste Flache befindet sich am Eiteberg.
Weitere entlang des Chestenberges, um Habsburg und zu Reuss hinab bei Birrhard und
Mulligen. Diese sind grosstenteils kulturlandschaftlich genutzt (siehe Kulturlandschaften und
natur- und kulturlandschaftliche Teilgebiete).

Sie tragen in der intensiv genutzten, strukturarmen Landwirtschaftsebene wesentlich zur Struktur
und Nutzungsvielfalt bei.

Ebenso liegen die meisten Biodiversitatsflachen, grosstenteils bestehend aus extensiven,
blumigen Wiesen und Weiden (z.B.Trockenwiesen am Eiteberg) in diesen Randgebieten oder
vereinzelt am Siedlungsrand (z.B. Scherz, Birr) und erhdhen die Farb- und Texturvielfalt im
Landschaftsbild.

Einige intensive Geholzkultur-Flachen, insbesondere Niederstamm-Obstbaume, befinden sich an
Siedlungsrandern von scherz und Lupfig.

Kulturlandschaften, Streuobstwiesen

Kulturlandschaften unterscheiden sich zu den natur- und kulturlandschaftlichen Teilgebieten,
dass sie weniger Naturelemente enthalten.

Zwei Kulturlandschaftsteile kdnnen im Gebiet ausgemacht werden. Davon liegt das grossere
westlich und stdlich um Scherz. Es ist stark strukturiert durch viele Streuobstwiesen, ein paar
Niederstammobst-Flachen, Einzelbadume, Obstbaumreihen und Hecken. Mehrere blumige
Extensivwiesen (Biodiversitatsflachen) am Wald- und Siedlungsrand erweitern die Artenvielfalt.
Das kleinere Gebiet befindet sich am Siidrand und westlich von Habsburg ums Schloss. Es ist
vielfaltig besetzt durch Streuobstwiesen, Rebflache, Einzelbaume Hecke und einzelne
Extensivwiesen am Wald- und Siedlungsrand.

Sie erhdéhen die Struktur- und Nutzungsvielfalt der Landschaft und bilden wichtige Elemente der
traditionellen Kulturlandschaft.

Ansonsten sind nur wenige und kleine Streuobstwiesen-Bestande an den Siedlungsrandern
(Scherz Nord, Lupfig Nord, Birrhard Nord (Innlauf) und Stidost sowie um Einzelhéfe (z.B. Trotte
sudwestl. Milligen), vorhanden.

Sie integrieren kleinflachig den Randbereich, sollten aber erweitert und vergréssert werden.

Rebbau
Die einzige Rebflache im Gebiet liegt beim Schloss Habsburg.

Extensive Wiesen, Weiden und Buntbrachen (Biodiversitatsflachen, zus. Streuobstwiesen)
Ein grosseres Gebiet, welches durchgehend mit Biodiversitatsflachen belegt ist, bildet der
Siudhang des Eiteberg. Es besteht aus vielen Streuobstwiesen und aus blumigen Extensivwiesen
mit Trockenwiesen von nationaler Bedeutung (teilw. Naturschutzgebiet).

Am meisten vereinzelte Biodiversitatsflachen liegen um Scherz und sind Teil der Kulturlandschaft
im Suden und Westen. Eine weitere Konzentration von Einzelflachen liegt nérdlich Birrhard ums
Waldgebiet Buechholz/Bleicherhélzli und ein paar Einzelflachen am Wald- und Siedlungsrand von
Birr. Diese bestehen vorwiegend aus Extensivwiesen und vereinzelten Streuobstwiesen.

Sie erhdéhen die Farb- und Texturvielfalt der Landschaft und bereichern am Rand der intensiven
Landwirtschaftsflachen das Landschaftsbild der monotonen, strukturarmen Ackerbauebene durch
natirliche, blumige und teilweise strukturierte Flachen.

Im ebenen Offenland des Birrfeldes/ Eigenamtes findet man nur einzelne, kleine
Biodiversitatsflachen mit einzelnen Buntbrachen. Diese sollten vergrossert werden, um die Vielfalt
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zu erhdhen. Insbesondere entlang der Waldrander und um den Flugplatz Birrfeld sind diese zu
fordern.

Weitere Nutzungen

Kiesgruben

Bei den grossen Industrie-(Dienstleistungs-) Arealen mitten im Gebiet liegt eine mittelgrosse
(Joriacher) und kleinere (Baumliacher) Kiesgrube, dstlich von Birr. Sie befinden sich noch im
Abbau (Kibag). Sie sind an ihren Randern, ausser ein paar wenigen Strauchern, landschaftlich
nicht integriert und verstarken den intensiven Nutzungscharakter der Landschaft. Angesichts des
Jahrzehnte dauernden Abbaus sollten diese mit Hecken in den Randbereichen aufgewertet
werden.

Das grosste Grubenareal (Holcim) liegt stidlich von Mdlligen. Es setzt sich zusammen aus im
Abbau befindlichen Flachen, Lagerplatz, Kieswerkgelande, rekultivierten Teilen (Landwirtschaft)
und 6kologischen Ausgleichsflachen am Rand. Landschaftlich schéone Teile liegen am Ost- und
Siudostrand mit zwei grossen Weihern, teilweise langen Hecken, Streuobstwiese, Baumgruppen,
Amphibeinetimpel und Ruderalstandorten. Sie bereichern die Landschaft durch Naturrdume mit
einer grossen Lebensraumvielfalt.

Diese sollten moglichst erhalten bleiben und zusatzlich aufgewertet werden (IANB-Gebiet). Auch
wiurde ein offen gelassener Grubenteil nach dem Abbau die Biotopvielfalt erhéhen und ein
kulturhistorischer Zeuge einer einstigen Nutzung bilden.

Intensive Gehdlzkultur-Anlagen (Niederstammobst)

Diese bestehen grosstenteils aus Niederstamm-Obstbaumen und befinden sich, ausser zwei

kleine Flachen im Dorf Birrhard, im westlichen Teil des Gebietes um Lupfig und Scherz. Dazu

gehoren:

e nordl. Lupfig, Oberi Loor Ost: grosse Flache mit kleiner Streuobstwiese am sudlichen Rand.

¢ nordl. Lupfig, Oberi Loor West: ein paar einzelne Reihen mit ein paar wenigen Einzelbdumen
am Nordrand.

e sudlich und westlich Scherz: mehrere kleine bis mittlere Flachen verteilt im Offenland oder am
Siedlungsrand. Meistens mit Hochstamm-Obstbaumen oder Heckenstiicken auf einer Seite.
Ist Teil der Kulturlandschaft um Scherz.

Eine landschaftliche Einbindung der grossen Gehdlzkultur-Anlage von Lupfig, z.B. durch
Wildhecken, wirde eine natirliche, strukturierende Begrenzung schaffen, die Gehdlz-Vielfalt im
Landschaftsbild erhdhen und waren zudem gute Nutzlingslieferanten.

Siedlungs- Ebene

Aligemein (Ubersicht)

Wegen der einstigen Flusslandschaft liegen die Dorfer am Rand rund um die Ebene des
Eigenamt/ Birrfeldes. Wobei die Dérfer Malligen und Birrhard durch die Autobahnen A1 und A3
vom restlichen Gebiet abgeschnitten sind.

Unter den Siedlungsgebieten befinden sich einerseits landliche Dorflandschaften, wie Habsburg,
Scherz, Birrhard und Mdlligen. Andererseits stdsst das grosse, zusammengewachsene
Siedlungsgebiet von Lupfig und Birr, in die Ebene hinein. Das starke Siedlungswachstum der
letzten Jahrzehnte durch die Ansiedlung von grossen Industrie- und Dienstleistungsfirmen im
Osten hat aus Birr und Lupfig eine periurbane Siedlungslandschaft geformt.

Ein breites Band aus grossen Industrie- (Dienstleistung) Arealen durchzieht mittendurch von
Siiden nach Norden das ganze Gebiet (siehe Gewerbe und Industrie).
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Ein schitzenswertes Ortsbild von regionaler Bedeutung befindet sich in Habsburg, welches
zusammen mit dem Schloss einen kulturhistorischen Hotspot in der Region bildet.

Einzelne Siedlungen und Gewerbe- und Industrie

In der Landschafts-Analyse werden Siedlungsrander, Siedlungseingange, Gewerbe- und
Industriebauten (am Rand) sowie Weiler und Einzelhéfe analysiert. Bei den Randern (Siedlung,
Gewerbebauten, Einzelhdfe) wird unterschieden, ob diese hart, gradlinig und ohne natirliche
Elemente direkt an die Landschaft grenzen oder ob sie durch Streuobstwiese, Einzelbaume,
Hecken usw. schéne Ubergénge bilden und landschaftlich integriert sind. Gerade in
kulturlandschaftlich gepragten Gebiet storen harte Siedlungsgrenzen besonders empfindlich das
ansonsten idyllische Landschaftsbild.

Ebenso sollten Siedlungseingange durch Elemente wie Baumreihen, Einzelbdume,
Streuobstwiesen, Hecken usw. gestaltet sein, denn diese wirken identitatsstiftend und bilden am
Eingang eine landschaftliche Visitenkarte des Dorfes.

Nachfolgend Detailangaben zu den jeweiligen Siedlungsgebieten:

Habsburg

e Siedlungsrander: Die Siedlungsrander sind landschaftlich schon integriert. Einzelne Bauten,
z.B. Hof am Ostrand, konnten noch verbessert werden.

e Siedlungseingange: Relativ attraktive Eingdnge mit Baumreihensticken. Dabei sollte diese
am Osteingang bis zum Waldrand erweitert werden. Das Baumreihen stick am Sudeingang
sollte bis Scherz/ Bunten verlangert werden, ev. mit abnehmender Dichte (siehe
Siedlungsverbindungen).

Scherz

Besteht aus zwei Dorfteilen mit Banten nérdlich von Scherz und dem Dorf Scherz.

e Siedlungsrander:
- Blnten ist ausser am stdlichen und éstlichen Rand landschaftlich nicht integriert und sollte
aufgewertet werden, insbesondere um Gewerbebauten am Westrand.
- Scherz Dorf ist landschaftlich schon integriert. Einzelne Gebaude wie Hofe am Nord- und
Ostrand oder Sportanlage am Nordostrand sollten besser landschaftlich eingebunden
werden.

e Siedlungseingange:
- Suideingang Blinten: Einzelbdume auf einer Strassenseite sollten durch baume auf der
gegenuberliegenden Seite bei Gewerbebauten erganzt werden.
- Westeingang Scherz (Latte): landschaftlich schéner Eingang mit Baumreihe und Hecke.
- Nordeingang Scherz: mittelmassig attraktiver Eingang mit Baum in Strassenmitte und Baum
mit Einzelgehodlzen entlang der Scherzbach. Er sollte aufgewertet werden durch verdichten
der Gehdlze am Bach und Einzelbdumen bei Hof auf gegentiberliegender Seite.

o Einzelhofe: Wahrend die Hofe Heuhof(nordéstl.)und Hof zw. Blnten und Scherz Scherz mittel
integriert sind und verbessert werden sollten, ist der Ziegelhof gar nicht in die Landschaft
eingebunden. Er sollte aufgewertet werden.

Lupfig
e Siedlungsrander: Der West- und Nordwestrand ist landschaftlich nicht integriert. Der Ost- und

Nordostrand ist abschnittsweise durch Einzelbaume, Baumreihensticke und Hecken
integriert, sollte aber bei einigen Einzelgebauden verbessert werden.

e Siedlungseingange: Der Nordeingang (von Scherz her) ist durch eine Baumreihe (siehe
Siedlungsverbindungen) und Einzelbdume halbwegs gut gestaltet, sollte aber entlang der
Niederstamm-Obstanlage aufgewertet werden.

Am Osteingang liegt ein Baumreihenstlick, welches bis zur Industrie weitergefiihrt werden
sollte. Ev. doppelreihig gestalten, da auf anderer Seite bei etwas entferntem
Gewerbegebaude bereits ein Baumreihenstiick vorhanden ist. Dies wirde auch Industrie- und
Gewerbebauten miteinbinden.
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e Weiler, Einzelhofe: Der grosste Teil der Einzelhdfe ist landschaftlich nicht eingebunden, wie
z.B. Unteri Loor Sud und Stéckli Nord (beide nérdl. Lupfig), Oberi Loor West (westl. Lupfig)
und Hof bei Flugplatz Birrfeld.

Mittel integriert ist der Hof Oberi Loor Ost. Er kdnnte erganzend verbessert werden.
Ein gutes Beispiel an landschaftlicher Integration bildet der Hof Miliweg im Birrfeld (nordostl.

Lupfig).

o
=

Siedlungsrander: Am Ostrand fallen drei landschaftlich gut integrierte Teilbereiche auf: grosse
Siedlung Wydestrasse, Parkplatze beim Alstom Industriekomplex und Umgebung
Berufsbildungsheim Neuhof. Sie sind durch Hecken, Baumreihen und Einzelgebaude teilw.
dicht begrint. der restliche Ostrand ist landschaftlich wenig integriert und sollte aufgewertet
werden.

Der Sud- und Westrand ist nur wenig durch Garten und Einzelbdume landschaftlich
eingebunden, insbesondere am Westrand in Waldrandnahe sollte die gegenliberliegende
Strassenseite mit Landschaftselementen aufgewertet werden.

e Siedlungseingange: Der Osteingang ist schon gestaltet, wobei aber das vorgelagerte
Heckenstiick bis an den Eingang weitergezogen werden sollte.

Der Sudeingang ist bestuckt mit Hecke und langer Baumreihe (siehe
Siedlungsverbindungen). Beide Elemente sollten aber um Kreisel herum in alle Richtungen
weitergeflhrt werden.

Birrhard

e Siedlungsrander: Der Westrand ist abschnittsweise landschaftlich gut integriert (Hecken,
Einzelbdume, Streuobstwiese, Waldstiick). Der Unterdorf-Teil und der Rand des
Gewerbegebietes sollten aber unbedingt landschaftlich eingebunden werden.
Der Nordrand ist durch Waldstiick, Hecken und Einzelbdume gut integriert.
Der Sudrand ist vereinzelt integriert, kbnnte aber bei neueren Siedlungen und zwei Héfen
(u.a. Pferdehof) verbessert werden.

e Siedlungseingange: Der Sudeingang West ist unattraktiv (nur ein paar Einzelbdume) und
sollte bis zur Autobahnunterfihrung aufgewertet werden.
Der Sudeingang Ost ist mit kleinem Baumreihenstuick gestaltet, welches aber zum Eingang
hin etwas verlangert werden sollte. Nach Siiden, entlang Veloweg, sollte neue Baumreihe
angelegt werden bis zum Waldrand (siehe Baumreihen).
Am Nordeingang befinden sich ein Waldstlck und Einzelbaume. Dieser konnte auf der
gegenuberliegenden Strassenseite zusatzlich aufgewertet werden.

e Weiler Innlauf: Dieser ist durch Einzelbdume teilweise landschaftlich eingebunden. Er sollte
aber um die nérdlichen Hofgebaude mit Landschaftselementen aufgewertet werden.

Malligen

e Siedlungsrander: Umgeben von Wald sind die Rander zusatzlich nur wenig von
Einzelbdumen landschaftlich integriert. Diese sollten insbesondere bei neueren Siedlungen
aufgewertet werden.

Ein Gebaudekomplex (Swissgenetic) dstlich von Miilligen grenzt Gibergangslos an Offenland.
Dieser sollte unbedingt landschaftlich integriert werden.

Der Siedlungsteil Bergacher, sudwestlich Mulligen, ist relativ gut integriert, sollte aber an
seinem Westrand zusatzlich verbessert werden.

e Siedlungseingange: Der Osteingang ist wenig gestaltet durch ein kleines Baumreihenstick,
welches auf der anderen Strassenseite erganzt und diese bis zum bestehenden
Baumreihenstlick beim Kieswerk weitergefiihrt werden sollte.

Der Sudeingang ist attraktiv gestaltet durch Wald und Hecke.
e Einzelhofe: Die Hofe im Bergacher und Trotte sind landschaftlich gut eingebunden.

Gewerbe- und Industrie
Eine starke Beeintrachtigung des Landschaftsbild bilden die grossen Industrie- (Dienstleistung)
Areale, welche sich als breites Band mitten durchs Gebiet, von Siiden nach Norden, ausdehnen.
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An deren Ostseite fuhrt eine Hauptsrasse sowie Bahngeleise mit grossem Guterbahnhof entlang.
Diese haben durch die Autobahnanschlisse A1 und A3 hier einen idealen Standort gefunden.

Bei den Industriegebieten konzentriert sich ein grosses Areal im Norden (Coop, AMAG, usw.) und
ein grosses, langes Areal im Suden (Alstom, Kiesgruben Kibag, usw.). Dazwischen liegt
Offenland und ein kleineres Industriegebiet (Brugg Drahtseile usw.).

Die riesige Gebaudekomplexe beeintrachtigen als Kunstbauten, weitherum sichtbar, das
Landschaftsbild. Die Umgebungen der Industriebauten bilden teilweise enorm grosse
Asphaltflachen (z.B. AMAG) und grenzen grosstenteils hart und ohne landschaftliche Integration
an die offene Landschaft.

Eine landschaftliche Integration aller Randbereiche der Industrieareale sollte unbedingt
angestrebt werden, da diese wesentlich das Landschaftsbild des Birrfeldes pragen und auch das
Standort-Image von Industrie und Dorfer beeintrachtigen.

Areale mit grossen, harten Umgebungsflachen, wie z.B. AMAG im Norden sollten bezuglich ihrer
landschaftlichen Wirkung nicht nur am Rand sondern innerhalb des Areals begriint werden.

Als integrierende Landschaftselemente eignen sich dichte Baumreihen und Allen mit hoch
wachsenden Baumarten, um den Grossenverhaltnissen einigermassen gerecht zu werden und
eine landschaftliche Wirkung zu erzielen.

Bei Gebauden sollten auch Fassadenbegrinungen eingesetzt werden.

Siedlungsverbindungen (Baumreihen)

Da Baumreihen im Gebiet gut vertreten sind (siehe Baumreihen), haben sich daraus einige
unterschiedliche Verbindungen ergeben oder waren neu anzustreben. Dabei handelt es sich um
bestehende, langere Baumreihen, welche schon und intakt sind oder aufgewertet werden
mussten. Bestehende Baumreihenstiicke, insbesondere bei Siedlungseingange sind teilweise zu
Verbindungen zu erweitern. Dazu gehdren:

Dérferverbindungen

- Baumreihe zw. Schinznach Bad- Scherz bis Lupfig liegt langste Baumreihe im Gebiet.
Teilweise grosse Liicken wirken aufldsend und sollten geschlossen werden. Insgesamt
verdichten.

- kleines Baumreihenstiick bei Habsburg, Stideingang sollte bis Scherz/ Binten verlangert
werden, ev. mit abnehmender Dichte

Siedlung-Wald-Verbindungen

- Baumreihe zw. Stidosteingang Birr bis Waldrand Chestenberg. Sie sollte bis nach Brunegg
weitergeflihrt werden.

- kleines Baumreihenstiick bei Habsburg am Osteingang sollte bis Waldrand erweitert werden.

- langeres Baumreihenstick in Scherz West (Latte) bei Eingang sollte bis Waldrand verlangert
werden.

- kleines Baumreihenstliick am Sideingang Ost von Birrhard sollte nach Stiden auf der andern
Seite, entlang Veloweg, bis zum Waldrand erweitert werden

- lange Allee (Obst) vom Berufsbildungsheim Neuhof (stidostl. Birr ) bis an den Waldrand. Sehr
markant aber Licken sollten gefiillt werden.

Siedlung-Industrie/Kiesgrube-Verbindungen

- Baumreihe von Industrie Nord (AMAG, Coop) Richtung Miilligen durchs Birrfeld (bis
Rosegarte, Trotte-Hofe) verlauft zw. Strasse und Veloweg. Bis zur Unterflihrung bei Industrie
weiterflihren.

- Baumreihenstiick am Nordosteingang von Lupfig sollte bis dstl. Industrieareal verlangert
werden.

- kleines Baumreihenstiick am Osteingang von Birr(Blinzmatt) beim Kreisel ist beidseitig zu
erweitern.

- kleines Baumreihenstlick am Osteingang Miilligen sollte auf der anderen Strassenseite
erganzt und diese bis zum bestehenden Baumreihenstuck beim Kieswerk weitergefuhrt
werden.
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- Baumreihenstick am Osteingang von Lupfig sollte bis zur Industrie weitergefihrt werden
sollte. Ev. doppelreihig gestalten, da auf anderer Seite bei etwas entferntem
Gewerbegebaude bereits ein Baumreihenstiick vorhanden ist.

Industrie- Wald-Verbindungen
- Baumreihe Lenzburgerstrasse bei Industrie Nord (Coop, AMAG). Viele grésseren Licken.
Verdichten und nach Suden bis Waldstuck (Brunegg Nord) weiterfuhren.

Baumreihen sind im Gebiet charakteristisch und sollten geférdert werden. Sie schaffen
verschiedene, landschaftliche Verbindungen. Dadurch werden einzelne und teilweise
aufgesplittete Teile in eine Gesamt-Landschaft eingebunden. Zudem kdnnen dabei gleichzeitig
Siedlungseingange attraktiver gestaltet und Industrie-/ Gewerbebauten (Lagerplatze, Kiesgruben)
landschaftlich integriert werden.

Verkehrsinfrastrukturen

Die Landschaft des Eigenamtes/ Birrfeldes wird zerschnitten von zwei Autobahnen und deren
Ein- und Ausfahrten, der A3 am nordlichen und der A1 am 6stlichen Rand. Damit trennen diese
das Gebiet von der Umgebung Brugg sowie Birrhard vom restlichen Landschaftsraum ab.
Maulligen, umgeben von beiden Autobahnen, wurde dadurch landschaftlich isoliert.

Wahrend die A3 und deren Ein- und Ausfahrt abschnittsweise durch langere Heckenstiicke
begleitet ist, verlauft die A1 unintegriert, ohne begleitende Landschaftselemente entlang dem
Birrfeld und sollte landschaftlich aufgewertet werden.

Kulturhistorische Ebene

Schloss Habsburg und Umgebung

Nebst natur- und kulturlandschaftlichen Teilen, wie Rebflache, Hecken, Waldstlicken und
Streuobstwiese beherbergt die Schlossumgebung auch einen alten Baumbestand im Hof. Ein
weiter Rundblick auf die Eigenamter Landschaft, das Aaretal und den Jura bereichert zudem das
Landschaftserlebnis.

Die Verbindung von kulturhistorischen Objekten, bestehend aus der traditionellen
Kulturlandschaft und der gartenhistorischen Anlage in naturnaher Umgebung, ist einzigartig und
unbedingt zu erhalten und zu pflegen.

Historische Verkehrswege (1VS)

Das Gebiet ist durchzogen von IVS- Wegen von lokaler, regionaler und viele von nationaler
Bedeutung. National bedeutende IVS-Wege befinden sich:

- quer durchs Birrfeld: zwei lange Wege

- am Eiteberg: Wegstiick mit viel historischer Substanz

- in der Reuss: historischer Flussweg (Flosser, Handel usw.)

- im Mulischeer Wald (sudl. Birrhard): Wegstlick mit viel historischer Substanz

- auf dem Chestenberg: langer Weg Uber Grat

- im Wald um Schloss Habsburg: mehrere

Insgesamt haben diese IVS- Wege keine Auswirkungen aufs Landschaftsbild, da diese im
Offenland nicht besonders gestaltet sind und weil substanzielle Strukturen (z.B. Fahrrinnen der
Romer) nur im Wald erhalten blieben. Sie beinhalten aber ein grosses Potential diese durch
Landschaftselemente zu begleiten und zu betonen, ev. mit Infos zu ihrer Geschichte. Gerade in
der Ebene koénnte eine Umsetzung dieses Themas die Landschaft stark aufwerten und die
kulturhistorischen Aspekte der Landschaft sichtbar machen.
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Ubersicht Landschaft, Potentiale

Die grosse, offene Ebene des Eigenamt/Birrfeldes ist umrandet bewaldeten Hlgelziigen und
Flanken, deren Waldflachen vereinzelt in die Ebene hineinziehen und den Randbereich
grossraumig gliedern.

Nebst dem mehrheitlich gradlinigen, wenig vielfaltigen Waldrandern bilden einzelne
Waldrandbereiche (z.B. Eiteberg, Schloss Habsburg) strukturierte, formenvielfaltigen Ubergénge
von Wald ins Offenland.

Dazwischen dehnt sich die Ebene mit offenem Landschaftscharakter aus und ist gepragt durchs
Siedlungsgebiete an den Randern, grosse Industrieareale mitten im Gebiet und intensive,
monoton wirkende Futter- und Ackerbauflachen. Kiesgruben Im Osten und bei der Industrie
verstarken den intensiven Nutzungscharakter, enthalten in ihren Randbereichen aber auch
vielfaltige Naturbiotope, wie Weiher (z.B. Kiesgrube Mdlligen).

Im Norden und Osten wird der Landschaftsraum zerschnitten von den grossen
Verkehrsinfrastrukturen der Autobahnen A1 und A3.

Begrenzt wird die Ebene im Osten durch die Reusslandschaft mit naturnahen Waldern in ihren
steilen Hangbereichen.

Langere, lineare Landschaftsstrukturen, in Form von Hecken entlang Bache (Scherzbach,
Bachtelkanal) sowie Baumreihen entlang der Strasse, durchziehen teilweise die Ebene und
werten diese landschaftlich auf.

Ein schone Heckenlandschaft liegt am Eiteberg, wo lange Heckenlinien aus dem Wald
herausziehen und einen Raster bilden. Weitere langere Heckenstrukturen findet man entlang der
Autobahn (A3) oder bei Kiesgrube (Mdlligen).

Ein natur- und kulturlandschaftliches Teilgebiet dehnt sich ebenso am Eiteberg aus und erhéht
die Nutzungs- und Strukturvielfalt der Landschaft mit verschiedenartigen, landschaftliche
Kleinraume mit hohen Kultur- und Naturwerten (Naturschutzgebiet).

Daneben liegen zwei Kulturlandschaftsgebiete bei Scherz und Habsburg. Sie bereichern das
Landschaftsbild mit strukturierenden Elementen der traditionellen Kulturlandschaft.

Die Siedlungsstruktur ist gepragt von den zwei unterschiedlichen Typen, der landlichen
Dorflandschaft (Habsburg, Scherz, Birrhard, Mulligen) und der periurbanen Siedlungslandschaft
von Lupfig und Birr mit angrenzenden grossen Industriearealen.

Schone, landschaftlich integrierte Siedlungsrander und attraktive Dorfeingange findet man vor
allem in Scherz und Habsburg. Der grésste Teil der Siedlungs- und Industrierdnder grenzt aber
Ubergangslos an die Landschaft.

Schloss Habsburg bildet ein kulturhistorisches Ensemble in kulturlandschaftlicher Umgebung und
erweitert die Landschaft um einen weiteren Aspekt.

Potentiale zur Landschaftsaufwertung liegen in:

e Erhalten des Landschaftscharakters der offenen Kulturlandschaft und aufwerten mit
abwechslungsreichen Ubergéangen zwischen Wald, Kulturland und Siedlungen.

e Erhohung der Farb- und Texturvielfalt in der ackerbaugepragten Ebene.

o Aufwertung der Waldrander zu harmonischen, vielfaltigen Raumbegrenzungen.

e Erhalten, aufwerten und fordern von linearen Strukturelementen (Hecken, Baumreihen) in der
Ebene. Insbesondere zur Schaffung von landschaftliche Verbindungen und damit Einbindung
der teilweise starken, dispersen Nutzungstrukturen (Industrie, Kiesgruben, Siedlung).

e Foérderung der landschaftlichen Integration der Siedlungsrander und insbesondere der
Industrieareale.

e Erhaltung und Férderung der Natur- und Kulturlandschaftsgebiete in den Randbereichen.

e Aufwertung und Férderung von Hecken- und Bachlandschaften. D.h. Ausdolung und
naturnahe Aufwertung wichtiger Bachverbindungen. Schaffung von Heckenstrukturen entlang
der Autobahnen.
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1.5.11 Bewertung Raum 5: Ackerbaugepragte Landschaft Eigenamt

Starken

o offene Ebene mit weitem Landschaftscharakter, umgeben von bewaldeten Hugelzigen und
Hangflanken, deren Walder vereinzelt in die Ebene hineinziehen und den Randbereich
grossraumig gliedern.

¢ einzelne strukturierte Waldrandbereiche (z.B. Eiteberg, Schloss Habsburg) bilden,
formenvielfaltigen Ubergange von Wald ins Offenland.

e "wilde" Reuss-Flusslandschaft am Ostrand mit artenreichen Hangwaldern (Reusshalde),
Quellen und Tuffbildungen ist von nationaler Bedeutung (Auenschutzpark Aargau) bildet hohe
Landschafts-, Erholungs- und Naturwerten.

e zwei lange Bachlandschaften (Scherzbach, Bachtelekanal) bilden mit Baumhecken bestuckt
lineare, naturraumliche Strukturen durch die intensiv genutzte Ebene. Sie sind eine wertvolle
West-Ost- und Nord-Siud- Gewasserverbindung und verbinden Wald-Offenland-Siedlung und
Industrie miteinander.

e grosse Natur-Weiher und Tumpel am Rand der Mulliger Kiesgrube sowie zwei Weiher am
Scherzbach erhdhen in der Landschaft die Gewasservielfalt und bereichern diese mit
vielfaltigen Wasser-Lebensraumen.

¢ lange Hecken entlang Verkehrsinfrastrukturen (Autobahn A3, Bahngeleise) und Kiesgrube
(Mlligen) integrieren stérende Landschaftseingriffe und sind 6kologische Ausgleichsflachen.
Eine schone Heckenlandschaft am Eiteberg gliedert rasterformig das Offenland und schafft
verschiedenartige Kleinrdume in Waldrandnahe.

e vereinzelt lange Baumreihen entlang Strassen und Wege bilden markante, lineare und
verbindende Raumelemente und vermitteln Weite und Grosszligigkeit im Landschaftsbild der
ansonsten strukturlosen Ebene. Sie sollten als typische Landschaftselemente gefordert
werden.

e ein natur- und kulturlandschaftliches Teilgebiet am Eiteberg und zwei
Kulturlandschaftsgebiete bei Scherz und Habsburg erhéhen in Randbereichen die Nutzungs-
und Strukturvielfalt der Landschaft durch verschiedene Naturraume
und Elemente der traditionellen Kulturlandschaft.

¢ bliten- und artenreiche Trockenwiesen (nationaler Bedeutung) am Eiteberg sowie blumige
Extensivwiesen um Scherz und nérdlich Birrhard setzen vereinzelt naturliche Akzente durch
verschiedene Texturen und Farben. Sie erhdhen zudem die kulturelle Wiesenvielfalt im wenig
vielfaltigen Landwirtschaftsgebiet.

e Kiesgrube (Mulligen) mit naturnahen, strukturierenden Randbereichen (Hecken,
Streuobstwiese, Baumgruppen, Amphibeinetimpel, Ruderalstandorte) bereichert die
Landschaft mit grosser Lebensraumvielfalt.

¢ landschaftlich schén integrierte Siedlungsrander bei Habsburg und Scherz durch
Einzelbaume, Streuobstwiesen und Hecken.

e Schloss Habsburg bildet ein kulturhistorisches Ensemble in kulturlandschaftlicher Umgebung.

Schwachen

e grosstenteils gradlinige, nicht gestufte Waldrander bewirken wenig belebte, formlose und
wenig vielfaltige Landschaftsraumbegrenzungen.

e viele eingedolte Bache aus dem Chestenbergwald (z.B. Lochbuechbach, Dorfbach) kappen
die offene Gewasserverbindung vom Chestenberg zur Ebene. Aufwertung (Ausdolung) dieser
ist besonders wichtig da wenig Bache im Gebiet vorhanden.

e bestehende, kleine Heckenstlicke an Siedlungsrandern, bei Gewerbe- und Industriebauten
und im Offenland wirken fragmenthaft im Landschaftsbild und sollten zu pragnanten
Landschaftselementen ausgebildet werden

o fehlende landschaftliche Integration von starken Verkehrsinfrastrukturen (Bahn strassen).
Autobahn (A1) mit direkter Angrenzung ans Offenland des Birrfeldes verstarkt deren visuelle,
negative Dominanz. Licken in der Heckenbepflanzung entlang der Autobahn (A3) verringern
die integrierende Wirkung der bestehenden Hecken.
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e Baumreihenstucke bei Siedlungseingange und Siedlungsrand wirken fragmenthaft und sollten
zu ausgepragten Landschaftselementen aufgewertet werden, welche die Réander
landschaftlich einbinden und attraktive Eingange gestalten.

Einige Baumreihenstlicke bei Siedlungseingdngen Haben das Potential fur landschaftliche
Verbindungen zwischen den Siedlungen, zwischen Siedlung und Wald sowie zwischen
Siedlung und Industrie/ Kiesgruben und sollten verlangert und erweitert werden.

e Llcken in langen Baumreihen entlang der Strassen zw. Scherz und Lupfig und an
Lenzburgerstrasse (norddstl. Lupfig) sollten gefillt, verdichtet und teilweise verlangert
werden, um diese zu vervollstandigen und ihnen einen markanteren Ausdruck im
Landschaftsbild zu verleihen.

e wenige Einzelbdume in der Ebene (ausser zw. Scherz und Lupfig) wirken marginal und wenig
strukturierend aufs Landschaftsbild. Landschaftsbaume, welche Akzente schaffen und
orientierend wirken wirden, fehlen fast ganzlich. Sie sollten in der Ebene geférdert werden.

e grosse, intensiv bewirtschaftete Futter- und Ackerbauebene bewirkt durch geringe
Anbauvielfalt und einheitliche Nutzungsmuster ein eher monotones Landschaftsbild. Wegen
ihrer Strukturarmut fehlen ihnen jegliche Raumbildung, besonders wirksam in
vegetationsfreien Jahreszeiten. Da sie teilweise bis an die Waldrander reichen, sollten
strukturierte oder zumindest extensiv bewirtschaftete Ubergangsstreifen geschaffen werden.

e kleine Streuobstwiesen-Bestande an den Siedlungsrandern (Scherz Nord, Lupfig Nord,
Birrhard Nord (Innlauf) und Sudost) integrieren kleinflachig und wenig den Randbereich und
sollten erweitert werden.

e wenige und kleine Biodiversitatsflachen in der Ebene wirken nur wenig farblich-texturierend
aufs Landschaftsbild und sollten in intensiver Umgebung miteinander verbunden, vergréssert
und erganzt werden. Insbesondere entlang der Waldrander und um den Flugplatz Birrfeld sind
diese zu foérdern.

¢ landschaftlich nicht integrierte Kiesgruben bei den Industriearealen verstarken den intensiven
Nutzungscharakter der Landschaft. Eine naturnahe Heckenumrandung kdnnte ihre Wirkung
abmildern.

e einige, landschaftlich unintegrierte Dorfrander und Einzelhdfe grenzen hart und Gbergangslos
an die offene Landschaft. Vereinzelt unattraktive Siedlungseingange ergeben unschdne
Visitenkarten von Dorf und Landschaft.

e grosse Industrie- (Dienstleistung) Areale mitten durchs Gebiet mit Gebdudekomplexen und
teilweise grossen Hartbelag-Umgebungen beeintrachtigen grosstenteils ohne landschaftliche
Integration, weitherum sichtbar, das Landschaftsbild. Sie sollten am Rand und im Innern
durch starke Elemente, wie Baumkuben oder Alleen aufgewertet werden.

Regionale Besonderheiten

o offener Landschaftscharakter der Ebene, umrandet mit bewaldeten Higelziigen und Flanken,
deren Waldflachen vereinzelt in die Ebene hineinziehen und den Randbereich grossraumig
gliedern.

o "wilde" Reuss-Flusslandschaft am Ostrand mit artenreichen Hangwaldern (Reusshalde),
Quellen und Tuffbildungen ist von nationaler Bedeutung (Auenschutzpark Aargau) bildet hohe
Landschafts-, Erholungs- und Naturwerten.

e langere, lineare Landschaftsstrukturen, in Form von Hecken entlang Bache (Scherzbach,
Bachtelkanal) sowie Baumreihen entlang der Strassen, durchziehen teilweise die Ebene und
werten diese landschaftlich auf.

e schone Heckenlandschaft am Eiteberg mit langen Heckenlinien und Raster. Weitere langere
Heckenstrukturen findet man entlang der Autobahn (A3) oder bei Kiesgrube.

¢ natur- und kulturlandschaftliches Teilgebiet "Eiteberg" erhéht die Nutzungs- und
Strukturvielfalt der Landschaft mit verschiedenartigen Kleinrdumen und hohen Kultur- und
Naturwerten (Naturschutzgebiet).

o zwei Kulturlandschaftsgebiete bei Scherz und Habsburg bereichern das Landschaftsbild mit
strukturierenden Elemente der traditionellen Kulturlandschaft.

¢ landschaftlich integrierte Siedlungsrander und attraktive Dorfeingange bilden in Scherz und
Habsburg schéne Ubergéange in die Landschaft.
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e Schloss Habsburg bildet ein kulturhistorisches Ensemble in kulturlandschaftlicher Umgebung.

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 75/104



Erholung

Die Region Brugg bietet den Erholungssuchenden in der umgebenden Natur- und Landschaft
eine kontrastreiche Vielfalt.

Dazu gehdren einerseits die Jura Higellandschaft (Jurapark Aargau) mit traditionellen
strukturreichen Kulturlandschaften und Bauerndorfern, mit seltenen Orchideen- und
Foéhrenwaldern, blumigen Trockenwiesen und Felsstandorten, mit Ruinen, Schiéssern und weiten
Ausblicken usw.. Dies bildet die Grundlagen fur eine grosse Erholungspalette mit vielen
Angeboten im Natur- und Kulturbereich.

Andererseits findet man im Gegensatz dazu naturnahe Flusslandschaften mit Auenwaldern und
artenreichen Wasser-Lebensraumen sowie der Zusammenfluss der drei grossen Flisse im
Wasserschloss. Nebst hohen Landschafts- und Naturwerten ergeben sich daraus grosse
Erlebnis- und Erholungsqualitaten mitten im Siedlungsraum mit entsprechend vielfaltigen
Angeboten. Siehe www.regionbrugg.ch

In den Erholungsangeboten der Region Brugg spielen auch Themen, wie die "Rémer" mit dem
grossen Vindonissa-Amphithetaer sowie die "Habsburger" mit ihnrem Stammsitz dem Schloss
Habsburg und die Altstadt von Brugg eine wichtige Rolle. Entsprechende Angebote dazu sind
auch in der Landschaft angesiedelt (siehe Hotspots).

Hotspots

Rémer

- Vindonissa mit Amphitheater, Museum und Legionarspfad

- Rémische Rebberge, z.B. Reb- und Kulturpfad in Remigen (unterschiedliche
Weinanbaumethoden, Infotafeln, usw.)

- Rémerweg zw. Stalden und Effingen

Habsburger
- Schloss Habsburg (Stammsitz) mit Schloss und Ruine in kulturlandschaftlicher Umgebung.

Flhrungen, Restaurant usw.

- Kloster Kénigsfelden: Kirche mit Glasmalereien von europaischer Bedeutung in grossem
Park. Historisch-kultureller Kraftort.

- Altstadt von Brugg mit schwarzem Turm und Schldssli Altenburg an der Aare.

Ruinen und Denkmaler

- Ruine Iberg in Riniken

- Ruine Freudenau in Untersiggenthal

- Ruine Besserstein in Villigen

- Grabdenkmal von Pestalozzi und Bourbaki-Denkmal in Birr

Natur

- Wasserschloss (Zusammenfluss von Aare, Reuss und Limmat) mit Natur-Lehrpfad,
Industrielehrpfad, Foxtrail sowie verschiedenen Fiihrungen, Touren und Fluss-Bootsfahrten

- Jurapark Aargau: grosser regionaler Naturpark mit vielen Natur- und Kulturangeboten

- Kleintierparke in Kénigsfelden (Windisch) und Zoo Hasel in Remigen

Weitere Themenwege

- Flosserweg

- Geoweg

- diverse Themenwege im Jurapark

Bezlglich der Landschaftsqualitat sollen verschiedene Wege landschaftlich aufgewertet oder
Wege/ Erholungseinrichtungen anderer Planungsgebiete (z.B. Naturerlebnispark Wasserschloss)
in der angrenzenden Landschaft eingebunden werden.
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(Siehe "Bestehende Grundlagen und Planungen - Vorhandene Synergien mit kirzlich
abgeschlossenen oder laufenden Projekten im Gebiet" ).

Eine grosse Rolle spielt die Erholung auch in den regionsspezifischen Landschaftsqualitats-

Massnahmen, wie:

e landschaftlich integrierte und genussvolle Siedlungsrander (Pflick-mich-Baume, Wildobst-
Naschhecken)

e duftend wirzige Blitenstreifen entlang von Wegen

¢ |ebendige, erlebnisreiche Kleingewasser
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2 Erholungsnutzung

Bezuglich der Erholungsnutzung wurde ein Grundlagenplan erarbeitet aber keine zusatzliche
Analyse erstellt.

Teilziele

Fuss- und Radverkehr

Aufwertungsbeispiele durch LQ-Massnahmen (geméss LQ-Projekt):

Landschaftselemente wie Baumreihen, Baumkapellen und Erholungsinfrastrukturen (z.B.
Sitzbanke, kleine Natur-Spielbereiche) zur Erhohung der Attraktivitat. Bestehende erhalten und
erweitern, neue anlegen.

Sichere Uberquerungen schaffen mit markierenden Landschaftselementen (z.B. Baum-Kubus).

Natur und Landschaft

Aufwertungsbeispiele durch LQ-Massnahmen (geméss LQ-Projekt):

Bedurfnisbefriedigung nach Naturerlebnissen durch:

Verbesserte Zuganglichkeit z.B. Weg entlang Bache mit vereinzelten Zugangsbereichen ans
Ufer.

Mehrere, dezentrale "Natur-Kontakt-Zonen" (wie Bache, siehe oben)

Durch Erholungsangebote entlang von Wegen, wie kleine Naturspielplatze, Sinnes- oder
Naturbeobachtungsstationen.

Land-/ Forstwirtschaft

Aufwertungsbeispiele durch LQ-Massnahmen (geméss LQ-Projekt):
Anlegen von Pflick-mich-Baumen, Wildobst-Naschhecken entlang von Siedlungsrandern,
Wegen. Gemeinschafts- oder Erntegarten in der Nahe von Siedlungen, Hofen.

Siedlung
aber dabei erhalten oder verbessert wird.

Aufwertungsbeispiele durch LQ-Massnahmen (geméss LQ-Projekt):

Verteilung von Erholungsinfrastrukturen entlang von Wegen (Rundwege, erschlossen mit
offentlichem Verkehr)

Mehrere, kleine Erholungsanlagen, welche landschaftlich integriert mit Baumen und Hecken
sowie aus Naturmaterialien gestaltet sind.

Erholung
Die Erholungsinfrastrukturen und die Besucherlenkungsmassnahmen sind so angelegt und

organisiert, dass die Erholungsqualitat verbessert wird und die gegenseitigen Beeintrachtigungen
durch verschiedene Erholungsformen gering sind.

Aufwertungsbeispiele durch LQ-Massnahmen (geméss LQ-Projekt):

Themenwege, Spezialwege (z.B. Biker), usw., angeschlossen an Rundwege, die mit 6ffentlichem
Verkehr erreichbar sind.

Landschaftliche Aufwertung von Feldwegen in Siedlungsnédhe.

Synergien mit Wasserschloss, 7-Briicken-Projekt.
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211 Projektideen Erholungsnutzung

Fir das LQ-Projekt wurden nachfolgend einige Projektideen und Massnahmen zur
Erholungsnutzung erarbeitet.

Um die hohen Natur- und Landschaftswerte zu erhalten und zu erweitern, soll eine sanfte,
nachhaltige Erholungsnutzung flr Wanderer, Spazierganger und Velofahrer realisiert werden.
Eine ganzheitliche Gesundheitsférderung ist das Hauptthema der Erholung. Dazu gehort, dass
nicht nur der Kérper durch Bewegung, sondern auch das psychische Wohlbefinden durch Ruhe,
Natur- und Sinneserlebnisse angeregt und gestarkt werden. Auch die kreativen und sozialen
Aspekte der Gesundheit, geférdert durch Gestaltungsmoglichkeiten mit Naturmaterialien oder
einem Generationenparcours, sollen gepflegt werden.

Ein Wegkonzept und darin integrierte, naturnahe Erholungs- und Gesundheitsangebote ist der
wichtigste Baustein der Erholungsnutzung.

Dabei bilden Rundwege mit Querverbindungen die Basisstruktur, welche Uberall modulartig
eingesetzt wird. Diese beinhaltet jeweils einen Anschluss an die 6ffentlichen Verkehrsmittel sowie
Dorfer und ermdglicht eine flexible Kombination verschiedener Routen (Querverbindungen)
innerhalb eines grésseren Rundweges.

Dieser Wegtyp verbindet nicht nur die unterschiedlichen Landschaftsraume miteinander, sondern
auch verschiedene Erholungsangebote.

Das Ziel ist eine attraktive Wegflihrung innerhalb des bestehenden Wegnetzes, durch
erlebnisreiche Natur- und Landschaftsrdume mit wegbegleitenden Erholungsangeboten.

Die Wegflihrung kann auch mit einem bestimmten Fokus oder zu einem bestimmten Thema
erfolgen, wie Natur- und Kulturlandschaft, unterschiedliche Waldlebensraume, Licht-Schatten-
Raume, Wasserwelten, Baum-Strukturen.

Entlang der Rundwege befinden sich neben Rastplatzen verschiedene Erholungsangebote, wie
kleiner Waldspielplatz, Kneipp- Holzbad, Naturgestaltungsort usw., welche landschaftlich
integriert mit Baumen und Hecken sowie aus Naturmaterialien gestaltet sind.

Auch thematische Wege, wie Lehrpfade, Natur-Kunst-Weg, Baumwipfelweg, Barfussweg mit
Bewegungs- und Sinneserlebnissen sind Teil des Erholungsangebotes.

Zur Verhinderung von Nutzungskonflikten (Entflechtung) wurden spezielle Routen fir Biker,
Reiter und Hunde ans Wegsystem angegliedert.

Einige Bauernhofe bieten Ernte-Garten, Pflegeeinsatze oder Mosterlebnistage an.

Durch diese Dezentralisierung, Nutzung bestehender Wegnetze, Schaffung von kleine, einfachen
Erholungsinfrastrukturen und qualitative Verbesserung von Erholungsangeboten kénnen
Nutzungskonflikte beigelegt und durch Besucherlenkung Naturgebiete entlastet werden. Zudem
werden durch die Massnahmen die Natur und Landschaft aufgewertet.

Die Federfihrung liegt bei Brugg Regio.
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3 Analyse der Landschaft gemass Grundlagen

Die folgenden Kapitel sind stichwortartige Zusammenstellungen der wichtigsten Aussagen aus
den erwahnten Konzepten und Studien. Sie dienten als Grundlagen fur die Zielformulierungen.
Um den Analyseaufwand méglichst gering zu halten wurde teilweise auf ganze
Satzformulierungen verzichtet.

Verwendete Grundlagen: (LEP, BLN, Landschaftstypologie Schweiz, Katalog charakteristische
Kulturlandschaften Schweiz SL, Luftbild).

3.1 Charakterisierung Region Brugg Regio gemass LEP
(Auszugsweise aus LEP-Bericht 2005)

311 Naturraumliche Gegebenheiten, Besonderheiten

Naturraumliche Gegebenheiten, Besonderheiten

Die Region Brugg und Umgebung liegt in drei unterschiedlichen Grossraumen. Westlich der Aare
ist es der Kettenjura, der mit dem Chestenberg liber die Aare springt, respektive von dieser
durchtrennt wird. Der 6stliche Bereich nordlich der Aare ist Teil des Tafeljuras, wahrend dem das
Aaretal und das Birrfeld zu den kiesreichen Flusslandschaften zahlen. Nebst dem Kies in den
Flussebenen, werden im Jura Kalke und Tone abgebaut. Die Bereiche entlang dem Jura-Siudfuss
zahlen klimatisch zu den mildesten Regionen des Kantons.'

Entwicklung der Kulturlandschaft

Die starkste naturrdaumliche Entwicklung ist in der Region im Bereich der Aareauen geschehen.
Diese Auengebiete, die heute in ihrer Dynamik stark eingeschrankt sind, machen noch immer
einen Drittel der gesamten Auen des Kantons aus.

Die stdexponierten Steilhange dem Ketten- und Tafeljura entlang bilden wertvolle Mosaike von
Rebflachen, Trockenwiesen, Hecken und Waldrandern. Bereiche oberhalb der Rebgunstlagen
sowie die Hochplateaus und die Nordflanken des Juras sind bewaldet. Die Region Brugg und
Umgebung ist mit 42 %, verglichen mit dem kantonalen Durchschnitt von 37 %,
Uberdurchschnittlich stark bewaldet. Durch Rickgang der Holznutzung sind heute viele ehemals
lichte, 6kologisch wertvolle Walder zu finsteren Hochwaldern aufgewachsen. In den Ubrigen
Landwirtschaftsflachen im Jura wird noch viel Graswirtschaft betrieben, wahrend dem in den
Flusstalern Ackerwirtschaft vorherrscht.

Die Bodenschatze Kalk, Ton und Kies filhren zu einer insgesamt Gberdurchschnittlich grossen
Abbauflache.?

Heutige Naturwerte, Lebensraume, Arten

Im relativ reich gegliederten Ketten- und Tafeljura sind noch viele Halbtrockenrasen und
Fromentalwiesen erhalten geblieben. Diese sind oft eng verzahnt mit anderen Kultur- flachen wie
Rebbergen, Hecken und Waldrandern, teilweise aber auch von diesen beeintrachtigt. Die Flache
artenreicher Wiesen ist nahezu vergleichbar mit der dies- bezliglich wertvollsten Region, dem
Oberen Fricktal. Entsprechend kommen in den Magerwiesen- und Heckenlandschaften noch
verschiedene seltene und stark gefahrdete Tierarten vor wie Zaunammer, Dorngrasmiicke,
Schlingnatter, Schlehenzipfelfalter und Westlicher Scheckenfalter.

1/2 Regionalziele 6kologische Aufwertung, Bericht Baudepartement, Sektion Natur und Landschaft, Kanton Aargau /
Hintermann & Weber AG vom 13.4.2000
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Hingegen haben sich die Hochstammobstgarten weniger stark behaupten kénnen wie in der
ndrdlich angrenzenden Region. Entsprechend sind viele typischen Bewohner von Obstgarten
verschwunden oder briten — wie Baumpieper und Wendehals — nur noch unregelmassig.

Die Walder haben einen sehr hohen Laubholzanteil. An den steilen Juraflanken, seien es Sid-
oder Nordhange, haben sich viele spezielle bis seltene Waldgesellschaften etabliert. In
Waldflachen, wo friiher Humus flir den Rebbau entnommen wurde, respektive von Natur aus
wechselfeuchte bis wechseltrockene Standorte vorherrschen, gedeihen die seltenen Pfeifengras-
Foéhrenwalder. Gefahrdete waldbewohnende Tierarten der Region sind einige
Schmetterlingsarten wie der Waldteufel und das Bergkronwicken-Widderchen, sowie
verschiedene Vogelarten (z.B. Grauspecht und die in alten Schwarz- spechthéhlen britenden
Arten Dohle und Hohltaube). Siidexponierte, lichte Walder sind auch fir Reptilien wichtige
Lebensraume.

Eine weitere Besonderheit sind die kaum bewaldeten Felsstandorte an der Gisliflue, dem Hard
und dem Geissberg. Hier wachsen auf der Sonnenseite warmeliebende, mediterrane Arten,
wahrend dem wenige Meter daneben, an den Nordflanken, alpine Pflanzen in Felsritzen wurzeln.
Am Hard und Geissberg liegen Felsschutthalden, die flr Reptilien eine besondere Bedeutung
haben. Verschiedene Felswande sind auch wichtige Brutplatze fir Vogel: Wanderfalken,
Kolkraben sowie der Uhu briten hier.

Die zwei Auengebiete Villnachern und Brugg, beide von nationaler Bedeutung, sind trotz heute
noch mangelnder Dynamik sehr artenreich. Bemerkenswerte Brutvdgel sind hier Flussuferlaufer,
Eisvogel, Gansesager und Nachtigall. In den letzten Jahren hat sich die Biberpopulation gut
entwickelt. Im ehemaligen Genielibungsgelande Brugg hat eine Laubfroschpopulation iberlebt.
Sie ist aber, ebenso wie die lokalen Populationen von Kamm- und Teichmolch, stark isoliert. Im
Gebiet von Auenstein kommen stark gefahrdete Flusslibellen vor: die Grune Keiljungfer, die
Gemeine Keiljungfer und die Kleine Zangenlibelle. Weitere typische Arten der Auen, wie
Kreuzkrote, Gelbbauchunke und Flussregenpfeifer, leben in den diversen Abbaugebieten. Da
diese jedoch je langer je schneller abgebaut und wieder rekultiviert werden, sind diese
Ersatzlebensraume riicklaufig. Trotzdem gibt es in der Region heute noch 11
Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung.

Aufwertungspotenzial

Trotz vieler Werte im Ketten- und Tafeljura besteht hier noch ein grosses Aufwertungs- potenzial.
Aus 6kologischer Sicht ware es winschenswert, weitere Wiesen extensiv zu nutzen, um zu
Fromentalwiesen und Halbtrockenrasen zurtckzufuhren. Insbesondere die grossen
Rebbaugebiete im Schenkenbergertal, bei Villnachern sowie bei Remigen und Villigen kdnnten
mit den umliegenden Wiesen besser verzahnt werden. Zudem sind Kleinstrukturen wie
Steinhaufen oder Trockenmauern sparlich. Diese stidexponierten Landschaftskammern kénnten
in sich besser vernetzt sein, wenn mehr Hecken, Strauchgruppen, Einzelbaume und Obstgarten
gepflanzt wirden. Auch Eichenhaine — pflegeleichter Ersatz flir Obstgarten — sind ideale
Elemente in den sich ausbreitenden Weideflachen. Die offenen Landwirtschaftsflachen in den
Flussniederungen und im Birrfeld sollten optisch offen gehalten werden. Winschbar sind Bunt-
und Rotations- brachen, Ackerschonstreifen, sowie extensiv genutzte Wiesen. In Nitratgebieten
sind un-bewachsene Flachen mdglichst zu verhindern.

Sudlich exponierte Walder auf mageren Boden haben ein grosses Aufwertungspotenzial durch
Auslichten. Diese Massnahme hat hohe Prioritat und ist besonders in und zwischen Bereichen
mit Blockschutthalden vordringlich (Reptilienvorkommen von besonderer Bedeutung). Das
anfallende, minderwertige Holz liesse sich ideal mit Holzschnitzelheizungen verwerten.

Trotz Anstrengungen des Kantons ist in den Auenwaldern vor allem die Dynamik weiter zu
fordern. Natirliche Uferanrisse, wandernde Kiesbanke, neue Weichholzauen sind noch immer
mangelnde Lebensrdume unserer Auen.

Um den Verbund der verschiedenen Amphibienlebensraume zu verbessern, sollten die
Abbaugebiete nicht mehr in der vorhandenen Geschwindigkeit aufgeflllt und rekultiviert werden.
Auch nach dem Abbau sollen Lebensraume fir Amphibien und andere Bewohner von Kiesgruben
erhalten bleiben. Die vollstandige Isolation von Populationen einiger stark gefahrdeter
Amphibienarten (Kamm- und Teichmolch, Laubfrosch, z.T. Wasserfrosch) kann nur durch
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Neuschaffen von Fortpflanzungsgewassern an geeigneten Orten (Aare- und Reusstal)
Uberwunden werden.
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3.1.2 Landschaftsraume

Gliederung in 5 Landschaftsraume:
Zur Festlegung der Aufwertungsmassnahmen wird die Region in 5 Landschaftsrdume gegliedert.
Sie unterscheiden sich im Charakter und den Entwicklungsvoraussetzungen.

s’

| §Schinza-Bad

Miilligen
B /;_3\ R oo

0 1 2 Kilometer A

-~

1 Schenkenbergertal

Es ist der ausgepragteste Teil des Kettenjuras in der Region. An den warmen Sudflanken wird
beidseitig, in Auenstein wie im Schenkenbergertal selbst, Rebbau betrieben. Zwi-schen den
Rebbergen dominiert Graswirtschaft. Die Weiden dehnen sich mit der sich ausbreitenden
Muttertierhaltung aus. Obstgarten und Feldgehdlze sind in Ansatzen noch vorhanden. Die
Jurakuppen sind mehrheitlich mit Laubholzwaldern mit vielen interessanten Waldgesellschaften
bewaldet.

Gemeinden: Auenstein, Veltheim, Thalheim, Oberflachs, Schinznach-Dorf, Villnachern

Landschaftscharakter:
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Eine markante Kettenjura-Landschaft, die im Talboden stark von der Aare und ihren Auen
gepragt wird. Nebst Wald und Rebbergen sind verschiedene Abbaugebiete (Kalke, Kies und Ton)
dominante Elemente in der Landschaft.

Ziele:

Fordern von Schlingnattern und anderen Reptilien, sowie von gefahrdeten Tagfalter- und
Brutvogelarten an den Jurahdngen und insbesondere am Hard. Wiederherstellen eines
Lebensraumverbundes fur Wasserfrosch und andere Amphibien entlang der Aare.

2 Bozberg i
Dieses Gebiet ist der landschaftliche Ubergang vom Ketten- zum Tafeljura, eine weich kupierte,

offene Landschaft, die den Randern entlang stark strukturiert ist von Feldge-hdlzen und
gebuchteten Waldflachen. Mdnthal liegt als einzige Gemeinde in einem Sei-tental zwischen
Tafelbergen.

Gemeinden: Linn, Unterbdzberg, Oberbdzberg, Gallenkirch, Ménthal

Landschaftscharakter:

Der Landschaftsraum besteht aus zwei unterschiedlichen Bereichen: Um Boézberg dominiert eine
offene, weich kupierte Landschaft, wo die Dérfer noch in Obstgarten eingebunden sind. Den
Abhangen entlang strukturieren Waldrander die Landschaft. Monthal liegt hingegen in einem Tal
zwischen zwei markanten Tafelbergen, deren Hochplateaus und die oberen Bereiche der
Abhange bewaldet sind.

Ziele:
Fordern von Tagfalterarten und Brutvogeln des extensiv genutzten Kulturlandes. Aufwerten
sudlich exponierter Walder als Lebensraum fir Grauspecht und Tagfalterarten lichter Walder.

3 Villiger Feld
Diese Landschaftskammer schmiegt sich an die steilen Flanken des Geissberges, liegt aber

mehrheitlich in der davor liegenden Ebene. Es ist intensiv genutztes Landwirtschaftsland. Die
Hange des Geissberges beinhalten noch ausserordentliche Naturwerte.

Gemeinden: Riniken, Rifenach, Remigen, Villigen, Stilli

Landschaftscharakter:

Der Landschaftsraum wird gepragt von den bewaldeten Anhéhen des Tafeljuras und den offenen
Ebenen, die landwirtschaftlich intensiv genutzt werden. An den stidexponierten Flanken des
Geissberges liegen Magerwiesen, Heckenlandschaften und Walder mit herausragenden
Naturwerten und grossem Aufwertungspotenzial.

Ziele:

Fordern von Schlingnattern und anderen Reptilien, sowie von gefahrdeten Tagfalter- und
Brutvogelarten am Geissberg und am Butzberg. Aufwerten der intensiv genutzten
Landwirtschaftsflachen als Lebensraum fur die Feldlerche. Wiederherstellen eines
Lebensraumverbundes flir Wasserfrosch und andere Amphibien entlang der Aare.

4 Brugg
Diese Kammer ist stark gepragt von Aare und Reuss sowie von ineinander wachsenden

Siedlungen. Von aussen wird dieses Gebiet nur noch als eine Siedlung wahrgenommen.
Unverbaute Flachen beschranken sich auf Randparzellen.

Gemeinden: Brugg, Umiken, Windisch, Hausen
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Landschaftscharakter:

Diese Landschaftskammer wird durch Bruggerberg, Habsburgberg und Reuss begrenzt.
Naturraumlich ist die Aare mit ihren Auen dominant. Ein Grossteil der Landschaftskammer wird
durch das zusammengewachsene Siedlungsgebiet gepragt.

Ziele:

Erhalten und férdern von Amphibien (Laubfrosch, Wasserfrosch und andere) sowie weiterer
Auenarten (Flussregenpfeifer, Biber). Férdern der Reptilien (u.a. Schlingnattern) in den
Trockenbiotopen.

5 Eigenamt
Das Birrfeld ist eine offene, ehemalige Flusslandschaft, die sich optisch auf den nach Osten sanft

abfallenden Jurasporn Habsburg — Scherz ausdehnt. Zerschnitten wird diese Kammer von der
Autobahn und den dadurch angesiedelten Industrieflachen um die Autobahnanschliisse Brugg
und Magenwil.

Gemeinden: Schinznach-Bad, Habsburg, Scherz, Birr, Lupfig, Birrhard, Mulligen

Landschaftscharakter:

Landschaftspragend ist die offene Ebene des Birrfeldes, zerschnitten von der Industrieflache. Die
offenen, am Hang liegenden Felder dominieren die Landschaft von Lupfig bis Scherz. Entlang der
Flusse mit ihnren bewaldeten Ufern liegen die Dorfer Schinznach-Bad sowie Mulligen und Birrhard.
Ziele Erhalten der Tierarten von Abbaugebieten (Flussregenpfeifer, Uferschwalbe), férdern von
Feldlerche und Schachbrettfalter im offenen Kulturland, vernetzen der Populationen von Laub-
und Wasserfrosch im Aaretal mit denjenigen im Reusstal. Reduktion des Nitrateintrags durch
angepasste Dingung und Bewirtschaftung.
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3.2 BLN- Gebiete

(Perimeter vgl. Grundlagenkarte Analyse)

3.21 BLN 1017 Aargauer und ostlicher Solothurner Faltenjura

(neu, Entwurf)

Kantone, Gemeinden

Solothurn: Erlinsbach, Kienberg, Lostorf, Rohr, Stisslingen, Trimbach, Winznau,
Wisen

Aargau: Auenstein, Biberstein, Densblren, Erlinsbach, Kittigen, Oberflachs,
Oberhof, Schinznach-Dorf, Thalheim, Veltheim

Diverse Gemeinden von Brugg Regio, angrenzend an den LQ-Projektperimeter.
Flache: 6365 ha

1 Begriindung der nationalen Bedeutung

1.1 Steil aufragende Juraketten mit Graten, Felspartien, Klusen und Halbklusen.

1.2 Typische geomorphologische Elemente des dstlichen Faltenjuras.

1.3 Reich gegliederte Kulturlandschaft mit enger Verzahnung von Wald und Offenland.
14 Viele und grossflachige Trockenwiesen und -weiden.

1.5 Sehr seltene Waldgesellschaften.

1.6 Bedeutende Thermalschwefelquelle bei Bad Lostorf.

1.7 Historische Passlibergange Staffelegg, Benkerjoch und Schafmatt.

1.8 Ruhiges Wander- und Erholungsgebiet nordlich des Agglomerationsraums Aarau.

2 Beschreibung

2.1 Charakter der Landschaft

Im Norden der Mittellandachse zwischen Olten und Lenzburg erhebt sich der 6stliche Faltenjura
und bildet mit seiner naturnahen und vielfaltigen Landschaft einen grossen Kontrast zur dicht
besiedelten Region. Die zwei hintereinanderliegenden Juraketten mit pultartig ansteigenden
Sidhangen und steil abfallenden Flihen gegen Norden sind topografisch stark gegliedert. Auf
einer Lange von lediglich 20 Kilometern ist die stidliche Kette durch Einschnitte in sieben fast
vollstdndig bewaldete Hohenziige mit markanten Formen und Konturen unterteilt. Durch den
Wechsel zwischen bewaldeten Hlugeln und Uberwiegend landwirtschaftlich genutzten Talern,
Mulden und Satteln akzentuiert sich diese Gliederung noch.

Im Westen geben die ausgepragte Bewaldung und die beeindruckenden Felsen und Schluchten
dem Gebiet den Charakter einer wilden Naturlandschaft. Im zentralen Teil und im Osten, wo die
ebenfalls bewaldeten Hohenziige weiter auseinanderliegen, nimmt die offene Kulturlandschaft in
den breiten Talmulden mehr Raum ein. An flachgrindigen Stellen auf Buckeln und in kleinen
Einschnitten sowie an feuchten Standorten und Béschungen stocken zahlreiche Waldchen,
Geholze und Hecken. Sie sorgen fir eine feine Gliederung der Acker und Wiesen.

Viele kulturlandschaftliche Elemente konzentrieren sich in der Umgebung der Gemeinde
Thalheim. Die harmonische Einbettung in die Juralandschaft, die Lage am Fusse steiler
Rebhange und die hoch Uber allem stehende, machtige Ruine Schenkenberg geben dem Dorf mit
zwei Siedlungskernen, dem Ober- und dem Unterdorf, seine besondere Qualitat.

2.2 Geologie und Geomorphologie
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Der Faltenjura besteht in dieser Region aus zwei markant aufragenden Ketten, die durch zwei
abge-scherte Antiklinalen erzeugt werden. Die Stidschenkel sind als Schichtkamm geformt und
gegen Norden steil abbrechend. Kammbildend sind die harten Schichten des Hauptrogensteins —
mittlerer Dogger — der aus Riffkalken mit reicher Korallenfauna besteht. Wegen dieses
geologischen Aufbaus sind die Nordhange steiler als die Sid- hange und auf den Graten treten
zum Teil Felspartien hervor. Lokal sind Zwischenketten erkennbar. Das flhrt zu einer
ausgepragten Schuppenstruktur.

Der Kern der Antiklinale der ersten Kette besteht aus Gipskeuper der oberen Trias. Nordlich der
zweiten Kette reichen die Aufschliisse bis in den Muschelkalk der mittleren Trias, der unmittelbar
Uber dem Hauptabscherungshorizont der Jurafaltung liegt. Unter- schiedliche Sedimentschichten
befinden sich in sehr enger Abfolge an der Oberflache. Dadurch entstehen instabile Verhaltnisse,
die Rutschungen und Felsstirze verursachen konnen. Das eindrucklichste Beispiel dafur ist das
Falkenstein-Gleitpaket nordwestlich von Lostorf, dessen Masse jene des Goldauer Bergsturzes
um mindestens das Flnffache Ubertrifft.

Im Osten ist der Abstand zwischen der ersten und der zweiten Jurakette etwas grdsser.
Dazwischen liegt mit dem Schenkenbergertal das grosste Synklinaltal des Aargauer Faltenjuras.
Es 6ffnet sich nach Osten zum Aaretal. An der Oberflache sind weichere Mergelkalke des Malms
vorhanden, auf denen sich tiefgrindigere Boden entwickelt haben. Dies beglinstigt die
landwirtschaftliche Nutzung; das Schenkenbergertal ist mit Ausnahme der Bergkdmme also
weitgehend waldfrei und erscheint als breite, offene Talmulde.

Die Entwasserung verlauft Gber kettenparallele Antiklinaltaler. Diese vereinen sich in Taltrichtern
und gehen in Klusen oder Halbklusen (ber, welche die Juraketten Richtung Norden und Stiden
durchbrechen.

Als Folge der spezifischen geologischen Verhaltnisse (Gips-Anhydritlager im Bereich
tiefreichender Bruchzonen) entstanden bedeutende Schwefelquellen. Diejenige von Bad Lostorf
wurde mutmasslich Anfang des 15. Jahrhunderts entdeckt und gilt als eine der starksten der
Schweiz.

2.3 Lebensraume

Aufgrund des kleinrdumigen Wechsels unterschiedlicher Sedimentschichten sowie der stark
gegliederten Topografie sind die Standortbedingungen aussergewohnlich vielfaltig; dies zeigt sich
in den Uber 30 verschiedenen Waldgesellschaften. Naturgemass dominiert die ganze Palette der
submontanen Kalkbuchenwalder. An extremen Standorten mit kargen Boden erscheinen
kleinflachig der Ahorn-Sommerlindenwald und der insubrische Hirschzungen-Ahornwald (beide
sind sehr selten) auf Hangschutt. Auf trockenwarmen Felshangen und Graten gedeihen der
Eichen-Hagebuchenwald und der sehr seltene Alpenkreuzdorn-Eichenwald. Wechseltrockene
Mergelhange beherbergen Pfeifengras- und dusserst seltene Orchideen-Féhrenwalder. Der enge
Zusammenhang zwischen Geologie und Waldgesellschaften wird bei den Lindenwaldern, die
praktisch ausschliesslich auf den Schutthalden von Riffkalken des Hauptrogensteins stocken,
besonders deutlich.

Das zusammenhangende und doch vielfaltige waldreiche Gebiet ist Uber weite Strecken kaum
beeintrachtigt und deshalb ein wichtiger Lebensraum flr Wildtiere. Weitere speziell wertvolle
Standorte sind die Ubergangsbereiche zwischen den Felspartien — mit typischer warmeliebender
Kalkfels-Pionierflur — und den Waldern.

An den Sidhangen kommen an der Grenze von Wald und landwirtschaftlich nutzbaren Flachen
Trockenwiesen und -weiden von nationaler Bedeutung vor. Besonders zahlreich und grossflachig
sind sie an der ersten Jurakette nérdlich von Kittigen und Erlinsbach ausgebildet. Diese
Halbtrockenrasen sind wertvolle Lebensraume fir seltene und gefahrdete Pflanzen- und Tierarten
wie beispielsweise die Knolligen Kratzdistel (Cirsium tuberosum), der Spinnen-Ragwurz (Ophrys
araneola), der Westliche Scheckenfalter (Melitaea parthenoides) sowie der Zweibrutige
Waurfelfalter (Pyrgus armoricanus). Die beiden Letzteren sind stark geféahrdet.

Sonnenexponierte Gerollhalden, aber auch bodenfeuchte Verstecke in Tongruben bieten ideale
Bedingungen fir die drei Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung und die stark
gefahrdete Geburtshelferkrote (Alytes obstetricans).
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2.4 Kulturlandschaft

Begunstigt durch die guten Bodenverhaltnisse werden die flacheren Hange sowie die Mulden und
Tallagen landwirtschaftlich genutzt. Die schmalen, offenen Bander in den Mulden bestehen
hauptsachlich aus Wiesen und Weiden. Im Gebiet der Staffelegg und 6stlich davon liegen die
Hugelzlige weiter auseinander. Zusammenhangende Offenlandgebiete, die durch etliche
Gehdlze, kleine Walder, Ufergehodlze sowie Hecken gegliedert sind, werden teilweise fir den
Ackerbau genutzt. Bestockt sind vor allem flachgrundige Standorte auf Buckeln und in
Taleinschnitten sowie feuchte Standorte und Béschungen. Bedingt durch die naher
beieinanderliegenden Hugel, sind die landwirtschaftlich nutzbaren Flachen im Westen viel kleiner.
Wie die Flache des Offenlandes nimmt auch die Grésse der Siedlungen von Westen nach Osten
zu. Im Westen liegen Einzelhtfe und Weiler, im Osten befindet sich das einzige gréssere Dorf,
Thalheim. Im Jahre 1064 wurde es erstmals als habsburgischer Besitz erwahnt. Vermutlich im
frhen 13. Jahrhundert liessen die Habsburger zur Sicherung ihrer regionalen Herrschaft
oberhalb des Dorfes die Burg Schenkenberg erbauen. Diese Burg verfiel, nachdem sie als
Amtssitz aufgegeben wurde. Neben dem Ackerbau entwickelte sich vor allem der Weinbau zum
dominierenden Wirtschaftszweig Thalheims und der Region bis in die zweite Halfte des 19.
Jahrhunderts. Mit dem Rickgang der Bevdlkerung ab 1850 schwand der Rebbau mehr und mehr.
Das Ortsbild von Thalheim ist dank seiner Lage,der regionaltypischen Bausubstanz des 16. bis
19. Jahrhunderts und seiner Verbindung mit der Burg Schenkenberg von nationaler Bedeutung.
Die in Nord-Sud-Richtung verlaufenden alten Passstrassen Staffelegg, Benkerjoch und Schafmatt
sind teilweise historische Verkehrswege von nationaler Bedeutung ebenso wie der in Serpentinen
aufsteigende, von Stlitzmauern und Briistungen gesaumte Weg auf die Barmelweid.

Zahlreiche hohe und markante Trockenmauern sind Teil der traditionellen Rebberglandschaft
beim Schloss Kasteln und im Schenkenbergertal. Féhrenwalder in direkter Nachbarschaft zu
Rebflachen und Magerwiesen sind eine regionaltypische Besonderheit und gehen zuriick auf eine
bis in die erste Halfte des 20. Jahrhunderts angewendete Methode: Die Anreicherung der Béden
in den Rebflachen mit Mergeln aus der Umgebung bot ideale Bedingungen fir das Gedeihen der
Foéhrenwalder.

3 Schutzziele

e 3.1 Den ursprunglichen Charakter der beiden ersten Juraketten mit ihnren bewaldeten
Hbéhenzligen und den offenen Talmulden erhalten.

¢ 3.2 Die typische geomorphologische Pragung des dstlichen Faltenjuras mit pultartig
ansteigenden Sidhangen und steil abfallenden Flihen an der Nordseite sowie mit

¢ Klusen, Halbklusen und Langstalern erhalten.
¢ 3.3 Die grossflachigen und zusammenhangenden Walder erhalten.

¢ 3.4 Die naturnahen Waldgesellschaften, insbesondere an den trockenen Standorten, mit ihren
charakteristischen Pflanzen- und Tierarten erhalten.

¢ 3.5 Die Kulturlandschaft in ihrer engen Verzahnung von Wald, Gehdlzen, Hecken und
Offenland erhalten.

e 3.6 Die Trockenwiesen und -weiden erhalten.

¢ 3.7 Die Ruhe und Ungestortheit gewahrleisten.

e 3.8 Die Qualitaten des Dorfbildes des Weinbauerndorfes Thalheim bewahren.

e 3.9 Die Trockenmauern beim Schloss Kasteln als besondere Landschaftselemente erhalten.
¢ 3.10 Die Thermalschwefelquellen in Qualitat und Ergiebigkeit erhalten.
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3.2.2 BLN 1108 Aargauer Tafeljura

(neu, Entwurf)

Kantone, Gemeinden:

Aargau: Béttstein, Bdézen, Effingen, Elfingen, Frick, Gansingen, Hornussen, Hottwil,

Ittenthal, Leibstadt, Leuggern, Mandach, Mettau, Monthal, Oberbézberg, Oberhofen, Remigen,
Sulz, Unterbozberg, Villigen, Wil

Flache: 6800 ha

1 Begriindung der nationalen Bedeutung

1.1 Beispielhafter Zusammenhang von Geologie, Wald-Offenland-Verteilung,
landwirtschaftlicher Nutzung und Besiedlung.

Ortlich ausgepragte Schichtstufenlandschaft.

Fir den Tafeljura einzigartige geologische Uberschiebungen.
Grossflachige, zusammenhangende und ungestdrte Walder.
Orchideenreiche Buchen- und Fohrenwalder.

Kleinstrukturiertes und vielfaltiges Lebensraummosaik.

Intakte Strassen- und Haufendorfer.

—_—) ) e A
Nouakrwiv

2 Beschreibung

2.1 Charakter der Landschaft

Der Aargauer Tafeljura ist sehr unterschiedlich gepragt. Bewuchs, Bewirtschaftung und
Besiedlung sind die Folge des exemplarischen Zusammenhangs zwischen dem geo- logischen
Untergrund aus harten und weichen Gesteinen und den Landschaftsformen. Das Kulturland
hingegen wird durch ein kleinflachiges Nebeneinander von Rebbergen, Obstgarten, Wiesen und
Ackern, Hecken und Gehdlzen sowie Féhren- und Laubwaldern mosaikartig strukturiert.

Das Zentrum wird durch einen sich von Westen nach Osten 6ffnenden Keil einer weich
geformten, welligen Wiesen-, Acker- und Obstgartenlandschaft Gber weichen Gesteinsschichten
gebildet. Diese Offenlandschaft wird im Norden und im Stiden von zwei Steilstufen mit
grossflachigen Féhren- und Orchideen-Buchenwaldern gesaumt. Die Walder stocken
mehrheitlich auf flachgriindigen, kalkreichen und daher trockenen Bdoden.

In den Tallagen befinden sich charakteristische Strassen- und Haufendoérfer mit intakten
Ortsbildern.

2.2 Geologie und Geomorphologie

Zwei tektonische Stérungen — die einzigen Uberschiebungen im Tafeljura — durchziehen den
Aargauer Tafeljura von Westen nach Osten und pragen die Landschaft massgeblich. An der
sudlichen dieser beiden Stérungen — der Mandacher Uberschiebung — wurden die
Gesteinsschichten wahrend der Jurafaltung im Bereich der mittleren Trias abgeschert und nach
Norden liberschoben. Die Uberschiebungsfront bildet im Gelande eine Steilstufe mit
anstehendem Hauptrogenstein, die das offene Gebiet im Norden gegen die bewaldeten
Schichttafeln im Siiden abgrenzt. Vor der Uberschiebungsfront blieben zwischen dem Laubberg
und dem Botteberg mehrere Berge mit Hauptrogenstein in ihrer Originalposition erhalten. Bei der
nordlichen der beiden Stérungen — der Mettauer Uberschiebung — wurde der nach Siiden
geneigte Sedimentstapel des Schwarzwaldes abgeschert. Er glitt nach Stden auf den Tafeljura
auf. Der steile Stidhang zwischen Egghalde und Wisstannenchopf des praktisch vollstandig
bewaldeten Muschelkalk- plateaus der mittleren Trias markiert die Front der Mettauer
Uberschiebung.

Entsprechend den Untergrundverhaltnissen unterscheidet sich das Gebiet massgeblich von allen
anderen Tafeljuralandschaften, die durch mehrheitlich in Nord-Sud-Richtung verlaufende Briiche
gepragt sind. Die tektonischen Stérungslinien laufen v-formig gegen Osten auseinander.
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Dazwischen erstreckt sich eine Uberwiegend offene Landschaft auf weichen Gesteinsschichten
des Lias und Keupers. Die Landschaft weist einen ortlich gut erkennbaren Schichtstufencharakter
auf. Aufgrund der unterschiedlichen Harte und Verwitterungsbestandigkeit der Gesteine entstand
bei den nach Nordwesten aufgestellten Sedimentschichten eine Abfolge von steilen Schichtstufen
mit harten Gesteinen und flacheren Schultern mit weichen Gesteinen wie Gips, Ton und Mergel.

2.3 Lebensraume

Der Aargauer Tafeljura zeichnet sich aus durch eine grosse Vielfalt an Lebensraumtypen in einer
durch landwirtschaftliche Tatigkeiten gepragten Kulturlandschaft mit meist trockener Auspragung:
Walder, Gehdlze, Hecken, Obstgarten, Rebberge, Wiesen und Acker sowie ehemalige
Mergelabbaugebiete mit Ruderalflachen.

Dank der traditionellen Landnutzung blieb ein kleinstrukturiertes, vernetztes Lebensraum- mosaik
erhalten. Zusammen mit den grossflachigen und zusammenhangenden Wald- gebieten ergeben
sich wertvolle Raume fiir unterschiedliche Lebensgemeinschaften und seltene Arten wie den
Laubwald liebenden Mittelspecht (Dendrocopos medius) oder die auf Waldrander mit
angrenzendem feuchtem Griinland angewiesene Wacholderdrossel (Turdus pilaris). Im
Offenlandbereich gibt es verschiedene Trockenwiesen und -weiden von nationaler Bedeutung, in
denen seltene Arten wie die trockene und steinige Boden bevorzugende Gewdhnliche
Kichenschelle (Pulsatilla vulgaris) gedeihen. Es ist zugleich Lebensraum der vom Aussterben
bedrohten Libellenart Grosse Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis).

Walder bedecken mehr als die Halfte der Flache des Aargauer Tafeljuras. Es sind mehrheitlich
naturnahe Kalkbuchenwalder. Der weitverbreitete Weissseggen-Buchenwald stockt in warmen
Siudhanglagen, Pfeifengras- und Orchideen-Féhrenwald stocken kleinflachig auf mergelreichen
Hanglagen, Flaumeichenwald auf trockenwarmen Felsgraten sowie Ahorn-Sommerlindenwald,
Lerchensporn- und Hirschzungen-Ahornwald auf Kalkschutthdngen. Die Orchideenbestande in
den drei Féhrenwaldgebieten Natteberg, Hessenberg und Burersteig, die teilweise auf Standorten
frGherer Mergelbodengewinnung entstanden sind, zahlen zu den vielfaltigsten und
individuenreichsten des Schweizer Juras.

In der Tongrube Boéttstein und im Steinbruch Gabenkopf finden sich Amphibienlaich- gebiete von
nationaler Bedeutung mit seltenen Arten wie der stark gefahrdeten Geburtshelferkrote (Alytes
obstetricans).

2.4 Kulturlandschaft

Die Landschaft zeichnet sich durch ein kleinrAumiges Nebeneinander verschiedener
Nutzungsformen aus: Acker, Obstgéarten, Wiesen und kleine Rebberge. Dazu kommen
Foéhrenwalder auf ehemals vom Rebbau genutzten Mergelgewinnungsflachen. Aufgrund der
traditionellen Landnutzung finden sich im Aargauer Tafeljura kleinflachige, vernetzte
Lebensraummosaike aus Offenlandbiotopen in enger Verzahnung mit Waldern. Die zahlreichen
Okologisch wertvollen Flachen und die Vielfalt der Flachennutzungen tragen zur Qualitat der
abwechslungsreichen Kulturlandschaft bei.

Die Ortsbilder von Elfingen, lttenthal und Mandach haben als bauerliche Haufendoérfer nationale
Bedeutung. Die Dreisdssenhauser — bestehend aus Wohnhaus, Scheune und Stall — wurden
entspre-chend den topografischen Bedingungen gebaut. Typisch fur das nordostschweizerische
Bauernhaus im Jura sind der gerdumige, meist zweigeschossige Wohntrakt, die massiven
Umfassungswande der Scheune und der in Werksteinen ausgefiihrte Rundbogen tber dem
Scheunentor.

Der Bozberg war bereits zu romischer Zeit als Verbindung zwischen Gallien und Ratien von
Bedeutung und blieb tber Jahrhunderte eine Art Lebensader. Die bei Effingen im Gelande noch
gut erkennbare Romerstrasse — heute ein historischer Verkehrsweg von nationaler Bedeutung —
verband die Rheingrenze Basilea—Augusta Raurica mit der Mittellandachse Vindonissa—Tenedo.

3 Schutzziele
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3.1 Die Silhoutte des Aargauer Tafeljuras erhalten
¢ 3.2 Die Wald-Offenland-Verteilung erhalten

¢ 3.3 Das kleinraumige Nebeneinander verschiedenere Nutzungsformen wie Rebberge,
Hochstammobstgarten, Hecken, Weiden und Wiesen erhalten

¢ 3.4 Die geomorphologischen Elemente und Reliefformen
e 3.5 Die grossflachigen, zusammenhangenden Walder erhalten.
e 3.6 Die Pfeifengras- und die Orchideen-Féhrenwalder erhalten.

e 3.7 Die naturnahen Lebensraume, insbesondere Trockenwiesen und -weiden sowie
Amphibienlaichgebiete und ihre Vernetzung erhalten.

¢ 3.8 Die Siedlungsstruktur mit ihren typischen Ortsbildern und Einzelbauten mit ihrer
landschaftlichen Einbettung erhalten.

e 3.9 Die historischen Verkehrswege erhalten.

3.10 Die Qualitat der Landschaft als Ruhe- und Erholungsgebiet erhalten.

3.2.3 BLN 1018 Aareschlucht bei Brugg

(neu, Entwurf

Kanton, Gemeinden
Aargau: Brugg, Umiken

Flache: 11ha

Begriindung der nationalen Bedeutung

.1 Eindritckliches Ensemble von Aarechlucht und Altstadt von Brugg.

.2 In Malmkalke eingeschnittener epigenetischer Durchbruch der Aare.

.3 Eindrucklich schmale, tiefe Schlucht und freie Fliessstrecke der Aare mit naturlicher
Uferbestockung.

1.4 Bedeutender Flussibergang seit der Rdémerzeit.

1
1
1
1

2 Beschreibung

2.1 Charakter der Landschaft

In Brugg zwangt sich die Aare in einer nur 15 Meter breiten Schlucht mit senkrechten Felswanden
durch einen Ricken aus Malmkalken, auf dem die Altstadt gebaut ist. Es ist die schmalste
Schlucht aller grossen Schweizer Mittellandflisse. An der engsten Stelle befindet sich der
historische Brickenstandort. Die Hauserreihen der Altstadt stehen beidseits direkt am
Schluchtrand. Dadurch wirkt die Schlucht tiefer und noch enger, als sie in Wirklichkeit ist.
Flussaufwarts, zwischen der Eisenbahnbriicke bei Umiken und der Altstadt von Brugg, wird die
zentrale Flussrinne von Felsbanken und -absatzen gesdaumt. Diese liegen je nach Abfluss Gber
oder unter dem Wasserspiegel. Die Aare ist hier breiter und weist zahlreiche Stromschnellen
sowie — insbesondere bei geringer Wasserfuhrung — unterschiedliche Stromungen auf. Unterhalb
der Schlucht verbreitert sie sich erneut und wird wieder zum gemachlich fliessenden
Mittellandfluss mit teilweise bestockten und bebauten Ufern und Kiesbanken.

2.2 Geologie und Geomorphologie
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Zwischen Umiken und Brugg fliesst die Aare in einer nacheiszeitlich erst in die
Niederterrassenschotter und spater in die Malmkalke eingetieften Schlucht. Massige und teils
plattige bis bankige Malmkalke der Burghorn-Formation bilden die Uferflanken. Die Kalke sind
lokal verkarstet. Tonige Ablagerungen in den Karsttaschen deuten auf eine subtropisch feuchte
Landphase wahrend des Alttertiars hin.

In den zurtickweichenden Hangen Uber dem Fels befinden sich die Niederterrassenschotter, die
in der letzten Eiszeit abgelagert wurden. Zwischen der Eisenbahnbricke von Umiken und der
Altstadt von Brugg bilden die leicht gegen Suden einfallenden Felsplatten eine Terrasse oberhalb
der zentralen, im Fels eingetieften Flussrinne. Im Bereich der Altstadt verengt sich die Schlucht
bis auf eine Breite von 15 Metern unter der Steinbriicke. Flussabwarts fallt der Fels auf kurzer
Distanz steil unter die Flusssohle ab. Das Flussgerinne wird zunehmend weiter und liegt bei der
Casino Brucke bereits vollstandig in den Niederterrassenschottern.

Der epigenetische Durchbruch erfolgte spat- bis nacheiszeitlich mit der erosiven Ausrdumung des
unteren Aaretals. Talgeschichtlich ist erkennbar, dass der Flusslauf bei Brugg stark an die
nordliche Talflanke abgedrangt wurde. Oberhalb der Eisenbahnbriicke bei Umiken verlasst die
Aare ihre eiszeitlich im Felsuntergrund angelegte, mit Niederter- rassenschottern verfiillte Rinne
und erreicht diese erst wieder bei der Casino-Briicke. Dazwischen quert sie in der Schlucht den
Felsricken, auf dem die Brugger Altstadt steht.

2.3 Lebensraume

Am Bewuchs der senkrechten Felswande der Schlucht werden die grossen
Wasserstandsschwankungen und damit die Dynamik der Aare ersichtlich.

Vier Fledermausarten, darunter das Grosse Mausohr (Myotis myotis), nutzen das reiche
Insektenangebot in der Schlucht. Fur die Wasserfauna sind die sehr hohe Fliessgewschwindigkeit
in der engen Schlucht und die Wirbelbildung von Bedeutung. Bei Niedrigwasser bieten viele
Kleinsttimpel auf den beidseits freiliegenden Felsterrassen interessante temporare Lebensraume
fur Kleinlebewesen und Amphibien, darunter die Gelbbauchunke (Bombina variegata). Die Griine
Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia), eine bedrohte Libellenart der Fliessgewasser, findet in der
Schlucht und in der nahen Umgebung Lebensraum.

Von der Brugger Altstadt flussaufwarts wird die Aare von kleinen Felswanden, steilen
Bdschungen sowie an beiden Ufern von Laubgehdlzstreifen — meist Fragmenten von
Hartholzauenwaldern — begleitet.

Die Aareschlucht von Brugg verbindet die Auen des Umiker Schachens mit denjenigen des
Wasserschlosses beim Zusammenfluss von Aare, Reuss und Limmat. Sie erfullt trotz des
felsigen und engen Durchgangs in der Altstadt eine wichtige Vernetzungsfunktion fur die
Wasserfauna.

2.4 Kulturlandschaft

Das Ensemble von Aareschlucht und der unmittelbar darlber liegenden Altstadt von Brugg ist
einmalig.

Uber der Aareschlucht von Brugg, an der engsten natiirlichen Stelle der Aare zwischen dem
Brienzersee und der Miindung des Flusses in den Rhein, bestand schon seit romischer Zeit ein
fester Strassenubergang. Er 6ffnete von Norden her den Weg ins Mittelland und verband das
damalige Augusta Raurica, heute Augst, Uber den Bézberg mit dem damaligen Vindonissa, heute
Windisch. Damals querte vermutlich eine frei- tragende Holzbriicke die Schlucht. Im Jahr 1455
entstand an gleicher Stelle die erste gedeckte Holzbrlicke. 1577 folgte die erste Steinbriicke.
1925 wurde die heute noch bestehenden Brlicke gebaut. Diese ist nun ein historischer
Verkehrsweg von nationaler Bedeutung.

Die Briicke war seit dem Hochmittelalter beidseits durch Toranlagen und am rechten Ufer
zusatzlich vom in der zweiten Halfte des 12. Jahrhunderts errichteten Schwarzen Turms
gesichert. Im Jahr 1535 wurde der Turm aufgestockt und mit einem Erker sowie einem Walmdach
versehen. In der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts erfolgte der Abbruch der Toranlagen
beidseits der Briicke, sodass von den umfangreichen Festungsbauten nurmehr der Schwarze
Turm erhalten blieb.
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Aufgrund der ausgepragten Brickenkopfsituation sowie der explizit auf den Briickenkopf
ausgerichteten Altstadt und ihrer architekturhistorischen Substanz ist das Ortsbild von Brugg von
nationaler Bedeutung.

3 Schutzziele

. Das Gesamtbild der Schlucht mit der darUber liegenden Altstadt von Brugg erhalten.

. Die Aareschlucht Brugg in ihrer geomorphologischen Einmaligkeit erhalten.

. Den frei fiessenden Abschnitt der Aare mit der natirlichen Flussdynamik erhalten.

. Die Vernetzungsfunktion flr die Wasserfauna erhalten.

. Die wertvollen Lebensraume sowie die bestockten Ufer in der Schlucht in ihrer
Natlrlichkeit und Qualitat erhalten.

. Die historischen Bauten, insbesondere die Steinbriicke und den Schwarzen Turm
erhalten.

3.24 BLN 1019 Wasserschloss beim Zusammenfluss Aare, Reuss, Limmat

(neu, Entwurf)

Kantone, Gemeinden:
Aargau: Brugg, Riufenach, Stilli, Untersiggenthal, Windisch, Gebenstorf

Flache: 393 ha

1 Begriindung der nationalen Bedeutung

1.1 Wasserschloss der Schweiz: Zusammenfluss von Aare, Reuss und Limmat.
1.2 Gemeinsamer Durchbruch der drei Fliisse durch den Jura.

1.3 Ausgedehnte und artenreiche Hartholzauenwalder und Auenlebensraume.
1.4 Bedeutende Trocken- und Feuchtlebensraume.

1.5 Hohes Vorkommen von Amphibien.

1.6 Zeugen der Wasserkraftnutzung zu Beginn des Industriezeitalters.

2 Beschreibung

2.1 Charakter der Landschaft

Im Wasserschloss der Schweiz zwischen Brugg, Turgi und Stilli minden die Reuss und die
Limmat in die Aare. Der Begriff «Wasserschloss» hat sich im Zusammenhang mit den
Bemuihungen zum Schutz des Gebietes seit den 1970er-Jahren etabliert.

Die Aare fliesst aus Westen am Fuss des Bruggerbergs entlang. Im Schachen bei Vogelsang
muindet die Reuss von Siden her in die Aare, und bei Stroppel kommt aus Osten die Limmat
dazu. Ein Riegel aus Malmkalken des Tafeljuras zwingt die Aare kurz danach in einem engen
Bett durch das Nadeléhr zwischen dem Reinerberg am linken und dem Ibrig am rechten Ufer,
bevor das Wasser Richtung Norden abfliesst.

Die drei Flisse des Wasserschlosses formen eine grossflachige Auenlandschaft mit Kiesbanken,
Hart- und Weichholzauenwaldern, Altldufen und Tumpeln. Als Lebensraum eignet sie sich
besonders fir Amphibien. Naturnahe, ruhige und stark vom Menschen gepragte Gebiete liegen
dicht beieinander.

Teilweise renaturierte Fabrikkanale mit Schwellen und Wehren leiten das Wasser zu den
Industrieanlagen. Sie zeugen von der Wasserkraftnutzung zu Beginn des Industriezeitalters. Die
Gegend des Wasserschlosses ist auch eine wichtige Verkehrsachse: Strassen und
Eisenbahnlinien sowie mehrere Siedlungen wurden zwischen die Flisse und die Abhange der
Juraauslaufer gebaut. Nur an der Iflue finden sich noch kleine Rebberge und am Bruggerberg
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Restflachen von Obstgarten. Die fruchtbaren Béden in der Ebene werden teilweise intensiv
landwirtschaftlich genutzt.

2.2 Geologie und Geomorphologie

Im Wasserschloss vereinigen sich — Uber eine Flussstrecke von rund 1,5 Kilometern — die drei
grossen Flisse Aare, Reuss und Limmat. Durch die einmindenden Taler der Reuss und der
Limmat erweitert sich das Tal der Aare unterhalb von Brugg zu einem breiten Kessel. Nach der
Mundung der Limmat verengt es sich wieder und durchbricht zwischen dem Reinerberg und der
Iflue den aufgewolbten Malmkalk des Tafeljuras.

Uber den Malmkalken stehen in den Flanken von Reinerberg und Iflue siderolithische
Ablagerungen einer intensiven Verkarstungsphase des Alttertiars sowie Sandsteine und Mergel
der oberen Meeres-molasse und der oberen Sisswassermolasse an. Zwischen Reuss und
Limmat schiebt sich der Sporn des aus Molasseablagerungen bestehenden Gebenstorfer Horns
vor. Auf dessen Kuppen und auf denjenigen des Reinerbergs lagert eine umfangreiche
Lockergesteinsabfolge aus tieferem Deckenschotter und tiefgriindig verwitterter Morane. Sie
belegen die bereits friiheiszeitliche Vergletscherung des Gebietes.

Die Niederterrassenschotter der letzten Eiszeit im Talgrund gliedern sich in mehrere
Schotterfluren mit unterschiedlichen Hohenlagen und markanten Erosionsrandern. Sie bilden im
Wesentlichen die Flllung der in den Felsuntergrund eingetieften Talrinnen. Unter dem
Wasserspiegel der Flisse sind sie wassergesattigt und fihren ein bis zu 20 Meter machtiges,
ergiebiges Grundwasservorkommen.

In den rezenten Ablagerungen der Talauen verlaufen Flussbett und Uferlinien noch weitgehend
s0, wie sie in den historischen Karten dargestellt sind; gréssere Korrektionen und Verbauungen
wurden nicht vorgenommen.

Spatestens seit der Ablagerung der Tieferen Deckenschotter bestand im Raum Brugg eine
Uberregionale Entwasserungsrinne aus dem Mittelland Richtung Norden. Der Talgrund der Rinne
lag mehr als 120 Meter oberhalb der heutigen Talsohle. Wahrend der vorletzten Vergletscherung
wurden die Taler lokal stark Ubertieft. Zu jener Zeit entstand entlang der Reuss vom Birrfeld bis
ins Tal der Aare nérdlich des Durchbruchs bei Vorderrein eine schmale Rinne im Fels.

2.3 Lebensraume

Das Wasserschloss bietet eine hohe Lebensraumvielfalt. In der Ebene gestalten sowohl die
Flisse und ihre Seitenarme mit Flachufern, Kies- und Schotterbanken, Weihern und Tampeln als
auch die Auenwalder die Landschaft. Einen Gegensatz zu den Auen bilden die Trocken-, Fels-
und Waldstandorte an den angrenzenden Juraauslaufern.

Entlang der Aare und der Flussmindungen von Reuss und Limmat erstreckt sich das
Wasserschloss Brugg-Stilli, ein Auengebiet von nationaler Bedeutung mit struktur- und
totholzreichen wasserseitigen Silberweiden-Weichholzauensdumen, Ulmen-Eschen,
Eschenhartholzauenwald und Zweiblatt-Eschenmischwald sowie kleineren Flachen des sehr
seltenen Mittelland-Grauerlenwaldes. Besonders auf den schwer zuganglichen Inseln zwischen
Stroppel und Vogelsang oder auf der Fischergrieni stockt Silberweiden-Auenwald, eine in der
Schweiz sehr selten gewordene Waldgesellschaft. Hier finden ein gutes Dutzend vorwiegend auf
Auen beschrankte Vogelarten, aber auch der Mittelspecht (Dendrocopos medius) ideale
Brutmdglichkeiten. Gegen die Ruine Freudenau hin ist das Aareufer steil. In die Nagelfluh-
Felskdpfe und Uferanrisse baut der Eisvogel (Alcedo atthis) seine Brutréhren.

Das Wasserschloss umfasst zwei Amphibienlaichgebiete von nationaler Bedeutung, die eine
Vielzahl von Amphibienarten in zum Teil grossen Bestanden beheimaten. Zu nennen ist
insbesondere die intakte Population des stark gefahrdeten Laubfrosches (Hyla arborea) in den
Laichgewassern des Auschachens. Zudem sind die Nassmulden Standorte fir zahlreiche stark
gefahrdete Pflanzenarten, unter anderem fir die Eiférmige Teichbinse (Eleocharis ovata), welche
kantonsweit nur hier permanent vorkommt.

Als Laich- und Larvenhabitate fir Fische sind vor allem die frei fliessenden Flussabschnitte mit
den zahlreichen Seitenarmen und Altwassern von Bedeutung. Der beziglich Strémung, Sohlen-
und Uferbeschaffenheit kleinflachige Wechsel bei der Vereinigung der drei grossen Flisse bietet
manchen Fischarten giinstige Fortpflanzungsbedingungen. Das Wasserschloss ist auch fiir

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 94/104



mehrere seltene Libellenarten der Fliessgewasser ein wichtiger Lebensraum, so etwa fiur die
stark gefahrdete Grine Flussjungfer (Ophiogomphus cecilia), die Flisse mit sauerstoffreichem
Wasser und sandiger Sohle bevorzugt.

Begrenzt wird die Auenlandschaft von den steilen Hangen des benachbarten Bruggerbergs, des
Ibrigs mit der Iflue und des Gebenstorfer Horns. Die Hanglagen sind von Kalkbuchenwaldern
bewachsen, und auf den verlehmten Plateauflachen stockt dominierender Waldmeister-
Buchenwald. An der Iflue hat sich ein vielfaltiges Mosaik seltener Waldgesellschaften mit
kleinflachigem Ahorn-Sommerlindenwald auf beweglichen Schutthangen, Feldahorn-
Hagebuchenwald auf trockenwarmen Felskuppen und Orchideen-Féhrenwald auf
wechseltrockenen Mergelhangen ausgebildet. Diese warmeliebenden Laubwalder sind mit
Trockenrasen verzahnt, die teils von nationaler Bedeutung sind. In ihnen finden warmeliebende
Schmetterlinge wie die Italienische Schénschrecke (Calliptamus italicus) und verschiedene
Reptilienarten einen Lebensraum.

2.4 Kulturlandschaft

Der von den Juraauslaufern eingefasste Kessel mit dem Wasserschloss spielte schon zur Zeit
der Rémer eine strategisch wichtige Rolle. Dafiir sprechen die rémische Siedlung Vindonissa,
heute Windisch, die Habsburg und das Kloster Konigsfelden in der ndheren Umgebung.

Die schiffbaren Flisse Aare, Reuss und Limmat standen ab 1158 verbrieft in der Oberhoheit des
deutschen Koénigs und wurden deshalb als freie Reichsachsen bezeichnet. Sie bildeten wichtige
Handelsrouten von Bern, Luzern und Zirich nach Norden bis zum Rhein.

Die Flisse wurden in Furten, seit der Rémerzeit aber auch auf Fahren, Gberquert. Letztere waren
bis weit ins 19. Jahrhundert von Bedeutung. Die einzige nachweisbare Bricke aus der Zeit vor
dem 19. Jahrhundert querte die Aare unterhalb der Einmindung der Limmat. Sie wurde im 13.
Jahrhundert schriftlich erwahnt und diente dem Waren- und Personen- verkehr von Basel tber
den Bozberg nach Zirich. Am rechtsseitigen Briickenkopf stand die Burg Freudenau.

Mit der Nutzung der Wasserkraft setzte ein frappanter Wandel des Landschaftsbildes ein. Zwar
betrieben bereits die Romer Mihlen mit Wasserradern. Sichtbare Spuren hinterliessen jedoch
erst die Anlagen aus den Anfangen des Industriezeitalters. Dazu gehdren die Schwellenanlage in
der Limmat, die einen Teil des Wassers in einen Kanal ableitet und einem Kraftwerk zufiihrt,
sowie die Industrie- und Wohnbauten auf dem Stroppel-Areal, die Ende des 19. Jahrhunderts
erstellt wurden. Letztere sind architektonisch und kulturell wertvolle Zeugen dieser Epoche. Sie
werden heute von Gewerbebetrieben und als Ateliers genutzt.

Mit Ausnahme der bewaldeten Uferzone werden die fruchtbaren Schwemmlandbéden in der
Ebene sudlich von Lauffohr landwirtschaftlich intensiv genutzt. Die Ebene bei Vogelsang
zwischen Aare und Limmat hingegen wird mehrheitlich extensiv bewirtschaftet. Die markanten
Hugelkuppen sind — abgesehen vom unteren Teil des Higels Ufem Berg mit der Ortschaft
Vorderrein — bewaldet. Am Bruggerberg sind noch Restflachen von Obstgarten vorhanden und an
der Iflue kleine Rebberge, die auf die frihere Nutzung hinweisen.

3 Schutzziele

3.1 Hydrologische und geomorphologische Besonderheiten erhalten.

3.2 Die Auengebiete mit ihren charakteristischen, artenreichen Lebensraumen
regenerieren und erhalten.

3.3 Die Dynamik der Gewasser mit den typischen Landschaftselementen wie Prall-
und Gleithange, Kolke, Inseln, Sand- und Kiesbanke zulassen.

3.4 Die Vernetzungsfunktion, insbesondere flr die Amphibien, sicherstellen.

3.5 Die Trockenstandorte mit ihren spezifischen Pflanzen- und Tierarten erhalten.

3.6 Die offenen Flachen erhalten.

3.7 Die kulturhistorischen Zeugen der Landschaftsentwicklung und der Nutzung

erhalten.
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3.25 BLN 1305 Reusslandschaft

(neu, Entwurf)

Kantone, Gemeinden:

o Aargau: Aristau, BesenbUlren, Birmenstorf, Birrhard, Bremgarten, Eggenwil,
Fischbach-Gdéslikon, Gebenstorf, Hausen bei Brugg, Hermetswil, Jonen, Kiinten,
Mellingen, Meerenschwand, Muihlau, Mullingen, Niederwil, Oberlunkhofen,
Rottenschwil, Sins, Stetten, Tagerig, Unterlunkhofen, Windisch, Wohlenschwil,

Zufikon
o Zug: Cham, Hunenberg
. Zurich: Maschwanden, Obfelden, Ottenbach

Flache: 6407 ha

1 Begriindung der nationalen Bedeutung

1.1 Ausserordentlich vielfaltige, zusammenhangende und naturnahe Flusslandschaft.
1.2 Grosse Gewasservielfalt.

1.3 Geomorphologische Vielfalt mit Moranenwallen, Altwasserarmen und Terrassier-

ung des Talbodens.
14 Wichtige Vernetzungsfunktion der Lebensrdume innerhalb einer intensiv genutzten
Kulturlandschaft.
1.5 Sehr hohe Dichte von Feuchtbiotopen und Amphibienlaichgebieten mit ihren
charakteristischen Pflanzen- und Tierarten.
1.6 Im Schweizer Mittelland einzigartiger Lebensraum fir bedrohte und gefahrdete
Pflanzen- und Tierarten.
Artenreiche Waldbiotope.
Wichtiges Rast-, Brut- und Uberwinterungsgebiet fiir Végel am Flachsee
Unterlunkhofen.
Bedeutender Lebensraum und Laichstrecke fur stromungsliebende Fischarten.
0 Flusslandschaft mit kulturgeschichtlich bedeutenden Ortschaften und mehreren
Klosteranlagen.

—_
oo N

—_—
- O

2 Beschreibung

2.1 Charakter der Landschaft

Die Reuss ist 164 Kilometer lang und hat ein Einzugsgebiet von 3425 Quadratkilometern.
Damit ist sie nach dem Rhein, der Aare und der Rhone der viertgrosste Fluss der
Schweiz. Reuss, respektive Rigusia oder Riusia, ist keltischen Ursprungs und bedeutet
«die Machtige».

Der Reussgletscher formte das breite Tal und hinterliess am Talrand und im Talgrund gut
sichtbare Moranenwalle. Die Stirnmorane von Hermetschwil staute einen grossen See auf, der
wieder verlandete. Auf der breiten, flachen Talsohle bildete sich danach eine dynamische
Umlagerungsstrecke der Reuss. Sie konnte hier frei maandrieren und veranderte oft ihren Lauf.
Der Fluss war im Holozan von ausgedehnten Auenwaldern begleitet, die bei Hochwasser
Uberschwemmt wurden. Alle alteren Teile der Dorfer liegen deshalb erhéht am Talrand. Bereits
im Mittelalter wurden erste Reussschlingen durchstochen und Damme angelegt.

Das BLN-Gebiet «Reusslandschaft» betrifft die 35 Kilometer lange Flussstrecke zwischen Sins
und Windisch. Das Aargauer Reusstal ist eine sehr vielfaltige Fluss- und Kulturlandschaft mit
einem Mosaik aus Auen- und Hangwaldern, Moorbiotopen, Altwassern sowie einer weitrdumigen
Kulturlandschaft.
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Das Reusstal weist eine ausserordentliche Dichte von Feuchtbiotopen auf. Dazu zahlen die
bedeutenden Altwassergebiete wie die Stilli RUss bei Rottenschwil, die Alte und die Tote Reuss
bei Sulz und Fischbach, der rund 40 Hektar grosse, kinstlich geschaffene Flachsee bei
Unterlunkhofen sowie die Moorlandschaft der Maschwander Allmend. In ihrer Ausdehnung bilden
diese einen fur das Schweizer Mittelland einzigartigen Lebensraum fir bedrohte Pflanzen- und
Tierarten.Die Flusslandschaft umfasst insgesamt fast 600 Hektaren und weist zwei
unterschiedliche Gebiete auf. Die Reuss sudlich von Bremgarten wurde weitgehend kanalisiert.
Das an den Fluss angrenzende Land im sudlichen Reusstal oberhalb von Muhlau wird
vorwiegend landwirtschaftlich genutzt. Die meist schmalen Vorlandstreifen werden von Wiesen
und Weiden eingenommen. Zwischen Bremgarten und Muhlau wurde die Reuss durch einen
Hochwasserschutzdamm von der restlichen Ebene getrennt. Flussangrenzend gibt es viele
Auengebiete mit Uber 250 Hektaren Riedflache und Altwasser sowie einige Hartholzauenwalder,
Flachmoore und Amphibienlaichgebiete.

Der Abschnitt zwischen Bremgarten und Mellingen beginnt mit weit ausholenden Maandern in
regelmassig Uberschwemmten Auenflachen. Er ist durch Waldriegel, lang gezogene Uferwalder,
Altldufe und Terrassenkanten gegliedert. Die Acker und Walder werden intensiv genutzt.

Der Uberflutungsbereich auf der Strecke von Mellingen bis Windisch ist vorwiegend auf schmale
Uferstreifen reduziert. Die Reuss ist tief in die Endmorane von Mellingen und den Jura-Auslaufer
von Birmenstorf eingeschnitten. Die Hange sind sehr steil und Uberwiegend mit naturnahen
Laubmischwaldern bestockt. An einigen Stellen treten ergiebige Quellen aus, die mit ihren
Tuffbildungen den urtimlichen Charakter dieses Flussabschnitts verstarken.

2.2 Geologie und Geomorphologie

Die Reuss fliesst von Sins bis Mellingen auf einer breiten Talsohle durch eiszeitliche
Zungenbecken, deren Moranenwalle wahrend des Eisabbaus von den Schmelzwassern
durchbrochen wurden.

Unterhalb des Mellinger Durchbruchs hat sich die Reuss schluchtartig in die Schotter des
friheren Gletschervorfeldes eingetieft und diese teilweise wieder ausgeraumt. Der
Molassefelsuntergrund liegt mehr als 100 Meter unterhalb der Talsohle. Lediglich in einem kurzen
Uferabschnitt unterhalb von Mellingen ist er aufgeschlossen. Grund fur die tiefe Felslage ist die
glaziale Ubertiefung des Tals. Die Lockergesteinsfiillung besteht aus Ablagerungen mehrerer
Eiszeiten.

Landschaftspragend sind die letzteiszeitlichen Stirnmoranen, die verschiedene hochglaziale
Wiedervorstdsse des Reussgletschers nach dem Rickzug aus dem Maximalstand
dokumentieren: Die Moranenkranze (Geotop) zwischen Birrhard und Mellingen entstanden
wahrend des letzteiszeitlichen Maximums, jene zwischen Stetten und Kiinten zeigen ein erstes
und weitere zwischen Bremgarten und Hermetschwil ein zweites Rlckzugsstadium. Wo die
Reuss diese Moranenkranze durchbricht, finden sich auffallig viele Findlinge im Flussbett. Im
jeweiligen Gletschervorfeld entstanden Schotterfluren, in die sich der Fluss bis ins Holozan
eingetieft und neue Talsohlen entwickelte. Sein wechselnd maandrierender Verlauf ist an alten
Erosionskanten und an den Altwasserarmen bei Sulz erkennbar.

In der Talsohle oberhalb der Endmoranen von Bremgarten liegen die lehmigen und sandigen
Sedimente eines nacheiszeitlichen Sees. Talaufwarts von Rottenschwil werden sie von
nacheiszeitlichem Reuss-Schotter Uberlagert, der zunehmend machtiger wird und ab
Merenschwand die ganze Breite der Talsohle bedeckt. Die obersten, jungsten Schichten
bestehen aus feinkdrnigen Uberflutungsablagerungen der Reuss und aus Verlandungsbildungen.
Der vielfach geschwungene Verlauf der Terrassenkanten am Talrand, der Altwasserarm der Stilli
Russ und die vernassten Talbdden sind Hinweise auf den auch hier urspringlich stark
gewundenen Flusslauf.

Zwischen Malligen und Windisch quert die Reuss die siddstlichsten Kdmme des Faltenjuras.
Anhand der Aufschliisse am Eiteberg, an der Schambele und bei Gebenstorf Iasst sich eine
mehrfach verschuppte Gesteinsabfolge erkennen. Diese reicht von der Villigen-Formation bis
zum Hauptmuschelkalk. Ausser am felsigen Ufer der Schambele liegt der Flusslauf bis zur
Mlndung in die Aare in Niederterrassenschottern und rezenten Alluvionen.
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2.3 Lebensraume

Das Reusstal weist eine einzigartige Dichte von Biotopen von nationaler Bedeutung auf. Auf mehr
als 300 Hektaren finden sich 7 Auengebiete, mehr als 20 Flachmoore und tber 40
Amphibienlaichgebiete sowie die Moorlandschaft Maschwander Alimend.

Oberhalb von Hermetschwil bilden diese Lebensraume ein fast durchgehendes Band entlang des
Flusses. Die Flusslandschaft der Reuss bildet als durchgehendes, weitgehend naturnahes Band
einen wichtigen 6kologischen Vernetzungskorridor zwischen Sins und Windisch.

Da die Schutzdamme nicht unmittelbar am Flusslauf errichtet wurden, blieb die Auen-dynamik
streckenweise erhalten, die ufernahen Auenwalder blieben den Hochwassern ausgesetzt. Hinter
den Dammen jedoch findet eine schleichende Umwandlung der Auen zu trockeneren
Lebensraumen statt. Der sinkende Grundwasserspiegel — hervorgerufen unter anderem durch die
Erosion der Flusssohle — verstarkt diesen Trend. Die Schwankungen des Grundwasserspiegels
sind zu einem wichtigen gestaltenden Element der von der Auendynamik abgeschnittenen
Feuchtgebiete und Auenwalder geworden. Die Auen werden innerhalb der DAmme von
Hartholzauen, primar Zweiblatt-Eschenmischwald und Ulmen-Eschenhartholzauenwald gepragt.
Silberweiden-Weichholzauenwalder sind nur noch in Fragmenten erhalten.

Die Moorlandschaft von besonderer Schénheit und von nationaler Bedeutung, die Maschwander
Allmend, nimmt die flache Talaue zwischen Reuss und Lorze ein. Die gut erhaltenen Riedflachen
sind mit einer Ausdehnung von Uber 100 Hektaren einzigartig fur das Mittelland. In der
Maschwander Allmend bilden die Flachmoore grosse zusammenhangende Flachen und sind von
zahlreichen Feld- und Ufergeholzen, Wassergraben, Giessen und Auenwaldstreifen durchsetzt.
Die Feuchtgebiete und Auen bieten zahlreichen Wirbellosen intakte Lebensraume. Zwei Drittel
der 72 einheimischen Libellenarten kommen im Reusstal vor, darunter mehrere vom Aussterben
bedrohte Arten wie die Zierliche Moosjungfer (Leucorrhinia caudalis). Bemerkenswert sind die
Uber 20 gefahrdeten Molluskenarten, darunter die sehr seltene Vierzahnige Windelschnecke
(Vertigo geyeri).

Entlang des Flusses befinden sich mehrere bedeutende Altwassergebiete wie die Alte Reuss und
die Tote Reuss bei Sulz und Fischbach sowie die Stilli Riss bei Rottenschwil. Letztere gehort zu
den biologisch vielfaltigsten Stillgewassern der Schweiz. Flachmoore finden sich hauptsachlich in
den Altwassersystemen sowie im Russspitz. Sie enthalten typische Pflanzengesellschaften wie
kalkreiche und kalkarme Kleinseggen- sowie Grossseggenriede und Stillwasserrohrichte, aber
auch grosse, blitenreiche Pfeifengraswiesen. Die grossflachigen Pfeifengraswiesen in der
Lunnerallmend beherbergen eines der bedeutendsten Vorkommen des stark gefahrdeten Kleinen
Moorblaulings (Maculinea alcon) und ist Habitat der gefahrdeten und bekanntesten Pflanze des
Reusstals, der Sibirischen Schwertlilie (Iris sibirica).

Der Flachsee von Unterlunkhofen wurde 1975 im Rahmen der Reusstalsanierung geschaffen.
Durch die Stauung wurde der Grundwasserspiegel angehoben und gewahrleistet den
Fortbestand benachbarter Feuchtbiotope. Am unverbauten Ostufer konnte sich das seltene
Grosse Sussgras (Glyceria maxima) zusammen mit der ihm eigenen Untergesellschaft der
Stillwasserrdhrichte wieder ausbreiten.

Die bis Mellingen gut untereinander vernetzten Amphibienlaichgebiete bilden einen
Verbreitungsschwerpunkt des stark gefahrdeten Nordlichen Kammmolchs ( Triturus cristatus) und
des stark gefahrdeten Laubfrosches (Hyla arborea) in der Schweiz. Die vielfaltigen
Verlandungszonen, die Réhrichte, die neu geschaffenen Kiesinseln sowie die
Uberschwemmungsflachen des Flachsees von Unterlunkhofen bilden fiir Gber 100 Vogelarten ein
Wasser- und Zugvogelreservat von nationaler und internationaler Bedeutung.

Die weitgehend natirliche, unverbaute, 25 Kilometer lange Fliessstrecke unterhalb von
Bremgarten bis Windisch ist besonders fiir stromungsliebende Fischarten wertvoll, so fir die
gefahrdete Asche (Thymallus thymallus), die schnell fliessende Flisse mit strémungsberuhigten
Uferzonen fir die Jung-fische und tiefere Wasserlaufe fir die erwachsenen Fische als
Lebensraum bendtigt.

Ab Mellingen ist das Reusstal 30 bis 50 Meter tief eingeschnitten. Die steilen Talhange,
Reusshalden genannt, sind praktisch durchgehend bewaldet. Durch das reiche Standortmosaik
und die extensive Waldnutzung haben sich naturnahe Waldgesellschaften entwickelt. Am Jura-
Auslaufer des Eitebergs bei Milligen stocken typische Kalk-Buchenwaldgesellschaften, in
Nordlage sind es Linden-Buchenwalder sowie unter Felsen Fragmente des Hirschzungen-
Ahornwaldes. In Sidlage ist der Weissseggen-Buchenwald am verbreitetsten. Ebenfalls am
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Eiteberg findet sich eine Trockenwiese von nationaler Bedeutung, bestehend aus einem Mosaik
von Halbtrockenrasen und Fettwiesen.

2.4 Kulturlandschaft

Funde belegen, dass das Aargauer Reusstal bereits in keltischer Zeit besiedelt war.

Wie alle wichtigen Flisse der Schweiz, galt auch die Reuss im Fruhmittelalter als freie
Reichsstrasse. Aufgrund ihrer schlecht begehbaren Ufer spielten die Querungen mit Fahren eine
weit wichtigere Rolle als die Warentransporte auf dem Fluss. Neben dem um 1160 erstmals
erwahnten Fahribergang von Lunkhofen auf dem Handelsweg von Zirich in die Westschweiz
waren auch die Fahren von Windisch und Sins bedeutsam. Im Jahr 1230 wurde in Bremgarten
die erste Bricke gebaut, im Jahr 1253 in Mellingen die zweite. Weitere Bruckenlbergange folgten
erst viel spater.

Die Altstadt von Mellingen ist als langsovale Siedlungsanlage am Reussufer mit geschlossenen
Hauserfronten als Wehrgurtel erbaut. Um Bremgarten beschreibt die an dieser Stelle stark
maandrierende Reuss flinf ausgepragte Flussschlaufen. Im Siden liegen die Halbinseln Zopfthau
und Isenlauf. Die Altstadt befindet sich auf einer bis zu 30 Meter hohen, in die Talebene
vorgeschobenen Morane an der engsten Stelle der fast vollstandig Gberbauten Au-Halbinsel.
Bremgarten weist als gut erhaltene Kleinstadt etliche bemerkenswerte Kunstdenkmaler auf. Der
alteste Stadtteil — die Oberstadt mit dem Gassenmarkt — wurde im 13. Jahrhundert an der
engsten Stelle der Reussschlaufe erbaut. Von den mittelalterlichen Befestigungen sind neben
intakten Ringmauersticken vier Turme sowie das Bollhaus vor der Reussbricke erhalten. Die
Ortsbilder der beiden Brickenstadte Mellingen und Bremgarten, das ehemalige Bauerndorf
Merenschwand sowie die sudlich von Bremgarten gelegene Klosteranlage Frauental sind
aufgrund ihrer kulturhistorischen und architektonischen Qualitdten von nationaler Bedeutung. Das
Kloster Frauental liegt in einer bewaldeten Gelandekammer am Ostrand der Reussebene und
besitzt besondere architekturhistorische Qualitaten als baulich und betrieblich intaktes
Zisterzienserinnenkloster mit wertvollen zusammengebundenen Hauptbauten des 17. und 18.
Jahrhunderts und einer Rokoko-Kirche.

Die historische Verbindung zwischen Baden und Zug ist heute ein historischer Verkehrsweg von
nationaler Bedeutung. Eine bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zunehmende Bedeutung hatte
dagegen die Flésserei, welche Bau- und Brennholz hauptsachlich aus den Waldern der
Innerschweiz, aber auch aus den grossen stadtischen Wirtschaftswaldern von Bremgarten
talwarts beférderte. Sie diente nicht nur dem Ferntransport des Holzes, sondern auch der
Versorgung der Anliegerkantone und der Reussstadte Bremgarten und Mellingen.

Im Jahr 1801 wurde im Kanton Aargau der Weidgang auf dem Blrger- und Korporationsland
aufgehoben, was eine intensivere Nutzung des Bodens und insbesondere die Umwandlung von
Weideland in Wiesen und Acker zur Folge hatte. Dieser Prozess rief im Reusstal nach
vermehrten Massnahmen zur Ufersicherung. Nach 1840 wurden in den Gemeinden Rottenschwil
und Lunkhofen verschiedene Begradigungen vorgenommen. Im Jahr 1860 waren von Muhlau bis
Rottenschwil erstmals durchgehend Hochwasserschutzdamme sowie fur die linksseitige
Reussebene ein neues Entwasserungssystem erstellt.

Eine umfassende Reusstalsanierung wurde zwischen 1973 und 1982 als Folge des Dammbruchs
vom 27. Juni 1953 bei Merenschwand sowie der Erneuerung des Kraftwerks Zufikon ausgefiihrt.
Die landwirtschaftlich intensiv genutzten Flachen fur den Acker- und Gemusebau sowie
Grunland, teilweise durchsetzt mit Hochstammobstbaumen, liegen vorwiegend im sudlichen Teil
des Reusstals oberhalb von Mellingen. Im Rissspitz und in der Maschwander Allmend ist der
Streueschnitt noch immer die vorherrschende Nutzung.

3 Schutzziele

3.1 Das Reusstal zwischen Sins und Windisch als weitgehend naturnahes Flusstal
erhalten.

3.2 Die 6kologischen Vernetzungsfunktionen erhalten.

3.3 Die Gewasser und ihre charakteristischen Pflanzen- und Tierarten erhalten.

34 Die charakteristische Flussdynamik der Auen erhalten oder wiederherstellen.

3.5 Die vielfaltigen nahrstoffarmen Moorbiotope sowie ihre charakteristische Flora
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3.6

3.7

3.8

3.9
3.10

und Fauna in Qualitdt und Flache erhalten.
Die geologischen und geomorphologischen Elemente in ihrer Vielfalt und
Substanz, und damit die Lesbarkeit der Landschaftsentwicklung, erhalten.
Die natlrlichen Waldgesellschaften, insbesondere die artenreichen Waldbiotope,
erhalten.
Das Rast-, Brut- und Uberwinterungsgebiet im Flachsee von Unterlunkhofen
erhalten.
Die standortgerechte landwirtschaftliche Nutzung gewahrleisten und erhalten.
Die kulturhistorisch bedeutenden Siedlungen und Einzelbauten in ihrer Substanz
und in ihrem gewachsenen Umfeld erhalten.
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4 Methodik Ziele

411 Beliebte Landschaftsbilder bei der Bevolkerung

Der Beliebtheitswert einzelner Landschaftselemente und Landwirtschaftskulturen bezieht sich auf
eine reprasentative Befragung bei der Bevdlkerung, durchgefiihrt und ausgewertet durch die
Forschungsanstalt Agroscope Reckenholz-Tanikon ART, Schriftenreihe 10, 2009.

Einige Elemente wie Gewasser, Geblischgruppen, Einzelbaume, kleine Waldstiicke, Reben,
wurden durch uns erganzt, basierend auf Studien von Hans Kiemstedt 1967 und Werner Nohl
1988.

Beliebtheits-Wert (generell) Wert
Hochstammobstgarten, Gewasser 4
Hecken, Gebuschgruppen, Einzelbaume, kleine Waldstlicke
Flachige 6kologische Ausgleichselemente (extensive Wiesen und
Weiden, Buntbrachen, Streuwiesen, Sdume usw.), Reben
Intensiv genutzte Wiesen und Weiden, Ackerflachen

3
2
1

Dort, wo ein direkter Zusammenhang mit der landwirtschaftlichen Nutzung besteht, wurden diese
wissenschaftlich belegten Beliebtheits-Werte in die Zielformulierung und den
Massnahmenkatalog eingebaut. Durch diese Forschungsarbeit Iasst sich auch begriinden, dass
einige der Biodiversitats-Forderflachen auch eine grosse Bedeutung fiir ein attraktives
Landschaftsbild haben.

4.1.2 Beliebte Landschaftsaspekte bei der Bevolkerung

Aufgrund einer Bachelorarbeit untermalen folgende Aussagen der Bevolkerung besonders
beliebte Landschaftsaspekte, die fur die Formulierung der Landschaftsziele von besonderer
Bedeutung waren:

¢ Vielfalt macht das Landschaftsbild flr den Betrachter interessant.

e Grosse, baumlose Grinflachen sind nicht schon, auch wenn sie regionaltypisch sind.

e Wirden Baume fehlen, welche eine Abstufung (Staffelung) in der Landschaft bilden und
perspektivisches Sehen zulassen, ware die Landschaft langweilig.

¢ Farbliche Abwechslung und unterschiedliche Grinténe sind geschatzt, deshalb sind Weiden
mit Unregelmassigkeiten (Kleinstrukturen) schoner als gleichférmiges "Dungergrin”.

¢ Orientierungshilfen (durch Akzentuierung, Pragnanz/Lesbarkeit usw.) geben Sicherheit. Eine
entspannte Landschaftswahrnehmung wird verunméglicht, wenn Orientierung fehit. "Fehlt
Orientierung, dann kannst du dich nicht mehr auf die Schénheit konzentrieren."

e Landschaft hebt die Stimmung und man identifiziert sich mit ihr, wenn sie gefallt.

¢ Hochstamm-Obstbaume sind schoéner als Tafelobstkulturen, weil diese geziichtet und monoton
wirken und langweilig sind zum Durchwandern.

(Nach Veronika Trachsel, 2011, Bachelorarbeit: "Landschaftsqualitédt-die Bedeutung der

landwirtschaftlichen Produktion fiir die Eigenart einer Landschaft und deren Wahrnehmung im
Agglomerationsgebiet” Universitét Freiburg).
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41.3 Generelle Zielbereiche Landschaftsbild

Die nachfolgenden Zielbereiche dienen dem Verstandnis und der Begriindung der regionalen
Landschaftsziele und LQ- Massnahmen.
Es wird unterschieden zwischen Zielbereiche Landschaftsbild und Erholungsnutzung.

Generell sollen folgende Aspekte gefordert werden:

Ubergeordnet

Belebende, vielfaltige, naturnahe Landschaften

Vielfalt und Diversitat von landwirtschaftlicher Nutzungsformen (kulturlandschaftliche
Nutzungsvielfalt), Lebensrdumen und Landschaftselementen

Ganzjahrig wirkende, landschaftliche Raum- und Strukturvielfalt

Erlebnisreiche, pragnante Raumwirkungen

Landschaftswandel, Kulturgeschichte

Vielzahl von Elementen der traditionellen Kulturlandschaft
Vielfalt kulturhistorischer Nutzungsformen

Landschaftsrdaume, Landschaftselemente

Vielfalt an unterschiedlichen, naturnahen Lebensraumen

Vielfalt an raumwirksamen Landschaftselementen

Ganzjahrig wirkende landschaftliche Raumstruktur

Starke Pragnanz (Auspragung und Vorkommen) von raum- und strukturwirksamen
Landschaftselementen

Verbindung von Landschaftsrdumen durch eine Uibergeordnete, pragnante Raumstruktur,
durch Diversifizieren, Verstarken, Erweitern der Zwischenrdume mit ihren typischen
Landschaftselementen (z.B. Hecken-Landschaft)

Abwechslungsreiche Landschaftsraume

Landschaftliche Vernetzung und Integration von Naturschutzgebieten

Forderung von Landschaften/Landschaftselementen mit hohem Beliebtheitsgrad in der
Bevolkerung, wie Hochstamm-Obstgarten, Gewasser (in unterschiedlichen
Erscheinungsformen), Hecken

Raumwirkung

Raum- und strukturreiche Landschaften

Erhéhen der Farbwirkung und Farbvielfalt, im Optimum von Frihling bis Herbst
Verbindungen von intensiven, strukturarmen mit extensiven, naturnahen Gebieten

Vielfalt von prdgenden Landschaftselementen beziglich Struktur-, Farb- und Raumwirkung
Optimale Raumwirkungen der Landschaftselemente

Keine eintdnigen, raum- und strukturlosen, intensiven, wenig vielfaltigen Wiesland-, Weiden-
und Ackerbaugebiete

Interessante Landschaftsrdume durch raumwirksame Elemente

Strukturierende Landschaftselemente

Tiefenwirkung der Landschaft durch Staffelung und Mehrschichtigkeit von Landschaftsraumen
und -elementen. Orte schaffen mit Aus- und Einblicken.

Akzentuierende Landschaftselemente als Sichtpunkte und Orientierung

Vielfalt von texturierten Flachen differenzieren das Landschaftsbild

Offene Landschaftstypen mit transparenter Raumstrukturierung (z.B. niedrige Hecken oder
Buntbrachen, vereinzelte durchlassige Baumreihen usw.) zur Erhaltung der Offenheit
Aufweichen von harten Grenzen in der Landschaft z.B. Wald-Feld

Siedlungsrander, Infrastrukturen

Vielfaltige, landschaftsraumliche Ubergangsbereiche von Siedlung und Landschaft am
Siedlungsrand

Schoéne landschaftliche Einbindung von Bauernhéfen (z.B. traditionelle Elemente wie
Hochstamm-Obstbaume), Siedlungsrandern und anderen Bauten
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e Multifunktionale Siedlungsrander mit Nutzungskombinationen von Landwirtschaft, Erholung,
Nutzgarten (evtl. Gemeinschaftsgarten)

e Hochstamm-Obstgarten an Dorfréndern und um Bauernhdfe mit hoher Pragnanz (Vorkommen,
Auspragung)

¢ Landschaftliche Einbindung von Industriebauten und Verkehrsinfrastrukturen

e Schaffung von landschaftlich eingegliederten, gestalteten Silolager-Platzen (z.B. Umrandung
mit Wildhecke)

e Landschaftsraumlich integrierte, aktive Abbaugebiete (z.B. Umrandung durch Hochhecken,
Baume)

Typische Auspragung, Eigenart, Einzigartigkeit

Typische, charakteristische Landschaftselemente

Typische Auspragung und Eigenart von Landschaften mit einer guten Raumwirkung
Kontrast- und abwechslungsreiche Raumabfolge

Geomorphologisch bedeutende Formen (erhalten, aufwerten)

Einzigartige Landschaften

Ablesbarkeit der historischen Entwicklung

41.4 Generelle Zielbereiche Erholungsnutzung

Nachfolgend sind nur die Zielbereiche der Erholungsnutzung aufgefihrt, welche im Bezug zur
Landschaft stehen.
Generell sollen folgende Aspekte gefordert werden:

Ubergeordnet

e Sanfte, nachhaltige der Natur und Landschaft angepasste Erholungsnutzung
¢ Natur- und kulturorientierte Erholungsgebiete mit entsprechender Infrastruktur
o Erlebnisreiche, vielfaltige Landschaftsraume und deren Zuganglichkeit

Wege

e Landschafts- und erholungsattraktive Wander- und Velowege (Routen)

e Landschafts- und erholungsattraktive IVS-Wege

¢ Natur-, kultur- und landschaftsorientierte Themenwege

o Naturbelage zur Férderung des Landschaftsbildes, der Biodiversitat und des Mikroklimas

Erholungseinrichtungen

¢ Orte und Angebote schaffen fir Sinneserlebnisse in Natur und Landschaft.

¢ Dichtes, gutes Angebot von wegbegleitenden Aufenthaltsorten (Picknickplatz, Sitzbanke) mit
guter landschaftlicher Eingliederung und Gestaltung sowie hoher Aufenthaltsqualitat.

¢ Kleine, wegbegleitende Themenplatze mit Angeboten fiir Sinnerlebnisse (z.B. Barfusspfad),
Umweltbildung, Natur-Gestaltung, Natur-Spiele, Bewegung (Qi-Gong, Gymnastik) usw.

Freizeit- und Sportanlagen (intensive Erholungsnutzung)
¢ Landschaftlich gut eingebettete Erholungseinrichtungen sowie Freizeit- und Sportanlagen

Hotspots, erlebnisorientierte Orte/Attraktionen

o Kulturelle Besonderheiten, natirliche Attraktionen und Aussichten/Weitblicke mit hoher
Aufenthaltsqualitat und guter landschaftsraumlicher Einbindung

¢ Naturnah gestaltete und fir Erholung zugangliche Gewasser

o Erlebnisreiche Natur- und Landschaftsorte mit guter Zuganglichkeit
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5 Regionales Entwicklungskonzept REK, 2014

Vgl. folgende Seiten.

6 Grundlagenplane Analyse

Vgl. folgende Seiten.

Projektbericht_Anhang_LQ_BruggRegio_2015_08_05.docx 104/104



	1 Landschaftsanalyse
	1.1 Landschaft allgemein
	1.1.1 Definition „Landschaft“
	1.1.2 Wirkung der Landschaft

	1.2 Landschaftsqualität
	1.2.1 Allgemein
	1.2.2 Zielsetzung und Bestimmungsfaktoren der Landschaftsqualität

	1.3 Methodik
	1.3.1 Landschaftsbild
	1.3.2 Schutzfestlegungen
	1.3.3 Erholungsnutzung

	1.4 Landschaftswandel
	1.5 Analyse Landschaftsbild Teilregionen
	1.5.1 Übersicht Landschaftsräume
	1.5.2 Charakterisierung Raum 1: Schenkenbergtal, Kettenjura
	1.5.3 Bewertung Raum 1: Schenkenbergtal, Kettenjura
	1.5.4 Charakterisierung Raum 2: Hügellandschaft Tafeljura
	1.5.5 Bewertung Raum 2: Hügellandschaft Tafeljura
	1.5.6 Charakterisierung Raum 3: Ackerbaugeprägte Hügellandschaft
	1.5.7 Bewertung Raum 3: Ackerbaugeprägte Hügellandschaft
	1.5.8 Charakterisierung Raum 4: Siedlungs- und Flusslandschaft
	1.5.9 Bewertung Raum 4: Siedlungs- und Flusslandschaft
	1.5.10 Charakterisierung Raum 5: Ackerbaugeprägte Landschaft Eigenamt
	1.5.11 Bewertung Raum 5: Ackerbaugeprägte Landschaft Eigenamt


	2 Erholungsnutzung
	2.1.1 Projektideen Erholungsnutzung

	3 Analyse der Landschaft gemäss Grundlagen
	3.1 Charakterisierung Region Brugg Regio gemäss LEP
	3.1.1 Naturräumliche Gegebenheiten, Besonderheiten
	3.1.2 Landschaftsräume

	3.2 BLN- Gebiete
	3.2.1 BLN 1017 Aargauer und östlicher Solothurner Faltenjura
	3.2.2 BLN 1108 Aargauer Tafeljura
	3.2.3 BLN 1018 Aareschlucht bei Brugg
	3.2.4 BLN 1019 Wasserschloss beim Zusammenfluss Aare, Reuss, Limmat
	3.2.5 BLN 1305 Reusslandschaft


	4 Methodik Ziele
	4.1.1 Beliebte Landschaftsbilder bei der Bevölkerung
	4.1.2 Beliebte Landschaftsaspekte bei der Bevölkerung
	4.1.3 Generelle Zielbereiche Landschaftsbild
	4.1.4 Generelle Zielbereiche Erholungsnutzung

	5 Regionales Entwicklungskonzept REK, 2014
	6 Grundlagenpläne Analyse

